
Heute auf Seite 3: Die schleichende Katastrophe 

£>m ö r t p n u ß t n b l a t t 

U N A B H Ä N G I G E W O C H E N Z E I T U N G F Ü R D E U T S C H L A N D 

Jahrgang 50 - Folge 40 Erscheint w ö c h e n t l i c h 
Postver t r iebsstück . G e b ü h r bezahlt 9. Oktober 1999 Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e.V. p ccn/i 

Parkallee M/86, 20144 Hamburg U O O ^ H 

Orientierungen: 

P a r i s o d e r L o n d o n ? 
Lafontaine beschwört die alten Markierungen der Bonner Republik 

Oskar Lafontaine, seit seinem 
Rückzug aus der Polit ik ein Feldherr 
ohne Truppen, hat Berlin mit der 
Schreibfeder angegriffen und damit 
die Regierung Schröder und die S P D 
in schwere Bedrängnis gebracht. M i t 
seinem Bekenner-Buch „Das Herz 
schlägt l i n k s " rechnet der Saarländer 
gnadenlos mit seinen Parteifreunden 
ab. Z u so etwas sei kein Christdemo­
krat fähig, spottete ein hoher C D U -
Vertreter angesichts der Vorabdruk-
ke der L a fonta ineschen Worte in 
z w e i großen Zeitungen. Es gilt w o h l 
immer noch die alte Steigerung: 
Feind, Erzfe ind, Parteifreund. Die 
bisher bekannten Kapitel aus Lafon­
taines Buch s ind Beleg für irrsinniges 
Mißtrauen, gnadenlosen K o n k u r ­
renzkampf, Intrigen u n d gebrochene 
Versprechungen. 

M i t seinem überhasteten Rücktritt 
i m März hatte Lafontaine die Flucht 
aus einer für ihn ausweglosen Lage 
angetreten. Sehr richtig schreibt er in 
seinem Buch, daß Schröder oftmals 
versucht habe, Lafontaine in Be­
drängnis z u bringen. Eine üble Rolle 
soll dabei der später wegen ei­
nes Hausbau-Skandals weggelobte 
Kanzleramtschef Hombach gespielt 
haben, der ständig Intrigen gegen 
Lafontaine anstiftete. Der von einem 
nicht z u bändigenden Machttrieb 
getriebene Saarländer mußte jedoch 
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spätestens nach den niedersächsi­
schen Landtagswahlen im März letz­
ten Jahres einsehen, daß Schröder 
durch ein Plebiszit z u m Kanzlerkan­
didaten auserkoren worden war. L a ­
fontaine wäre bei der Bundestags­
wahl wie schon 1990 gescheitert. 
Folglich ließ der Saarländer Schröder 
gezwungenermaßen den Vortritt. 
U m sich möglichst viel Macht zu si ­
chern, verlangte er für sein Minis ter i ­
u m zusätzliche Kompetenzen, die 
v o m Wirtschaftsministerium in L a ­
fontaines Finanzressort verlagert 
wurden . M i t einer starken Stellung 
i m Budgetrecht glaubte Lafontaine, 
eine A r t heimlicher Regierungschef 
z u werden. Außerdem habe er, so 
seine Spekulation, die Macht der so­
zialdemokratischen Partei im Rük-
ken. 

Doch weit gefehlt. Lafontaine u n ­
terschätzte die faktische Macht, die 
das Kanzleramt in Deutschland hat. 
Immer öfter mußte der Saarländer 
erleben, wie es Ministern in Bonn 
schon immer ging: Wichtige Dinge 
erfahren sie aus den Zeitungen, die 
v o m Kanzleramt aus auf verschwie­
genen Wegen exklusiv versorgt wer­
den. Lafontaine dazu in seinem 
Buch: Die nötige Koordinat ion z w i ­
schen Kanzleramt, SPD-Fraktion 
und SPD-Präsidium „wäre nur 
durch eine konsequente Zusammen­
arbeit zwischen Gerhard Schröder 
und mir möglich gewesen. Davon 
konnte keine Rede sein." Lafontaine 
überhäuft Schröder mit Vorwürfen: 
Der Kanzler sei „picht z u einer part­
nerschaftlichen Zusammenarbeit fä­
h i g " , für den Fehlstart der rotgrünen 
Koal i t ion verantwortlich und habe 
einen „Mangel an Fairneß und Wahr­
haftigkeit". 

M i t dem Versprechen einer ande­
ren Politik und für mehr soziale Ge­
rechtigkeit habe die S P D die Wahl 
gewonnen, nach seinem Rücktritt sei 
aber ein „radikaler Kurswechsel z u m 
Neoliberal ismus" eingeleitet wor­
den. Lafontaine reagiert zudem noch 
darauf, daß mit seinem Rückzug der 
frankophile Einfluß in Deutschland 
zurückgegangen ist; Schröder 
steht in der hannoverschen Traditi­
on der engeren A n b i n d u n g an Eng­
land. Es war kein Zufa l l , daß Schrö­
der zusammen mit dem britischen 
Regierungschef Blair das neoliberale 
Wirtschaftspapier veröffentlichte. 
Dagegen wäre Lafontaine eine A n ­
näherung an die französische Wirt­
schaftspolitik, die bewußt auf eine 
starke Stellung des Staates und die 
Förderung der Nachfrage setzt, lie­
ber gewesen. 

Die politischen Berliner Erdbeben 
sind sicher auch deshalb so stark, 
wei l Lafontaines Buch noch einmal 
die grundsätzlichen Fragen der O r i ­
entierung der deutschen Politik an­
stößt, ohne die Dinge allerdings beim 
Namen zu nennen. Wie Ex-Kanzler 
Helmut K o h l steht auch Lafontaine 
für die westdeutsche Teilrepublik 
mit enger A n b i n d u n g an Frankreich. 
U n d mit K o h l ging auch Lafontaine 
schließlich unter, auch wenn ihm in 
einer anderen politischen Gruppie­
rung vielleicht noch eine Strohfeuer-
Karriere winken könnte, z u m Bei­
spiel in der PDS. Die Tendenz zur 
A b k o p p e l u n g Deutschlands v o m 
französischen Einfluß und die stär­
kere Ausr ichtung Berlins nach Osten 
werden sich nicht aufhalten lassen. 
Es ist das Verdienst Lafontaines, die­
se Entwicklung etwas aufzuhellen. 

h l 

Zeichnung aus „Frankfurter Allgemeine' 

Konjunkturen / Von Peter Fischer 

! 

riedrich der Große meinte am 
Ende seines wechselvollen 
staatsmännischen Wirkens sar­

kastisch: „Die Welt ehrt nur die Ba­
starde des M i d a s . " Gemeint war je­
ner sagenhafte phrygische König, 
dem bekanntlich Eselsohren wuch­
sen, wei l er den Gesang des A p o l l o 
verschmähte. Natürlich wußte die­
ser lebenskluge Preuße über die dop­
pelbödige Praxis politischer Ehrun­
gen bestens Bescheid. Wer immer i m 
politischen Europa ausgezeichnet 
wurde, mußte keinesfalls die Ehrung 
verdient haben, es konnte augen­
blicklichen Konstellationen und 
Konjunkturen dienen. A l s bekannt 
wurde, daß Günter Grass den Nobel ­
preis für Literatur erhält, schrieb T i l -
mann Krause in der „Welt" andern­
tags: „Es trifft den Falschen." Dies 
festzustellen hieße zugleich auch 
den Richtigen z u kennen, zumindest 

Der linke Flügel bröckelt 
SPD-Niederlagen senken die Schamgrenze zum PDS-Übertritt 

Gerade noch hielten sich die Sozi­
aldemokraten mit der Beruhigung 
bei Laune, ihr dramatischer Fall bei 
den jüngsten Wahlen sei ein mittel­
deutsches Problem, da donnerte i h ­
nen der bayerische SPD-Bundestags­
abgeordnete U w e Hiksch die Nach­
richt v o m A u s - u n d Übertritt zur 
P D S auf den Tisch. 

D e m 35jährigen Direktmandats­
träger aus C o b u r g ist der Laden nicht 
menr links genug: „Ich kann nicht 
M i t g l i e d einer Partei sein, die in der 
Mitte steht." 

PDS-Fraktionschef G y s i gibt nun 
hämisch väterliche Ratschläge ans 
Wil ly-Brandt-Haus . Die S P D solle 
sich mehr sozialdemokratisch profi­
lieren. Angesichts eines Linksrucks 
der Schröder-Partei selbst in Be­
drängnis z u geraten fürchtet der ein-
st igeSED-Frontmann nicht: „So links 
kann die S P D gar nicht werden!" 

Die Lage ist ernst und - vor allem -
gräßlich verzwickt für die Sozialde­
mokraten. Die „neue M i t t e " wendet 
sich enttäuscht ab angesichts regie­
rungsamtlicher Patzer in Reihe und 
hat längst den Eindruck gewonnen, 

daß die schröderblairpapierenen 
Ankündigungen nichts als Luftbe­
wegungen sind, folgenlos. 

Den Stocklinken hingegen reichen 
eben jene Wortschiebereien von 
„Modernisierung" schon. Ihnen paßt 
die ganze Richtung nicht, und das 
schon lange. Das Ende der guten al­
ten Zeit markiert für sie das Jahr 
1989, Mauerfal l , Ende der D D R , doch 
„wieder Deutschland". Das fiel all 
die Jahre nicht so auf, man war in der 
Opposit ion. 

Der Traum, mit einem Überkanz­
ler Lafontaine den windelweichen 
Schröder am roten Gängelband zu 
führen, platzte aber im März. Das 
Liebäugeln mit den roten Socken be­
gann spätestens hier. Die Wahlnie­
derlagen zugunsten der umgetauf­
ten S E D ließen die Schamgrenze nur 
in dem Maße sinken, wie die Hoff­
nung auf Fortsetzung der eigenen 
Karriere bei den Dunkelroten 
sprießt. Hiksch war womöglich bloß 
der Anfang. Brandenburgs Ex-Sozi­
alministerin Regine ITildebrandt 
wurde gleich nach Bi ldung der gro­
ßen Koalit ion in Potsdam als mögli­

che Übertrittskandidatin gehandelt. 
Ministerpräsident Stolpe steigerte 
sich mit seinen Genossen in gerade­
zu peinliche Lobhudeleien, u m Frau 
Hildebrandt ja im Hause zu halten. 

Der Weg zurück in prononciert so­
zialdemokratische Wasser kommt 
indes für Schröder schon deshalb 
nicht in Frage, wei l die schwarzgelbe 
Vorgängerregierung das Land schon 
derart sozialdemokratisiert hat, daß 
links davon nicht viel mehr bleibt als 
blanker Sozialismus. U n d den kann 
man sich so nahe am Bankrott nicht 
leisten. 

Übrigens wagten schon 1982 die 
beiden SPD-Abgeordneten Hansen 
und C o p p i k den Sprung aus der S P D 
und gründeten die „Demokratischen 
Sozialisten". Das endete damals im 
Niemandsland. Nunmehr aber ist 
für unzufriedene Sozialdemokraten 
mit den Kommunisten ein starkes 
Auffangbecken linksaußen erwach­
sen. Dies könnte die Parteienland­
schaft nachhaltig verändern - auf 
Kosten der S P D und als existentielle 
Bedrohung gar für die Grünen. 

Hans Heckel 

der Meßlatte nachzuspüren, die aus 
Autoren Zelebritäten macht. 

Gi l t also das künstlerische Element 
bei solchen Entscheidungen, oder 
eher das politische? E in Vergleich 
legt die Vermutung nahe, daß das 
Politisch-Volkspädagogische be­
stimmend z u sein scheint. Blicken 
w i r 27 Jahre zurück auf den Preisträ­
ger Boll : Wer, H a n d aufs Herz, holt 
heutigentags noch die „Ansichten 
eines C l o w n s " aus dem Bücher­
schrank? Al lzusehr roch Bolls Schaf­
fen nach karger politischer Taglöh-
nerei, nie nach künstlerischem En­
thusiasmus. 

Gi l t dies auch für Grass? N e i n . 
Kein Zweife l , der gebürtige Danzi -
ger schuf mit dem Helden seiner 
„Blechtrommel", Oskar Matzerath, 
eine Figur, die alle Chancen besitzt, 
beliebige künstlerische Ebenen z u 
betreten. Wie erinnerlich, weigert 
sich Oskar angesichts der Zustände 
dieser Welt weiterzuwachsen; er ent­
wickelt seine Perspektiven „von un­
ten", indem er auf das Treiben der da 
„oben" , der Erwachsenen, schaut. 
Eingebettet in dessen Sicht rückt i m 
Fortgang des Romans die Entwick­
lung der unter der unsicheren Kura­
tel des Völkerbundes stehenden 
Stadt Danzig bis hin zu einer der 
größten Katastrophen unseres V o l ­
kes: der Vertreibung und Zerstörung 
des deutschen Ostens. Stoff für h i m ­
melstürzende Werke, Chronisten 
und Zeitgenossenschaft, auch für 
Nobelpreise. 

och als es 1959 trommelte, 
blieb Grass ein breiteres Echo 
gerade auch von den Vertrie­

benen weithin versagt. Dies lag nicht 
daran, daß gleichsam „positive" pol­
nische Figuren auf seine „Blechtrom­
m e l " schlugen, dies konnten selbst­
verständlich auch Vertriebene nach­
vollziehen, sondern daß das Gesche­
hen nicht authentisch erschien. N u n 
muß Kunst keineswegs die Maßstä­
be der Historie erfüllen, also „be­
schreiben wie es w a r " (Leopold v. 
Ranke). Sie kann der Phantasie brei­
testen Raum geben, ja ihn ganz aus­
füllen, aber sie darf nicht mit poli t i ­
schen Ansprüchen daherkommen. 
Tut sie dies, so erweckt sie sofort den 
Anschein politischer Propaganda, 
bei der das Beiwerk zur bloßen Deko-

D 
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Österreich-Wahl: 

„FPÖ ist die neue Arbeiterpartei 
Jörg Haiders Triumph: Vertrautes Parteiensystem existiert nicht mehr 

In Österreich ist nach der National­
ratswahl vom Sonntag mit keiner ra­
schen Regierungsbildung zu rechnen. 
Z u m einen müssen vor allem SPÖ (nun 
65 Mandate) und ÖVP (52 Sitze) ihre 
Niederlage verdauen. Außerdem w i l l 
vor allem die ÖVP das endgültige Er­
gebnis abwarten. Nach dem vorläufi­
gen amtlichen Endergebnis der Natio­
nalratswahl bekam die FPÖ 14 000 
Stimmen mehr alsdieÖVP. Innenmini­
ster Karl Schlögel sagte dazu, bevor der 
Zweitplazierte feststehe, müßten die 
rund 200 000 per Briefwahl abgegebe-

Freiheitliche Wähler 
erwarten Aufdeckung 

des Korruptionssumpfes 

nen Stimmen ausgezählt werden. Dies 
soll nun bis zum 12. Oktober gesche­
hen. 

ÖVP-Chef Wolfgang Schüssel er­
klärte dazu: „Noch ist alles offen." Er 
bekräftigte seine Aussage aus der Zeit 
vor der Wahl , daß die O V P in die O p ­
position gehen werde, falls sie nur auf 
den dritten Platz komme. Andere Stim­
men in der Partei äußerten dagegen, 
aus einem knappen dritten Platz könne 
kein Wählerauftrag für den Gang in die 
Opposition abgeleitet werden. 

Sollte die ÖVP tatsächlich in Opposi­
tion gehen, könnte die von Kanzler K l i ­
ma bereits vor der Wahl angeregte Ex­
pertenregierung unter Beteiligung 
auch anderer Parteien ins Spiel kom­
men. Dies ist aber eher unwahrschein­
lich: möglich, aber nicht sehr tragfähig 
ist auch der Versuch einer SPÖ-Min-
derheitsregierung, obwohl das Bei­
spiel unter Kreisky nur bedingt 

brauchbar ist, weil die SPÖ damals viel 
stärker war. Der Bundespräsident 
kann nach Spekulationen der Zeitun­
gen in Wien die Konservativen aber 
möglicherweise auch zu einer Neuauf­
lage der großen Koalition überreden. 
Im Falle einer FPÖ/ÖVP-Regierung 
sei eine Aufteilung der Kanzlerschaft 
zwischen beiden Parteien für jeweils 
zwei Jahre denkbar, hieß es in den Zei ­
tungen. Möglich ist aber auch, daß die 
FPÖ der ÖVP den Kanzler überhaupt 
anbietet. Die SPÖ lehnt eine Zusam­
menarbeit mit den Freiheitlichen hin­
gegen kategorisch ab. 

Die Frage der Regierungsbildung ist 
nach dieser Wahl somit offen, aber: 
Ohne die SPÖ kann die nächste Regie­
rung kein Verfassungsgesetz beschlie­
ßen. Die SPÖ hat mit 65 Mandaten 
nämlich ein Drittel der Stimmen. 92 der 
183 Stimmen braucht eine Koalition für 
die einfache Mehrheit im Nationalrat 
und 122 Stimmen für die Verfassungs­
mehrheit. Nach dem Mandatsstand 
des vorläufigen Endergebnisses (SPÖ 
65, FPÖ 53, ÖVP 52, Grüne 13) käme 
eine Koalition von SPÖ und ÖVP auf 
117 Stimmen, eine von FPÖ und ÖVP 
auf 105 und eine von SPÖ und FPÖ auf 
118. 

Allerdings hätte Schwarz-Blau nach 
dieser Wahl erstmals eine „satte" einfa­
che Mehrheit. Rein rechnerisch wäre 
eine schwarz-blaue Koalition in den 
vergangenen 50 Jahren meist möglich 
gewesen. SPÖ und ÖVP, die 32 Jahre 
zusammenarbeiteten, konnten sich 
bisher fast immer auf die Verfassungs­
mehrheit stützen. 

Die FPÖ hat bei der Parlamentswahl 
in Österreich vor allem von Arbeitern 
und jungen Wählern Stimmen bekom­
men. „Die FPÖ ist die neue Arbeiter­
partei geworden", sagte der Politik­
wissenschaftler Fritz Plasser. Sie habe 

die Sozialdemokraten aus einer SPÖ-
Kernschicht herausgelöst. Bei den 
Wählern unter 30 Jahren sei die FPÖ 
am Sonntag zur stärksten Partei ge­
worden, sagte Plasser nach der Analy­
se einer Befragung am Wahltag. In die­
ser Altersgruppe hätten 35 Prozent für 
die Partei Haiders gestimmt. Dabei 
war die Forderung der FPÖ nach einem 
Einwanderungsstopp nicht einmal für 
die Hälfte der FPÖ-Wähler ausschlag­
gebend für ihre Stimme. Die FPÖ hatte 
i m Wahlkampf mit Aussagen wie 
„Stopp der Überfremdung" um Unter­
stützung geworben. 

Z w e i Drittel ihrer Wähler sagten, sie 
erwarteten von der FPÖ vor allem die 
Aufdeckung von Mißständen und 
Skandalen. Etwa 63 Prozent sagten, sie 
wünschten frischen W i n d und Verän­
derung und hätten deshalb für die FPÖ 
gestimmt. Das vertraute österreichi­
sche Parteiensystem existiere nicht 
mehr, urteilt Plasser. 

Der Wunsch nach Veränderung 
dürfte denn auch entgegen vielen an­
derslautenden internationalen K o m ­
mentaren das ausschlaggebende M o ­
tiv für das Wahlyerhalten gewesen 
sein. Seit 1945 ist Österreich bisher 38 
Jahre lang von einer großen Koalition 
regiert worden; 13 Jahre gab es eine 
SPÖ-Alleinregierung, die angesichts 
der starken Stellung der ÖVP in den 
Ländern und in der Sozialparmer­
schaft am Zwei-Parteien-Proporz aber 
nur wenig geändert hat. Das Wahlver­
halten drückt somit den Wunsch nach 
einem Wandel aus. Schließlich hat 
doch gerade der österreichische Philo­
soph Karl Popper die Demokratie als 
jene Staatsform beschrieben, in der ein 
unblutiger Wechsel der Regierung 
möglich ist. Ob es in Österreich bereits 
soweit ist, werden die kommenden 
Wochen zeigen. A . v. A . 

Von Ostpreußen bis Kosovo 
Enteignungsunrecht erstmals Thema in Berliner US-Botschaft 

Z u einem ersten Kontakt und Orien­
tierungsgespräch kamen am 30. Sep­
tember in der neuen Berliner US-Bot­
schaft führende Mitglieder und Berater 
der „Europäischen L i g a " (ELOG) mit 
der Vertreterin der OSZE, Walsh, z u ­
sammen. Diese ist vor allem mit Eigen­
tums- und Vertreibungsfragen im Rah­
men ihrer Informations- und Berater­
rolle in der US-Außen- und Europapo­
litik befaßt. 

Wie die US-Vertreterin am Schluß 
der mehrstündigen Aussprache sagte, 
hätten die ihr übermittelten umfang­
reichen und vertiefenden Informatio­
nen wesentlich zum Verständnis der in 
Deutschland bestehenden Probleme, 
die mit rechtswidrigen Enteignungen 
und mangelnder Wiedergutmachung 
zusammenhängen, beigetragen. Sie 
machte auch deutlich, daß die bedeut­
same Resolution des US-Repräsentan­
tenhauses vom 13. Oktober 1998 entge­
gen anderslautenden Darstellungen 
für alle Länder zu gelten habe, die bei­
spielsweise widerrechtlich enteigne-

Schicksal und Entwicklung von frei­
heitlicher Demokratie und Rechtsstaat 
stünden, außerdem die internationale 
Öffentlichkeit nunmehr verstärkt ein­
zuschalten sei, da die in Deutschland 
politisch Verantwortlichen verbissen 
an rechtswidrigen Konfiskationen und 
Rechtsverstößen festhielten und selbst 
das Bundesverfassungsgericht keinen 
Ausweg aus der Gerechtigkeitslücke zu 
weisen gewillt sei. 

Die Generalsekretärin der E L O G , 
Alexandra Mareschi, wies mit Nach­
druck auch auf die Aktualität und 
„Nichtverjährbarkeit" der europäi­
schen Vertreibungen von „Ostpreußen 
bis zum Kosovo" hin und stellte bis 
zum November des Jahres eigene Dos­
siers der verschiedenen europäische 
Länder in Aussicht, die alle die gravie­
renden Unrechtstatbestände bzw. die 
Nichtbefolgung der Wiedergutma­
chungsverpflichtung der ehemals 
kommunistischen Länder auflisten 
und belegen. Die Bundesrepublik 

ration für praktische Zielsetzungen 
verkommt. 

In der Tat w u r d e die „Blechtrom­
m e l " seinerzeit gelegentlich der Por­
nographie bezichtigt, die in prüder 
Adenauerzeit nur magnetische 
Funkt ion für trübe politische A b s i c h ­
ten z u erfüllen gehabt hätte. Fr ied­
rich Sieburg woll te in der Prosa v o n 
Grass nur „Unappetitlichkeiten" er­
kennen. Bedeutsamer als dies aber 
bleibt freilich die W i r k u n g v o n Lite­
ratur i m Sinne dichterischer Phanta­
sie auf die politische Wirkl ichkei t . 

Der unlängst verstorbene Publ iz is t 
Johannes Gross warf in den siebziger 
Jahren d e m deutschen V o l k vor, an­
gesichts der fortdauernden Tei lung 
nicht e inmal einen Phantomschmerz 
gelten z u lassen; er w u r d e i m T r o m ­
melfeuer der Propaganda übertönt. 
U n d es war das Werk der moralisch 
polit isierenden Literatur u n d der 
„künstlerisch" daherkommenden 
Fi lme, die diese Narkot is ierung mit 
kaltem Verstand u n d Sinn für fal­
sches Gefühl vornahmen. Diese W i r ­
k u n g ins Politische traf u m so nach­
haltiger, je mehr Kenntnisse über h i ­
storische Sachverhalte durch plaka­
tive Sichten v o n „unten" u n d insbe­
sondere v o n „außen" ersetzt w u r ­
den. 

M an weiß bis heute nicht ge­
nau, w a r u m Grass 1957, in 
eisiger Kalte-Kriegs-Zeit , 

z u d e m noch ein Herr N e m o u n d 
ohne Reverenzen (oder doch?), aus­
gerechnet nach Warschau fuhr, u m 
dort über D a n z i g z u recherchieren. 
Aber denkwürdig genug, er traf dort 
auf den Kapitän des polnischen Ge­
heimdienstes Marce l l i Reich, der uns 
Gegenwärtigen besser als Literatur­
krit iker Reich-Ranicki bekannt ge­
w o r d e n ist. A r n u l f Baring schrieb 
darüber, daß Reich-Ranicki Grass 
damals eher w i e „ein bulgarischer 
A g e n t " v o r k a m . 

Im großen Orchester der N a c h ­
kriegszeit k lang ohnehin nur das 
Tremolo eines „magischen Realis­
m u s " auf, das moral isch z u m Zuhö­
ren nötigte, ohne je Erwartungen ein­
zulösen. Die Magie der vermeint l i ­
chen Erneuerung erwies sich als das 
uralte Würfelspiel v o n der Macht . 

ten Besitz dem Eigentümer noch nicht 
zurückgegeben haben. 

Damit sei gegebenenfalls auch 
Deutschland gemeint, sowie natürlich 
osteuropäische EU-Beitrittskandida­
ten wie Polen, Tschechien, Slowenien 
und andere. Frau Walsh betonte, daß 
diese grundlegende Orientierung hilf­
reich sei, um die bevorstehenden Ge­
spräche mit der OSZE, Kongreßmit­
gliedern und der amerikanischen A d ­
ministration qualitativ vorzubereiten. 
Ausführlich besprochen worden sei 
die Problematik des in Deutschland 
weggenommenen sogenannten SBZ-
Eigentums von 1945-1949 und der mit 
der Vereinigung von der deutschen Re­
gierung vertretene Standpunkt der 
Aufrechterhaltung kommunistischen 
Unrechts. 

Mit großem Nachdruck vertrat die 
ELOG-Delegation den Standpunkt, daß 
selbstverständlich die Vereinigten Staa­
ten als Sieger- und Besatzungsmacht bis 
1949 in der Mitverantwortung für 

Neue Dimension im 
Kampf für Rechtsstaat 
zeichnet sich jetzt ab 

Deutschland nehme ebenso wie Kroa­
tien oder die Slowakei eine besondere 
unrühmliche Rolle dabei ein. Dies habe 
zur Folge, daß sich andere Regierun­
gen, wie beispielsweise Polens, unter 
Hinweis auf das „deutsche V o r b i l d " 
um Restitutions- und Wiedergutma­
chungszusagen drücken würden. 

Der Zweck des Treffens, nach dem 
Kennenlernen und der Herausarbei­
tung der Arbeitsschwerpunkte die Ba­
sis für den im Spätherbst vorgesehenen 
Besuch der „vereinigten Europäer" bei 
den zuständigen Stellen in Washing­
ton vorzubereiten, sei in befriedigen­
der Weise erreicht worden, verlautete 
aus Teilnehmerkreisen. Prof. Dr. Julius 
Schoeps vom Mendelssohn-Zentrum 

der Universität Potsdam sprach von 
einem bedeutenden gemeinsamen 
Schritt in Richtung Schutz der Rechts­
staatlichkeit, da es ja um mehr als um 
Grundstücke und zurückliegende Ver­
brechen ginge, nämlich um das künfti­
ge Gesicht und Gewicht der freiheitli­
chen Werteordnung. Der A R E - B u n -
desvorsitzende Manfred Graf v. 
Schwerin begrüßte die zügige Ent­
wicklung der Zusammenarbeit im 
„Europa der Rechtsstaatler", die es 
möglich mache, konstruktive Gesprä­
che in diesem neuen Rahmen zu rüh­
ren, der es zugleich den Unrechtsver-
tretern schwerer machen werde, ihr 
Unrecht zu verschleiern und aufrecht­
zuerhalten. „Nach Jahren harter Auf­
holarbeit sind wir an einem Wende­
punkt angelangt, was sich auch an die­
sem Treffen festmachen läßt", meinte 
Graf Schwerin. 

Die Weichen für diese Zusammen­
kunft waren seit Frühjahr des Jahres 
systematisch von der „Focus Gruppe 
der Heimatverdrängten" gestellt wor­
den, die eng mit den deutschen Opfer­
verbänden und dadurch vor allem 
auch mit dem Dachverband „Aktions­
gemeinschaft Recht und Eigentum" 
(ARE) zusammenarbeitet. Nach der 
Gründung der „Europäischen L i g a " 
der Opfer der Gewaltherrschaft Ende 
März in Hamburg und der Errichtung 
eines „Europa-Stützpunkts" in Köln 
im Juni 1999 wird auch von dort aus an 
einer internationalen Kampagne für 
Wiedergutmachung und Rechtsstaat­
lichkeit in den ehemals kommunisti­
schen Staaten aktiv und professionell 
gearbeitet. 

Die E L O G gehe nun „mit verstärkter 
Aktivität und besserer Ausgangslage 
auf die europäischen und amerikani­
schen Entscheidungsträger zu - und 
das in allernächster Zeit" , sagte Frau 
Mareschi am Ende des Treffens in der 
US-Botschaft in Berlin, das nach ihren 
Worten durch Offenheit und großes 
Verständnis für die weitreichende Pro­
blematik gekennzeichnet war. u l -n 

Kommentare 

Schaurige Normal i tä t 
A n g e s i c h t s der i m m e n s e n i n n e n ­

p o l i t i s c h e n U m b r ü c h e i n D e u t s c h ­
l a n d , d e m Steit u m d i e p r i n z i p i e l l e 
A u s r i c h t u n g der S P D n a c h Paris , 
w i e b isher , o d e r n a c h L o n d o n , w i e 
dies Schröder favor is ier t , u n d d e m 
d a m i t o h n e Z u t u n der C D U / C S U 
v e r b u n d e n e n A n s t i e g sogenannter 
k o n s e r v a t i v e r W ä h l e r s t i m m e n , ist 
das K r i e g s g e s c h e h e n auf d e m Bal ­
k a n u n v e r s e h e n s a n d e n R a n d der 
W a h r n e h m u n g gedrückt w o r d e n . 
U n d wären n i c h t d i e b e i d e n B u n ­
desheere v o n B e r l i n u n d W i e n dort 
eingesetzt , so b l iebe dies a u c h der 
N o r m a l f a l l , d e n n n u r Phantasten 
können das e igene G e s c h i c k stän­
d i g m i t d e m W o h l u n d W e h e der 
g a n z e n übrigen W e l t v e r b i n d e n . 
D a s A m s e l f e l d b le ibt g l e i c h s a m 
unter d e n A u g e n d e r D e u t s c h e n i n 
d e r s c h a u r i g e n Normal i tä t v o n 
Massengräbern auf d e r e i n e n Seite 
u n d d e m ebenso b e h a r r l i c h e n w i e 
fa lschen V e r s u c h auf d e r a n d e r e n , 
Serben u n d A l b a n e r i n das L i e b ­
l ingskorset t der „west l ichen W e r ­
tegemeinschaf t " v o n d e r e inen 
M u l t i k u l t u r z u z w ä n g e n . D i e s w i l l 
u n d w i r d n icht g e l i n g e n . U n d inso­
fern w e r d e n unsere T r u p p e n unter 
lebhafter B e t e i l i g u n g d e r Steuer­
z a h l e r w e i t e r h i n auf d e m B a l k a n 
v e r h a r r e n m ü s s e n . D a ß g l e i c h z e i ­
t i g d i e auf v i e l e r l e i W e i s e a u c h m i t 
der R a u s c h g i f t s z e n e v e r w o b e n e 
U C X s i ch s t i l l e n t w a f f n e n läßt, hat 
s i c h e r l i c h m i t der G e w i ß h e i t der 
Führung dieser Freisschärler z u 
t u n , d a ß G e l d n o c h a l l e m a l u n d 
sofort d i e W a f f e n für d i e S t u n d e 
N u l l verschaf fen k a n n . P . F. 

Leonida 
W ä h r e n d d i e C D U i n d i e s e n W o ­

chen v o n W a h l e r f o l g z u W a h l e r ­
f o l g ei l t , fragt s i ch so m a n c h e r Bür­
ger, w a s d e n n d i e U n i o n i n h a l t l i c h 
als A l t e r n a t i v e z u r d e r z e i t i g e n Re­
g i e r u n g s p o l i t i k a n z u b i e t e n hat? 
W a s w ü r d e d i e U n i o n d e n n a n d e r s 
m a c h e n ? B e i s p i e l s w e i s e be i d e r 
A s y l p o l i t i k , i m m e r h i n kostet d i e 
i m w e s e n t l i c h e n u n g e h i n d e r t e Z u ­
w a n d e r u n g n a c h D e u t s c h l a n d d e n 
S teuerzahler m i n d e s t e n s 40 M i l l i ­
a r d e n M a r k jährl ich. E i n e u n g l a u b ­
l i c h h o h e S u m m e , d e n n w e n n m a n 
d i e s e n Betrag e insparte , d a n n 
könnte der B u n d auf d i e geplante 
B e s t e u e r u n g v o n L e b e n s v e r s i c h e ­
r u n g e n v e r z i c h t e n . D o c h w i e d ie 
U n i o n s p a r t e i d a z u d e n k t , erläutert 
e i n H a m b u r g e r C D U - P o l i t i k e r an­
h a n d e iner k o s o v o - a l b a n i s c h e n Fa­
m i l i e , d i e auf W e i s u n g d e r zustän­
d i g e n Behörden a b g e s c h o b e n w e r ­
d e n s o l l . D i e F a m i l i e b e f i n d e t s ich 
i n d e r s o g e n a n n t e n A u s r e i s e ­
p f l i c h t , d a g e g e n hat sie natürlich 
W i d e r s p r u c h e ingelegt . D o c h z u ­
nächst w i l l d i e 16 jährige Tochter 
L e o n i d a G . m i t i h r e r Schulk lasse 
nach R o m fahren . W e n n sie aber 
D e u t s c h l a n d ver läßt , d a r f sie nicht 
w i e d e r e inre i sen . 

W o steht i n d i e s e m Streit n u n die 
C D U ? W o f ü r setzt s i ch d e r Bürger­
schaf tsabgeordnete Johannes M e -
rans ein? Dafür , d a ß d i e A n o r d ­
n u n g e n der Behörden e ingehal ten 
w e r d e n , o d e r dafür , d a ß e ine F a m i ­
l ie , d e r e n A s y l a n t r a g abgelehnt 
w o r d e n ist, w e i t e r v o m S o z i a l a m t 
ernährt w i r d ? 

R i c h t i g , d e r C D U - M a n n vertritt 
d i e Interessen d e r k o s o v o - a l b a n i ­
schen F a m i l i e . Johannes M e r a n s 
hat i n e iner k l e i n e n A n f r a g e a n den 
H a m b u r g e r Senat w i s s e n w o l l e n , 
w e l c h e W e g e d e r Senat sehe, sich 
dafür e i n z u s e t z e n , d i e T e i l n a h m e 
des M ä d c h e n s a n d e r Klassenreise 
z u e rmögl i chen . D a ist n icht n u r die 
F a m i l i e d a n k b a r für diese kleine 
A n f r a g e , d a k ö n n e n a u c h viele 
D e u t s c h e d a n k b a r se in für soviel 
O f f e n h e i t . N u n w i s s e n sie, w o die 
C D U steht u n d w e l c h e Al te rna t ive 
sie z u r rotgrünen R e g i e r u n g dar­
stellt. H a g e n N e t t e l b e c k 
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Bevölkerungsschwund: 

D i e s c h l e i c h e n d e K a t a s t r o p h e 

Z i e l l o s , planlos, hoffnungslos? D i e Deutschen dämmern dem demographischen Desaster entgegen 

Von FELIX KILIAN 

K atastrophen werden von M e n ­
schen besonders dann bewußt 
wahrgenommen, wenn sie 

plötzlich, unerwartet, vor allem aber 
sichtbar eintreten. Die jüngsten Erd­
beben in der Türkei, auf Taiwan oder 
die A u s w i r k u n g e n riesiger Wirbel ­
stürme sind hierfür markante Bei­
spiele. 

Katastrophen nahen aber auch 
schleichend, ohne sichtbare Zerstö­
rungen. Diese sind viel heimtücki­
scher, wei l ihr tatsächliches Ausmaß 
von den Zeitgenossen viel z u spät er­
kannt w i r d . Die Katastrophe, in die 
Deutschland und andere westliche 
Staaten augenblicklich hineingleiten, 
ist eine solch schleichende. Was diese 
Katastrophe zudem z u einer tragi­
schen werden läßt, ist die Ignoranz 
sowie die Verweigerung der verant­
wortl ichen Politiker, sich endlich den 
Fakten z u stellen, die heute schon be­
ginnen, die Fundamente westlicher 
Gesellschaften z u erschüttern. 

Die Völker in Europa befinden sich 
seit gut drei Jahrzehnten in einem de­
mographischen Übergangsprozeß 
von noch nicht abzuschätzender ge­
schichtlicher Tragweite. A l l e i n auf­
grund der gegenwärtigen Geburten­
rate könnte die Bevölkerung in den 
derzeit 15 Mitgliedsstaaten der E U 
ohne Einwanderung bis z u m Jahr 
2040 von etwa 370 Mi l l ionen auf rund 
320 Mi l l ionen absinken. In Deutsch­
land würde sich die Bevölkerung von 
gegenwärtig 82 Mi l l ionen auf 65 bis 
70 M i l l i o n e n verringern. 

E in allmähliches Absinken der Be­
völkerungszahl in einem so dicht be­
siedelten Land wie Deutschland 
müßte nicht unbedingt von Nachteil 
sein. Aber hinter den vorausberech­
neten Zahlen verbirgt sich auch ein 
großes Gefahrenpotential. Denn al­
len Prognosen zufolge w i r d der 
Schrumpfprozeß der deutschen Be­
völkerung auf dann noch etwa 50 
M i l l i o n e n v o n einem durch eine 
deutlich höhere Geburtenrate sowie 
infolge anhaltender Z u w a n d e r u n g 
resultierenden drastischen Anstieg 
der ausländischen Wohnbevölke­
rung auf 15 bis 20 M i l l i o n e n begleitet 

Schon 2040 
nur noch 

50 Millionen 

werden. A n den Fragen, wie viele 
Ausländer eine Gesellschaft in der 
Lage ist zu integrieren und wen man 
auf Dauer ins Land hereinlassen w i l l , 
w i r d man sich bei uns, aber auch in 
anderen westlichen Ländern, nicht 
mehr lange vorbeimogeln können. 

Schon seit Mitte der siebziger Jahre 
hat die B R D eine der niedrigsten Ge­
burten- und eine der höchsten Ein­
wanderungsraten der Welt. Hieraus 
ergeben sich Problemfelder, die i m 
kommenden Jahrhundert die pol i t i ­
schen Entscheidungen bestimmen 
werden: Die deutsche Bevölkerung 
w i r d bei gleichzeitiger Al terung der 
Gesellschaft immer schneller 
schrumpfen. Während sich die Deut­
schen seit dem Zweiten Weltkrieg 
über eine stetig steigende Lebenser­
wartung freuen können, die heute 
bundesweit für Frauen bei etwa 80 
Jahren, für Männer bei etwa 74 Le­
bensjahren liegt, sieht es am anderen 
Ende der Generationenkette duster 
aus. 

Durch ein seit 30 Jahren anhalten­
des Abs inken der Geburtenrate u m 
40 Prozent, durch Geburtsverweige­

rung und verstärkt durch die Tatsa­
che, daß Frauen immer älter werden, 
ehe sie z u m ersten M a l ein K i n d be­
kommen, fehlt inzwischen fast eine 
ganze Generation innerhalb der 
deutschen Bevölkerung. Bei einer Re­
produktionsrate von etwa 60 Pro­
zent, in den mitteldeutschen Ländern 
seit der Wende bei erschreckenden 40 
bis 50 Prozent, gibt es unter der Deut­
schen schon seit den 70er Jahren ei­
nen deutlichen Sterbeüberschuß. 

Andererseits fand eine in der Welt 
wohl einmalige Masseneinwande­
rung von Ausländern nach Deutsch­
land statt. Die Integrationsprobleme 
insbesondere bei kulturfernen A u s ­
ländern mit nichtchristlicher Religi­
onszugehörigkeit sind heute schon 
gewaltig. In den nächsten Jahrzehn­
ten werden sie möglicherweise dra­
matisch anwachsen. 

In einem Beitrag für die „FAZ" zu 
Anfang dieses Jahres hat der Ge­
schäftsführende Direktor des Insti­
tuts für Bevölkerungsforschung und 
Sozialpolitik an der UniversitätBiele-
feld, Professor H e r w i g Birg, die 
durch die gravierenden demographi­
schen Veränderungen entstehenden 
Herausforderungen für unsere un­
mittelbare Zukunft in finstere Worte 
gekleidet: „Wenn die Probleme der 
Bevölkerungsentwicklung weiter 
verdrängt, tabuisiert und ignoriert 
werden, dann könnten unsere Nach­
kommen in 50 Jahren auf diese Praxis 
vielleicht einmal mit einem ähnlichen 
Entsetzen zurückblicken wie w i r 
heute auf unsere Vergangenheit in 
diesem Jahrhundert." 

Tatsächlich hat kein anderer Staat 
der Welt so viele Ausländer aufge­
nommen wie die Bundesrepublik. 
Nach der Anwerbephase von Gastar­
beitern ab 1955 gilt seit 1973 zwar ein 
Anwerbestop, u m den Z u z u g von 
Ausländern nicht zusätzlich zu för­
dern. Die Zuwanderung wurde da­
durch allerdings nicht unterbunden. 
Mi t Ausnahme einer kurzen Phase 
Mitte der 80er Jahre ist die Zahl der in 
Deutschland lebenden Ausländer 
kontinuierlich angestiegen. Seit A n ­
tritt der Regierung K o h l im Herbst 
1982 hat sie sich praktisch auf etwa 
acht Mi l l ionen verdoppelt. H i n z u 
kommen mehr als zwei Mi l l ionen 
Aussiedler mit deutschem Paß, i m ­
mer seltener aber mit deutschen Vor­
fahren. 

W o h l kaum ein anderes Land der 
Erde dürfte es Ausländern ähnlich 
einfach machen, unter Inanspruch­
nahme der Sozialsysteme zuzuwan­
dern, wie es Deutschland tut. Es gibt 
zahlreiche Möglichkeiten, dauerhaft 
oder wenigstens für eine gewisse Zeit 
in unser Land zu gelangen: Famil i ­
enzusammenführung, Aussiedler-, 
Bürgerkriegs- oder Kontingent-
flücntlingsstatus, Asylantrag. Von 
Auswahlkriterien, wie sie andere 
Staaten selbstverständlich anwen­
den, ist dabei nie die Rede. So kann 
es auch nicht verwundern, daß 
Deutschland trotz des sogenannten 
Asylkompromisses von 1993 mit sei­
ner Flughafen- und Drittstaatenrege­
lung mit jährlich durchschnittlich 
100 000 Personen nach wie vor die 
meisten Asylbewerber innerhalb al­
ler EU-Staaten aufnimmt. U n d ob-

gleichzeitigem leichten Absinken der 
deutschen Bevölkerung auf i n z w i ­
schen 7,5 Mi l l ionen ansteigen. In 
Städten wie Frankfurt am M a i n , Of­
fenbach, Mannheim, Stuttgart oder 
München liegt der Ausländeranteil 
schon zwischen 25 und 30 Prozent. 

Ob das erklärte Ziel der Herstel­
lung einer friedlichen multikulturel­
len Gesellschaft in Deutschland ge­
lingen w i r d , muß angesichts der par­
allel zunehmenden Globalisierung 
ernsthaft bezweifelt werden. Bei in­
tensiver Alterung einer Gesellschaft 
steht letztlich die Solidargemein­
schaft als ganzesauf dem Spiel. Denn 
zunehmend erweisen sich die Pro­
duktionsnebenkosten zur Aufrecht­
erhaltung der sozialen Sicherungssy­
steme als eine Belastung des Indu­
striestaates Deutschland im interna­
tionalen Wettbewerb. Die demogra­
phische Alterung der Deutschen 
w i r d sich auf alle Sicherungssysteme 
zwangsläufig kostensteigernd aus­
wirken. Dadurch werden jedoch die 
zur Verfügung stehenden finanziel­
len Mittel für die Eingliederung der 
Zuwanderer durch Hilfsmaßnah­
men aller Art immer knapper. Schon 
heute ist deshalb klar ersichtlich, daß 
die Anforderungen an die Solidarbe­
reitschaft und -fähigkeit eher steigen 
als abnehmen werden. Werden aber 
Ausländer künftig diese spürbaren 
Belastungen durch Solidarleistungen 
erbringen können oder wollen? 

Beyölkerungspolitik. w i r d in 
Deutschland nicht betrieben. Die 
westliche Gesellschaft ist auf das In­
d i v i d u u m ausgerichtet. Gegenüber 

S o z i a l e S i cherungssys teme u n d k u l t u r e l l e Identität gefährdet : Deutschland vergreist Foto dpa 

Schon heute seien zwei fundamen­
tale Ziele der Demokratie gefährdet, 
nämlich das Zie l der sozialen Gerech­
tigkeit undjenes der Stabilität und 
friedlichen Entwicklung im Inneren. 
So sei die Funktionsfähigkeit der so­
zialen Sicherungssysteme durch die 
demographische Alterung der Ge­
sellschaft in Frage gestellt. Eine stei­
gende Lebenserwartung und die ge­
genläufig dazu immer schneller ab­
nehmende Zahl von Menschen jun­
gen und mittleren Alters könnte die 
sozialen Sicherungssysteme zusam­
menbrechen lassen. Die innere Stabi­
lität werde durch die „massenhafte, 
nicht kontingentierte Einwanderung 
aus dem Ausland gefährdet, auch 
durch die Ablehnung von A u s w a h l ­
kriterien, die die Interessen unseres 
Landes besser berücksichtigen". 

gleich etwa 95 Prozent aller Asylan­
träge regelmäßig abgelehnt werden, 
erhält die Mehrheit der abgelehnten 
Antragsteller dennoch eine Aufent­
haltsgenehmigung oder w i r d gedul­
det, auch wenn diese rechtlich zur 
Ausreise verpflichtet sind. 

Deutschland ist dadurch seit Jahr­
zehnten zu einem unerklärten Ein­
wanderungsland geworden, schon 
mitten in dem Prozeß, eine mul i tkul -
turelle Gesellschaft zu werden. Die 
ausländische Einwohnerzahl und de­
ren Antei l an der Gesamtbevölke­
rung hat stetig zugenommen. 1961 
hatten Ausländer einen Antei l von 
etwa einem Prozent an der Wohnbe­
völkerung, 1990 mit etwa sechs M i l ­
lionen lag er bei rund 8,5 Prozent. Der 
anhaltende Z u z u g und die hohen Ge­
burtenzahlen ließen diesen Antei l bei 

einer wie auch immer definierten 
„Selbstverwirklichung" bleibt Nach­
wuchs häufig auf der Strecke. Durch 
wachsende Individualisierungs- und 
Polarisierungstendenzen verfestigen 
sich die Lebensformen zusehends 
stärker in drei Richtungen: hin zu fa­
milienorientierten Paaren, ind iv i ­
dualisierten Paaren ohne Kinder und 
berufsorientierten Alleinlebenden. 

In den alten Bundesländern hat 
sich die Zahl der Alleinstehenden 
zwischen 25 und 45 Jahren seit 1972 
verdreifacht. Anfang der 90er Jahre 
lebten 20 Prozent der 25- bis 35jähri-
gen allein. Ein anderer Teil lebt in 
nichtehelichen oder ehelichen Z w e i -
Personen-Haushalten mit starker Be­
rufsorientierung und häufiger dauer­
hafter Kinderlosigkeit. Die Zahl der 
nichtehelichen Lebensgemeinschaf­

ten junger Leute übertrifft dabei noch 
den Zuwachs, der bei Alleinstehen­
den zu registrieren ist. Dabei ist eben­
falls eine zunehmende Kinderlosig­
keit feststellbar. 

Doch selbst bei Paaren und alleinle­
benden Personen mit Kinderwunsch 
hat sich das Geburtenverhalten signi­
fikant verändert. So verschieben jün­
gere Frauenjahrgänge vermehrt die 
Geburt ihrer Kinder auf spätere A l ­
tersphasen. Bei der Geburt des ersten 
Kindes sind deutsche Frauen heute 
durchschnittlich älter als 28 Jahre. 
Mütter von heute sind aber nicht nur 
deutlich älter als die Müttergenera­
tionen vor ihnen, sie haben auch we­
sentlich weniger Kinder. V o n einer 
Generation zur nächsten beträgt der 
Rückgang der Kinderzahlen durch­
schnittlich 25 Prozent. Brachte bei­
spielsweise der Frauenjahrgang 1930 
noch 2080 Kinder bezogen auf 1000 
Frauen zur Welt, so waren es schon 
beim Altersjahrgang 1955 nur noch 
1680. 

Der dramatische Rückgang der Ge­
burten in Deutschland und anderen 

130 000 
„Abbruche" 
jedes Jahr 

europäischen Staaten ist jedoch nicht 
allein auf die sinkenden Geburten­
zahlen je Frau zurückzuführen. Noch 
stärker wirkt sich aus, daß i n z w i ­
schen fast 30 Prozent aller Frauen 
zeitlebens auf Kinder verzichten. A u f 
diesem hohen Antei l beruht der nied­
rige Durchschnitt von 1,4 Kindern je 
Frau in Deutschland. Er rührt aber 
auch daher, daß in Deutschland jähr­
lich über 130 000 Schwangerschaften 
durch Zerstückeln oder Absaugen 
des Embryos abgebrochen werden. 
Die Zahlen sind nüchtern und er­
schreckend konstant. 1996: 130 889, 
1997:130 890,1998:131 795. A u f fünf 
Geburten erfolgt eine Abtreibung. In 
den Großstädten und in allen fünf 
mitteldeutschen Ländern liegt die 
Zahl der Abtreibungen bezogen auf 
1000 Geburten bei 30 bis 40 Prozent. 
A u f die 90er Jahre hochgerechnet be­
deutet dies eine Gesamtzahl von 
mehr als 1 000 000 „Abbruchen". Das 
grundsätzlich verbriefte Recht auf 
Leben ist - was die Ungeborenen be­
trifft - durch die Gesetzgebung nahe­
zu allein dem Wil len der schwange­
ren Frau unterworfen worden. Eine 
Änderung dieser Praxis ist in 
Deutschland auf absehbare Zeit nicht 
zu erwarten. 

Das Treibenlassen seiner demogra­
phischen Probleme und das öffentli­
che Schweigen darüber sei, so Profes­
sor Birg, nicht Kennzeichen einer de­
mokratischen Gesinnung. Deutsch­
land und die anderen europäischen 
Staaten müßten endlich Rechen­
schaft darüber ablegen, ob sie die 
niedrige Geburtenrate so wie bisher 
auf Dauer einfach durch ungesteuer­
te Masseneinwanderung kompensie­
ren und den sich daraus ergebenden 
fundamentalen Wandel ihrer kultu­
rellen Identität wirkl ich wollten oder 
ob sie das Ziel anstrebten, zu einer de­
mographisch nachhaltigen Bevölke­
rungsentwicklung zurückzukehren. 

Letztendlich geht es um nichts Ge­
ringeres als um die Frage, inwieweit 
die westlichen Gesellschaften bei al­
ternder und schrumpfender eigener 
Bevölkerung und gleichzeitig anhal­
tender Zuwanderung von Mil l ionen 
Ausländern ihre Kultur und Identität 
werden erhalten können. 
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Rentenleistungen: 

Ehrenberg und Blüm schweigen noch ... 
Schuld am Sozialversicherungsabkommen von 1978 jetzt der Bundesversicherungsanstalt zugeschoben 

N u n hat s ich d i e s p a n n e n d e G e ­
schichte der a m 20. N o v e m b e r 1978 
v o n der soz ia l l ibera len R e g i e r u n g 
S c h m i d t / G e n s c h e r geschlossenen 
u n d a m 12. Juni 1980 nach Rat i f iz ie ­
r u n g d u r c h d e n Deutschen B u n ­
destag i n K r a f t getretenen „Verein­
b a r u n g z u r Durchführung des 
deutsch- israel ischen S o z i a l v e r s i -
c h e r u n g s a b k o m m e n s " d o c h nicht 
länger v e r h e i m l i c h e n lassen. 

D a s N a c h r i c h t e n m a g a z i n „Der 
S p i e g e l " v o m 20. September („Das 
M i l l i a r d e n - D i n g " ) hat e i n w e n i g 
L i c h t ins D u n k e l gebracht, w e n n 
a u c h zahlre iche Fragen offen b le i ­
ben . D i e s taatsanwalt l ichen E r m i t t ­
l u n g e n gegen zweife lhaf te Rechts­
anwälte i n Te l A v i v u n d B e r l i n 
w e g e n des V e r b l e i b s v o n einer M i l ­
l iarde Deutsche M a r k aus der deut­
schen Rentenvers i cherung spie len 
s ich v o r d e m H i n t e r g r u n d einer 
sche inhei l igen Aus e inanderse t ­
z u n g z w i s c h e n C D U / C S U u n d 
S P D über d i e katastrophale Lage 
unserer S o z i a l v e r s i c h e r u n g ab. 
N u n versucht m a n , d e n „schwar­
z e n Peter" der Bundesvers iche­
rungsanstal t i n B e r l i n z u z u s c h i e ­
ben, d i e l e d i g l i c h ausführendes 
O r g a n nach d e m A b k o m m e n ist. 

D i e V e r e i n b a r u n g räumte Israe­
l is , a u c h solchen arabischer A b ­
s t a m m u n g , das Recht e in , s i ch 
rückwirkend v o m 1. Januar 1956 
bis z u m 12. J u n i 1980 i n d i e deut­
sche R e n t e n v e r s i c h e r u n g e i n z u ­
k a u f e n , z u e i n m a l i g e n B e d i n g u n ­
gen. Es w a r e n d i e n i e d r i g e n Beiträ­
ge der zurückl iegenden Jahre 
n a c h z u z a h l e n . Dafür w u r d e e i n 
A n s p r u c h auf Rente nach je tz igem 
N i v e a u e r w o r b e n . Sogar Personen , 

d i e bereits i m Rentenalter w a r e n , 
k o n n t e n s ich e i n k a u f e n u n d sofort 
Rente bez iehen . 

Beispie lsweise w u r d e e i n e m is­
rael ischen Veteranen des Sechs-
Tage-Kr ieges v o n 1967 eine N a c h ­
v e r s i c h e r u n g u n d sofort iger R e n ­
tenbezug ermöglicht . 

D i e Antrags te l l e r mußten w e d e r 
e i n m a l i n D e u t s c h l a n d gelebt n o c h 
unter d e n N a z i s gel i t ten haben. 

Während d i e A b g e o r d n e t e n des 
8. Bundestages be i der Z u s t i m -

Rückwirkend günstig 
in das sichere System der 
Absicherung eingekauft 

m u n g z u einer V e r e i n b a r u n g z u r 
Durchführung des deutsch- israe l i ­
schen S o z i a l v e r s i c h e r u n g s a b k o m ­
mens v o m 17. D e z e m b e r 1973 nicht 
e rkannten , d a ß sie h ier nicht ver­
wal tungstechnische R i c h t l i n i e n 
z u r Durchführung des fünf Jahre 
alten S o z i a l v e r s i c h e r u n g s a b k o m ­
mens beschlossen, w i e es d i e Über­
schrift (Durchführungsvere inba­
rung) v e r m u t e n ließ, s o n d e r n d a ß 
i n dieser V e r e i n b a r u n g d i e A n ­
s p r u c h s g r u n d l a g e für h o r r e n d e 
u n d unangemessene F o r d e r u n g e n 
gegen d i e deutsche Rentenvers i ­
c h e r u n g versteckt w a r , hatten is­
raelische u n d deutsche Geschäfte­
macher schnel l begr i f fen , w e l c h e 
C h a n c e n s ich für d e n unverhof f t 
begünst igten Personenkre is u n d 
für sie selbst ergaben. 

W ä h r e n d d i e B u n d e s r e g i e r u n g 
S c h m i d t / G e n s c h e r o h n e W i d e r ­
s p r u c h d e r C D U / C S U - O p p o s t i o n 
i n B u n d e s t a g u n d B u n d e s r a t m i t 
B T - D r u c k s a c h e 8/3226 v e r k ü n d e ­
te, B u n d , L ä n d e r u n d G e m e i n d e n 
w ü r d e n d u r c h d i e D u r c h f ü h r u n g 
n icht u n m i t t e l b a r m i t K o s t e n be la ­
stet, u n d v o n e iner B e l a s t u n g der 
d e u t s c h e n R e n t e n v e r s i c h e r u n g 
ke ine R e d e w a r , hat ten p r i v a t e G e ­
schäfts leute i n Israel s c h n e l l er­
kannt , w a s d i e V e r e i n b a r u n g her­
gab. Sie gründeten V e r e i n i g u n g e n 
m i t h o c h t r a b e n d e n N a m e n , u m 
d e n E i n d r u c k z u e r w e c k e n , es 
h a n d e l e s i ch u m o f f i z i e l l e Körper ­
schaften. D i e aggress ivste dieser 
V e r e i n i g u n g e n veröffent l ichte r ie­
sige A n z e i g e n i n i s rae l i schen Z e i ­
t u n g e n u n d berief sogar Presse­
k o n f e r e n z e n e i n , be i d e n e n z u ­
nächst v e r h e i m l i c h t w u r d e , d a ß es 
s i ch u m e i n p r i v a t e s Geschäf t h a n ­
delte . Es g e l a n g der O r g a n i s a t i o n , 
D r . Israel K a z , e h e m a l i g e r G e n e ­
r a l d i r e k t o r der i s rae l i schen S o z i a l ­
v e r s i c h e r u n g u n d späterer A r ­
be i t smin i s te r , z u b e w e g e n , d i e l u ­
k r a t i v e deutsche Rente z u bean­
tragen u n d dies w e r b e n d öffent­
l i c h b e k a n n t z u g e b e n . In der T e l 
A v i v e r Z e i t u n g „ H a a r e t z " v o m 15. 
M ä r z 1984 führte er aus , d i e N a c h ­
v e r s i c h e r u n g sei besonders renta­
be l „für äl tere L e u t e , B e h i n d e r t e 
u n d L e u t e m i t a k a d e m i s c h e r B i l ­
d u n g " - . 

Es erscheint unumgängl ich , d e n 
d a m a l i g e n Bundesarbe i t smin is ter 
H e r b e r t E h r e n b e r g (SPD) z u hören, 
w e l c h e B e w e g g r ü n d e für d e n A b ­
schluß des sagenhaften ( N i c h t -
entschädigungs - )Abkommens be­

s tanden. D i e Rati f ikat ionsbegrün­
d u n g des B u n d e s a r b e i t s m i n i s t e r i ­
u m s v o m 28. September 1979 gibt 
h i e r z u nichts her. D e r letzte B u n ­
desarbei tsminis ter N o r b e r t B lüm 
( C D U ) , „Die Renten s i n d s icher ! " , 
o d e r das B u n d e s s o z i a l m i n i s t e r i u m 
i n B e r l i n müssen s ich fragen lassen, 
w a r u m das S o z i a l v e r s i c h e r u n g s ­
a b k o m m e n erst i m Jahre 1986 geän­
dert w u r d e , n a c h d e m s ich m i t H i l f e 
v o n Anwäl ten 36 000 Israelis l u k r a ­
t iv i n d i e deutsche Rentenvers iche­
r u n g e ingekauf t hatten. 

Verschämt u n d w e d e r für d i e 
Bundestagsabgeordneten n o c h für 
d e n L a i e n erkennbar heißt es i n der 
betref fenden B u n d e s t a g s d r u c k s a -
che 10/5526, S. 7 (Denkschr i f t z u m 
Ä n d e r u n g s a b k o m m e n ) : „ . . . Insbe­
sondere für v ie le A n t r a g s t e l l e r der 
... gestel l ten N a c h e n t r i c h t u n g s a n ­
träge können s ich h ieraus Renten­
le i s tungen ergeben, d i e i n k e i n e m 
angemessenen Verhältnis z u d e n 
entrichteten Beiträgen stehen. 
N a c h der B e s t i m m u n g so l l en des­
ha lb diese Bei tragszei ten n u r be­
rücksichtigt w e r d e n , w e n n w e n i g ­
stens ein deutscher Pf l i chtbe i t rag 
anrechnungsfähig i s t . . . D e n E r f o r ­
dern issen der B e s i t z s t a n d w a h r u n g 
w i r d ... R e c h n u n g getragen . " 

I m Klar tex t heißt das: Den jen i ­
gen der e t w a 36 000 Israelis, d i e 
nach der V e r e i n b a r u n g v o m 20. 
N o v e m b e r 1978 Rentenansprüche 
e r w o r b e n haben , können diese 
nicht m e h r e n t z o g e n w e r d e n . D i e 
seit 1986 gel tende N e u r e g e l u n g ist 
l e tz t l i ch w i r k u n g s l o s . E i n P f l i ch t ­
be i t rag ist m i t H i l f e v o n F r e u n d e n 
i n D e u t s c h l a n d jederzeit n a c h z u ­
w e i s e n . A r o n W i n t e r 

Michels Stammtisch: 

Aus dem Tollhaus 
„Ach, das ist ja toll!" rief Deutsch­

lands Bundeskanzler Gerhard Schrö­
der aus, als er von der Verleihung des 
Literaturnobelpreises an Günter 
Grass erfuhr. Fast alles von Grass 
habe er gelesen, fügte der Kanzler eil­
fertig hinzu. Man glaubt es ihm aufs 
Wort, betrachtet man Niveau und Le­
bensstil des Mannes, der zur Zeit die 
Richtlinien der deutschen Politik be­
stimmt. 

Als ein Stück aus dem Tollhaus hin­
gegen empfindet der Stammtisch im 
Deutschen Haus die Entscheidung der 
Schwedischen Akademie. Grass stehe 
nicht im Volk, sondern im Abseits. Den 
Deutschen sei er vom politisch korrek­
ten Zitierkartell verordnet worden. 
Kaum einer habe soviel politische Irr­
tümer verkündet und so sehr die Reali­
tät verkannt wie Grass. Angesichts der 
friedlichen Revolution der Deutschen 
habe er nur „diffuses Nationalgefühl" 
und „ herbeigeredeten Einheitswillen " 
bemerkt. Den Beitritt der DDR zum 
Grundgesetz nannte Grass in An­
lehnung an die Sprache der natio­
nalsozialistischen Machtergreifung 
ein „Ermächtigungsgesetz". Für 
Deutschland „schämte er sich" oder 
sah es als „ komplexbeladenen Koloß ". 
Ein kluger Rezensent bemerkte, ange­
sichts der Wiedervereinigung habe 
sich Grass „ von der Geschichte per­
sönlich beleidigt gefühlt". 

Der Stammtisch meinte allerdings, 
den Nobelpreis für „Literatur" habe 
1971 auch Pablo Neruda erhalten. 
Dieser hatte die Sowjetunion und ihren 
Stalin mehr als geschmacklos und 
peinlich verherrlicht, als er „dichte­
te": „Mensch sein! Das ist das Stalin-
sche Gesetz!" und: „ Stalin ist der hohe 
Mittag, der Menschen und der Völker 
Reife." Der Westen hingegen war für 
Dichter Neruda ein „Kehrichthau­
fen". Wenn Dichter Grass sich nun in 
solcher Gesellschaft befinde, habe er 
das vollauf verdient. 

Gedanken zur Zeit: 

Unter dem Joch Trients? 
Keine falsche Ökumene / Von Stefan Gellner 

D i e M o t i v e für 
d i e kürzlich ver-
abschiedte „Ge­
m e i n s a m e Erklä­
r u n g z u r Recht­
f e r t i g u n g s l e h r e " 
(GE) , w i e sie v o n 
Protestanten u n d 
K a t h o l i k e n nach 
J a h r h u n d e r t e n 
der konfess ionel ­

len T r e n n u n g anvis ier t w e r d e n , er­
scheinen auf den ersten B l i c k p l a u ­
s ibel . Das C h r i s t e n t u m , das d e m 
A b e n d l a n d für Jahrhunderte sei­
nen S tempel aufgedrückt hat, ver ­
blaßt i n seiner k i r c h l i c h e n W i r ­
k u n g m e h r u n d mehr . M i t dieser 
E n t w i c k l u n g e inher geht e i n 
s c h w i n d e n d e s W i s s e n u m d i e kar­
d i n a l e n chr is t l i chen G l a u b e n s a u s ­
sagen. D i e Folge: V i e l e C h r i s t e n 
w i s s e n nicht mehr , w a s beispie ls ­
weise K a t h o l i k e n u n d Protestanten 
i m K e r n trennt. Dieser B e f u n d m a g 
d e n V e r s u c h , g e m e i n s a m über d e n 
G l a u b e n z u reden, der für d i e C h r i ­
stenheit kons t i tu t ione l l ist, ent­
sche idend beflügelt haben. 

H e u t e , n a c h d e m die Verabschie ­
d u n g der G E a u f g r u n d grav ieren­
der D i f f e r e n z e n wei ter aussteht, 
w i s s e n w i r , daß d i e Untersch iede 
z w i s c h e n Protestanten u n d K a t h o ­
l i k e n n u r d u r c h e inen beiderse i t i ­
gen theologischen Identitätsver­
lust aufhebbar s i n d . Diesen ist d i e 
kathol ische K i r c h e nicht bereit h i n ­
z u n e h m e n . Sie beharrt auf der L e h ­
re des K o n z i l s v o n Tr ient (1545-
1563) als Maßstab für d i e A u s l e ­
g u n g der G E . Dieses K o n z i l m u ß , 

legt m a n d e n A k z e n t auf dessen 
d o g m a t i s c h e A r b e i t , als A b r e c h ­
n u n g m i t d e n protestant ischen 
L e h r a u f f a s s u n g e n gedeutet w e r ­
d e n . W e n n s ich jetzt d i e D i s k u s s i o n 
u m d i e G E m e h r u n d m e h r auf d i e 
Lehre des K o n z i l s v o n Tr ient z u b e ­
wegt , d a n n steht das P r o p r i u m des 
Protes tant ismus auf d e m S p i e l . 

D a s R i n g e n u m d i e G E ist v o r d i e ­
sem H i n t e r g r u n d a u c h e i n M a c h t ­
k a m p f z w i s c h e n d e n b e i d e n gro­
ßen chr i s t l i chen K o n f e s s i o n e n . E i n 
M a c h t k a m p f , d e n d i e kathol ische 
Seite kompromißloser als d i e p r o ­
testantische Seite angeht. K u r i e n ­
k a r d i n a l Ra tz inger sieht d i e A u s ­
e i n a n d e r s e t z u n g i m K e r n bereits 
entschieden, w e n n er feststellt, daß 
selbst für L u t h e r a n e r d i e Rechtfer­
t igungslehre „keine s c h m e r z e n d e 
W u n d e " m e h r darstel le . 

Ist d e m w i r k l i c h so? Z u r E r i n n e ­
r u n g : D i e theologisch gewicht igs te 
S t i m m e y o n p r o t e s t a n t i s c h e r Seite 
gegen d i e G E f o r m u l i e r t e n A n f a n g 
1998 141 evangel ische Theo log ie ­
professoren. Diese w e n d e t e n s ich 
m i t N a c h d r u c k gegen d i e U n t e r ­
z e i c h n u n g der Erklärung. D a r u n ­
ter b e f i n d e n s i ch so r e n o m m i e r t e 
N a m e n w i e der Luther forscher 
G e r h a r d E b e l i n g oder der wel tbe­
kannte systematische Theo loge 
Jürgen M o l t m a n n . I m K e r n geht es 
d e n K r i t i k e r n u m d i e B e w a h r u n g 
jener befre ienden E n t d e c k u n g , d i e 
L u t h e r i n d e n Jahren 1513 bis 1518 
i n der B ibe l gemacht hat. G o t t , so 
L u t h e r s d a m a l i g e D e u t u n g , n i m m t 
d e n M e n s c h e n b e d i n g u n g s l o s z u m 

H e i l an . A u s der Sicht L u t h e r s w i r d 
so G l a u b e u n d L iebe ermöglicht : 
D e r G l a u b e ver traut a l l e i n auf d i e 
gött l iche Z u s a g e . Diese E r k e n n t n i s 
hatte erhebl iche K o n s e q u e n z e n für 
L u t h e r s Kirchenverständnis . Jeder 
C h r i s t ist d a d u r c h bevol lmächtigt , 
se inen M i t m e n s c h e n m i t z u t e i l e n , 
d a ß i h m seine Sünden vergeben 
seien u n d er dafür keine V o r l e i ­
s t u n g i n F o r m „guter W e r k e " z u 
e r b r i n g e n habe. 

V o n dieser A u f f a s s u n g unter­
scheidet s ich d i e kathol ische L e h r e 
g r u n d l e g e n d . H i e r steht der G e ­
d a n k e , d a ß der G l a u b e erst d a n n a n 
sein Z i e l k o m m e , w e n n er d i e Taten 
der L iebe a u c h v o l l z i e h e , i m M i t t e l ­
p u n k t . D a s heißt, es s i n d i n der 
K o n s e q u e n z d i e m e n s c h l i c h e n 
W e r k e , d i e d e n Gläubigen v o r G o t t 
gerecht m a c h e n . 

N a c h A u f f a s s u n g der protestan­
t ischen K r i t i k e r verwässert d i e G E 
diese zentra len D i f f e r e n z e n . Sie ar­
g u m e n t i e r e n , daß es i n G E nicht 
u m e inen E i n z e l a s p e k t der T h e o l o ­
gie gehe, s o n d e r n „vielmehr u m 
das G r u n d l e g e n d e u n d G a n z e , u m 
d e n A r t i k e l , m i t d e m die K i r c h e 
steht u n d fällt" . 

Dieses P a p i e r w i r f t d i e Frage auf, 
ob d ie Suche nach e i n e m K o n s e n s 
der r icht ige W e g für eine ökumeni ­
sche Z u k u n f t der b e i d e n großen 
chr i s t l i chen K i r c h e n sein k a n n . Bei 
der Recht fer t igungslehre , d e m 
zentra len K e r n der L e h r e L u t h e r s , 
s i n d al le a n der G E Betei l igten nicht 
ohne G r u n d ins S to lpern geraten. 
D e r kathol ische V e r s u c h , d e n P r o ­
testantismus unter das Joch der 
L e h r a u f f a s u n g e n des Tr ienter 
K o n z i l s z w i n g e n z u w o l l e n , k a n n 
n u r i n der theologischen Selbstauf­
gabe des Protes tant ismus e n d e n . 
D i e B a h n für eine R e k a t h o l i s i e r u n g 
D e u t s c h l a n d s wäre d a n n frei . 

Entschädigung: 

Furcht vor Trittbrettfahrern 
Ostpreuße erhielt mysteriöse Post aus Stettin 

Der Brief aus Stettin erreichte G u ­
stav-Otto B a n d i l l a auf d e m U m w e g 
über seine Kreisgemeinschaft L y c k . 
„Ich b i n sehr k r a n k u n d habe die 
n iedr ige Rente" beklagte d a eine 
F r a u namens Janina L . Sie habe v o n 
März 1940 bis A p r i l 1945 (!) auf ver­
schiedenen Hören i m R a u m L y c k 

gearbeitet. Darunter a u c h auf d e m 
esitz des Vaters v o n G u s t a v - O t t o 

B a n d i l l a . 

Jetzt benötige sie eine Bestätigung 
für ihre Tätigkeit, u m bei der S o z i a l ­
versicherungsanstalt i n der p o m -
merschen Haupts tadt e inen Ren­
tenzuschlag z u ergattern. 

B a n d i l l a ist Jahrgang 1928, w a r 
also i n d e m genannten Z e i t r a u m 
z w i s c h e n zwölf u n d 17 Jahren alt 
u n d , so gab er d e m Ostpreußenblatt 
z u verstehen, erinnert s ich sehr ge­
n a u an jeden e inze lnen F r e m d a r b e i ­
ter auf seinem H e i m a t h o f : „Eine Ja­
n i n a L . w a r nicht darunter , das weiß 
i ch g e n a u . " 

Folger icht ig antwortete B a n d i l l a , 
der heute i n A s h a u s e n , K r e i s H a r ­
b u r g lebt, a m 24. Ju l i nach Stettin: 
„Eine Zeugenaussage, w i e Sie sie 
wünschen, k a n n i ch nicht machen . 
Das wäre d ie U n w a h r h e i t , u n d i c h 
würde m i c h strafbar m a c h e n . " 

W a s d a n n k a m , ließ G u s t a v - O t t o 
B a n d i l l a n u r s taunen: „Vielen 
D a n k für d i e A r b e i t s b e s c h e i n i ­
g u n g , d i e i ch erhal ten habe" , e r w i ­
derte d ie myster iöse R e n t n e r i n auf 
seine A b s a g e - u n d l u d B a n d i l l a 

f le ich nach Stettin e i n . Janina L . 
annte sogar d i e V o r n a m e n v o n 

B a n d i l l a s G e s c h w i s t e r n u n d er­
gänzte i n gebrochenem D e u t s c h 

n o c h e i n paar A l l g e m e i n h e i t e n 
über das L a n d l e b e n . 

W a s das z u bedeuten hat, k a n n 
s ich der A d r e s s a t bis heute nicht 
erklären. Schließlich hatte er jene 
B e s c h e i n i g u n g d o c h gerade nicht 
ausgestellt . B a n d i l l a furchtet jetzt, 
daß m i t seiner Unterschr i f t auf 
d e m Absageschre iben womögl ich 
S c h i n d l u d e r getr ieben w i r d . W u r d e 
sie gar abkopier t auf e i n entgegen­
lautendes Papier? 

Daß er s ich geirrt haben könnte, 
schließt BandilTa jedenfal ls aus. D i e 
N a m e n seiner G e s c h w i s t e r heraus­
z u f i n d e n wäre a u c h für Außenste­
hende k e i n P r o b l e m . I m übrigen 
läßt d ie B e h a u p t u n g , n o c h i m A p r i l 
1945 i m östlichen Ostpreußen als 
F r e m d a r b e i t e r i n beschäft igt gewe­
sen z u sein, d a r a u f schließen, daß 
Janina L . n u r recht lückenhafte h i ­
storische Kenntn isse hat über die 
Geschehnisse i n jenen Tagen . 

A n g e s i c h t s der h i t z i g e n , m i t v i e l 
m o r a l i s c h e m Eifer betr iebenen De­
batte u m d i e „Entschädigung v o n 
Z w a n g s a r b e i t e r n " k e i m t be i G u ­
stav-Otto B a n d i l l a n u n m e h r der 
Verdacht , O p f e r e iner Tri t tbrett fah­
rer in g e w o r d e n z u sein. E r hat s ich 
jedenfal ls fest v o r g e n o m m e n , et­
w a i g e weitere A n f r a g e n dieser A r t 
auf ke inen Fa l l m e h r handschri f t ­
l i c h z u unterze ichnen , u m jedwe­
d e m Mißbrauch m i t Unterschr i f ten 
v o r z u b e u g e n . H . T . 

Sollten Sie ähnliche Schreiben erhal­
ten haben, wären wir Ihnen für einen 
Hinweis an Das Ostpreußenblatt , 
Chefredaktion, Parkallec 84/86, 20144 
Hamburg, sehr dankbar. d. Red. 
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In Kürze 

Klage gegen Kosovokrieg 
Die P D S w i r d Mi t te Oktober b e i m 

Bundesverfassungsgericht in Kar l s ­
ruhe eine Organklage wegen der 
unzulässigen Änderung der N a t o -
D o k t r i n einreichen. Rechtl ich wäre 
es korrekt gewesen, w e n n die B u n ­
desregierung die Kriegsbete i l igung 
der B u n d e s w e h r auf d e m Balkan 
d u r c h das Parlament hätte bestäti­
gen lassen, heißt es. D a m i t w i l l 
d ie SED-Nachfo lgepar te i weitere 
Punkte auch in der westdeutschen 
Öffentlichkeit sammeln , w e i l es kei­
ne andere größere Partei gegeben 
hat, die gegen den mutmaßlichen 
Verfassungsbruch opponierte . 

Schonfrist 
Das C S U - P a r t e i b l a t t „Bayernku­

r ier " , seit geraumer Ze i t in d e n ro­
ten Z a h l e n , so l l nach d e m W i l l e n 
v o n Ministerpräsident Stoiber eine 
Schonfrist e ingeräumt b e k o m m e n . 
W e n n s ich 30 000 zahlende A b o n ­
nenten f i n d e n , d a n n ist der Bayern­
k u r i e r „lebensfähig" . Sollte s ich d ie 
Leserzah l nicht erhöhen (bisher 
n u r n o c h 10 000), d a n n m u ß das 
Blatt i m nächsten Jahr eingestellt 
w e r d e n . 

Farbloser Präsident 
N a c h einer E m n i d - U m f r a g e gi l t 

der n u n m e h r i g e Bundespräsident 
Johannes R a u als besonders farb­
los. 57 Prozent aller Befragten 
meinten , R a u sei bisher w e d e r p o ­
si t iv n o c h negativ aufgefal len. Jo­
hannes R a u w a r trotz seines be­
d e n k l i c h e n Gesundhei t szus tandes 
d u r c h interne A b m a c h u n g e n i n 
N o r d r h e i n - W e s t f a l e n ins A m t ge­
k o m m e n . 

Besorgnisse 
Israels Präsident W e i z m a n n hält 

es angesichts des Wahlerfo lges der 
FPÖ für angezeigt, „österreichische 
Juden z u r Rückkehr" nach Israel 
a u f z u f o r d e r n . Im übrigen w o l l e 
m a n die pol i t ische E n t w i c k l u n g 
abwarten , insbesondere ob Jörg 
H a i d e r i n die Regierung aufgenom­
m e n w i r d , u n d erst d a n n notfalls 
„andere Schritte u n t e r n e h m e n " . 

KSE-Gipfeltreffen: 

Obergrenzen für Waffensysteme 
Anpassung des Vertrags nach überwundener Spaltung Europas vor Abschluß 

Der S A L T - 2 - V e r t r a g z u r Begren­
z u n g der strategischen Waffen ist 
noch d u r c h die russische D u m a 
blockiert. Dennoch versuchen die 
U S A eine weitere Reduzierung der 
nuklearen Waffen auf e in möglichst 
niedriges N i v e a u z u erreichen. 
Rußland , versucht umgekehrt , 
S A L T 3 als Hebel für die Verh inde­
r u n g amerikanischer Bemühungen 
in der landesweiten Raketenab­
wehr z u nutzen. 

Aussichtsreicher verlaufen z u r 
Zeit die V e r h a n d l u n g e n über eine 
Neufassung des KSE-Vertrages 
(KSE = Komitee für Sicherheit in E u ­
ropa). Der K S E - V e r t r a g v o n 1992 
zur Abrüstung i m Bereich der kon­
ventionel len Waffen in Europa ba­
sierte noch auf der Te i lung des K o n ­
tinents. Die V e r h a n d l u n g e n laufen 
auf Hochtouren . Sie sollen bis z u m 
KSE-Gipfe l t re f fen der Staats- u n d 
Regierungschefs in Istanbul v o m 
19. bis 20. N o v e m b e r verabschiedet 
w e r d e n . 

W e n n das Vertragswerk unter­
schrieben ist, w i r d dies i n seiner 
A u s w i r k u n g mehr Sicherheit als 
bisher v o m At lant ik bis ostwärts 
des Ura ls br ingen. Der neue K o n ­
trakt w u r d e v o n deutschen Abrü­
stungsexperten erarbeitet u n d soll 
z u e inem System kol lekt iver u n d 
kooperativer Sicherheit führen. M i t 
der Beseit igung v o n fast 60 000 
schweren Waffen - K a m p f p a n z e r n , 
gepanzerten Kampffahrzeugen 
u n d K a m p f h u b s c h r a u b e r n - h a t der 
92er K S E - V e r t r a g die i h m gestellte 
Aufgabe , Überraschungsangriffe 
auf d e m europäischen Kontinent 
auszuschließen, erfüllt. 

Der neue K S E - V e r t r a g basiert auf 
einer K o m b i n a t i o n v o n nationalen 
u n d territorialen Obergrenzen k o n ­
ventioneller Waffensysteme. M i t 
i h m w e r d e n die Höchststärken der 
Waffensysteme der einzelnen 
Streitkräfte festgelegt sowie die G e ­
samtzahl der Waffen , die i n einem 
L a n d stationiert w e r d e n darf. Euro­
pa w i r d in Einzelbereiche geglie­
dert, für die jeweils nationale u n d 

territoriale Obergrenzen festgelegt 
werden. D a d u r c h soll eine destabi­
lisierende Konzentrat ion v o n Streit­
kräften künftig ausgeschlossen 
werden. 

Die Bundesrepubl ik kann nach 
d e m neuen Vertrag national noch 
über 3444 K a m p f p a n z e r verfügen, 
über 3281 K a m p ff ahrzeuge, 2255 
Artilleriegeschütze, 765 Kampf­
flugzeuge u n d 280 Angr i f f shub­
schrauber. Da auf deutschem Terr i ­
tor ium noch verbündete Streitkräf­
te stationiert s ind , werden diese in 
die „territoriale" Reduzierung ein­
bezogen. Z u s a m m e n mit den Sta­
tionierungskräften w i r d in Z u k u n f t 
in Deutschland die Gesamtzahl der 
Panzer auf 4704, der Kampffahr ­
zeuge auf 6772 u n d der schweren 

Bundeswehrstärke 
abhängig von der • 
US-Stationierung 

Art i l ler iewaffen auf 3407 Systeme 
begrenzt werden. Diese Zahlen 
dürfen nicht mehr überschritten 
werden . Eine Erhöhung amerikani ­
scher Waffen auf deutschem Terr i ­
tor ium würde z u r weiteren Redu­
z ierung deutscher Waffensysteme 
führen. Die neu festgelegten Ober­
grenzen dürfen nur in besonderen 
Fällen w i e bei O S Z E - oder U N - F r i e ­
denseinsätzen überschritten wer­
den. Z u r Überwachung w i r d ein 
verbessertes Informations- u n d 
Kontrol lsystem geschaffen, das lük-
kenlos Überschreitungen der 
Höchstzahlen feststellen kann. Die 
Gefahr militärischer Bedrohung i n 
Europa ist damit für alle Nat ionen 
wesentl ich vermindert . Das gilt vor 
a l lem auch für die Russische Föde­
ration, die damit über die Erweite­
r u n g der N a t o nicht mehr besorgt 
sein muß. M o s k a u hat dies w o h l 
auch erkannt u n d in den V e r h a n d ­
lungen konstrukt iv mitgearbeitet. 

Der Vertrag legt wei terhin fest, 
daß die N a t o für Mit te leuro­
pa „Krisenverstärkungskräfte" z u 

z w e i schweren Div is ionen bereit­
stellen darf. Die neuen N a t o - M i t ­
glieder Polen, Tschechien u n d U n ­
garn werden z u einer A b s e n k u n g 
ihrer jeweiligen Obergrenzen ver­
pflichtet. Weiterhin erklären alle 
mitteleuropäischen Staaten z w i ­
schen Rhein u n d Bug sich „zu z u ­
sätzlichen Schritten militärischer 
Zurückhaltung" bereit. Sie werden 
v o n der ihnen zugestandenen Mög­
lichkeit einer A n g l e i c h u n g ihrer 
Stärken an die zugestandenen 
Obergrenzen nicht Gebrauch ma­
chen, w e n n Rußland sich in den 
Grenzregionen auch entsprechend 
verhält. Rußland u n d der Ukra ine 
werden in ihren Flankenregionen 
Zugeständnisse gemacht, u m die 
Sicherheitsinteressen der Russen 
i m N o r d k a u k a s u s z u berücksichti­
gen. Sie dürfen hier zusätzlich 
Kampffahrzeuge bereithalten. 

N o c h s ind die letzten Probleme 
einer vertraglichen Vere inbarung 
in W i e n nicht gelöst. Z w a r w u r d e 
vieles in Vertragstexte gefaßt, doch 
es bleibt ein kompliz ier ter Rest v o n 
Regelungen w i e beispielsweise die 
Z a h l der Kampffahrzeuge in para­
militärischen Verbänden, die es i m 
Osten noch zahlreich gibt. D a z u 
gibt es auch noch Vorbehalte des 
amerikanischen Senats z u r Flan­
kenregelung für Rußland. Es be­
steht auch noch keine Übereinstim­
m u n g hinsichtl ich der F o r m des 
Vertrages. Sie ist umstritten. 
Grundsätzlich sollen alle A n p a s ­
sungen i n einem völkerrechtlich 
verbindl ichen Dokument e inzeln 
aufgeführt werden. Bonn w i l l eine 
größtmögliche Systematik u n d 
Übersichtlichkeit erreichen. Die Er­
gänzungen des Vertrags müssen für 
alle Unterzeichnerstaaten ver­
pfl ichtend sein u n d nicht den C h a ­
rakter v o n polit ischen Absichtser­
klärungen haben. Der Vertrag soll 
z u d e m so gefaßt werden, daß er 
auch für die neutralen O S Z E - M i t ­
glieder offenbleibt. 

G e n . - M a j o r a. D . G . - H . K o m o s s a 

Italiens Mächtige atmen auf 
Andreotti im Mordprozeß freigesprochen / Von Alexander Griesbach 

Das poli t ische Stehaufmännchen 
Italiens, der siebenmalige Min is te r ­
präsident G i u l i o A n d r e o t t i , hat es 
wieder e inmal geschafft. Das 
Schwurger icht i n Perugia sprach 
ihn a m 24. September in erster In­
stanz i m Prozeß u m die E r m o r d u n g 
des 1979 u m s Leben g e k o m m e n e n 
Journalisten C a r m i n e Peccorelli 
frei. D ie Staatsanwaltschaft hat sich 
auf diese Weise mi t ihrer F o r d e r u n g 
nach lebenslanger Haf t nicht d u r c h ­
setzen können. A n d r e o t t i hatte die­
se F o r d e r u n g in gewohnt ironischer 
M a n i e r kommentier t : „Was w o l l e n 
Sie", beschied der schmal l ippige 
Pol i t iker fragende Journalisten, 
„wenn der Staatsanwalt v o n meiner 
Schuld überzeugt ist, kann er doch 
gar nichts anderes fordern als le­
benslänglich." 

Verdächtig einträchtig haben sich 
- d u r c h die Bank - Italiens Spi tzen­
pol i t iker hinter A n d r e o t t i gestellt. 
So erklärte e in angebl ich erklärter 
Gegner Andreot t i s , der Vors i tzen­
de der L i n k s d e m o k r a t e n , Walter 
V e l t r o n i : „Dies ist der Beweis, daß 
alles Gerede v o n der , L i n k s r a d i k a l i -
tät' der Justiz U n s i n n ist ." S i l v i o 
Berlusconi , gegen d e n selbst noch 
Strafverfahren anhängig s i n d , sieht 
einen „gewissen H o f f n u n g s s c h i m ­
mer für eine gerechtere Justiz her­
aufdämmern ' . 

A n d r e o t t i profit ierte i n erster L i ­
nie d a v o n , daß die Beweislage der 
Staatsanwälte Fausto Carde l la u n d 

A l l e s a n d r o Cannavele gegen A n ­
dreotti u n d fünf weitere Mitange­
klagte, darunter auch z w e i M a f i a -
Bosse, z u dünn war , u m i h n hinter 
Gitter br ingen z u können. A n d r e o t ­
ti hat i m Verlaufe des M o r d p r o z e s ­
ses alle A n s c h u l d i g u n g e n , die ge­
gen i h n erhoben w u r d e n , vehement 
abgestritten. Seine Anwälte ließen 

Sollen die Verwicklungen 
der politischen Elite mit 
den Kreisen der Mafia 

nicht aufgedeckt werden? 

nichts unversucht, die Legitimität 
des ganzen Verfahrens a n z u z w e i ­
feln. Sie sprachen i m Ver lauf des 
fast dreijährigen Prozesses mit 162 
Prozeßtagen u n d 231 Zeugen v o n 
„Hirngespinsten" u n d v o n einem 
„Schauprozeß nach sowjetischem 
M u s t e r ' . 

Konkret w u r d e A n d r e o t t i vorge­
worfen , über seinen langjährigen 
Mitarbeiter C l a u d i o Vita lone mit 
der in R o m akt iven M a f i a - O r g a n i ­
sation „Banda della M a g l i a n a " 
Kontakt aufgenommen z u naben, 
u m die E r m o r d u n g des bekannten 
Enthüllungsjournalisten „Mino" 
Peccorelli in A u f t r a g z u geben. Pec­
corel l i w u r d e k u r z vor der Veröf­
fentl ichung einer Titelgeschichte 

über die Korruptionsaffären des d a ­
mal igen Ministerpräsidenten A n ­
dreotti getötet. Die Folge: N i c h t nur 
die geplante Titelgeschichte ist nie­
mals erschienen. Die ganze N u m ­
mer der Zeitschrift „O. P . " , für die 
Peccorelli arbeitete, verschwand bis 
heute spurlos. Peccorelli soll dar­
über hinaus über weiteres Bela­
stungsmaterial verfügt haben. Dar ­
unter insbesondere Dokumente aus 
der Zeit der Entführung u n d Er­
m o r d u n g des christdemokrati ­
schen Partei Vorsitzenden A l d o 
M o r o d u r c h die „Roten Br igaden" , 
die Andreot t i bei einer Veröffentli­
c h u n g massiv belastet hätten. 

A n d r e o t t i w a r z u m damal igen 
Ze i tpunkt freil ich nicht der einzige 
Poli t iker , der Peccorelli z u fürchten 
hatte. Dieser besaß Belastungsma­
terial gegen eine Reihe weiterer 
Spitzenpoli t iker , die alle ein M o t i v 
gehabt haben können, Peccorelli be­
seitigen z u lassen. Gegen Andreot t i 
spricht aber insbesondere seine i m ­
mer wieder behauptete Nähe z u 
M a f i a u n d C a m o r r a . In diesem Z u ­
sammenhang ist gegen Andreot t i 
i m Oktober ein weiterer Prozeß in 
Palermo wegen mafioser Banden­
b i l d u n g anhängig. 

Daß Andreot t i sich überhaupt ei­
nem Mordprozeß z u stellen hatte, 
ist auf die A n s c h u l d i g u n g e n des 
ehemaligen Maf ia -Mi tg l iedes T o m -
maso Buscetta zurückzuführen, 

den die Staatsanwaltschaft als 
Kronzeugen präsentierte. Buscetta 
behauptete, direkt Kenntnis v o n 
den engen Kontakten Andreott is 
mit einer Reihe v o n Mafia-Bossen 
z u haben. Weiter behauptete 
Buscetta, die E r m o r d u n g Peccorel-
lis sei i m Interesse Andreott is gewe­
sen. N e b e n Andreot t i waren als 
Auftraggeber für den M o r d an Pec­
corell i auch die Mafia-Bosse P i p p o 
C a l o u n d der in den U S A einsitzen­
de Gaetano Badalamenti angeklagt. 

Der Freispruch Andreott is u n d 
der mitangeklagten Mafia-Größen 
hat alle diejenigen Kräfte in Italien 
gestärkt, die Kronzeugen-Prozesse 
w i e den gegen Andreot t i a m lieb­
sten ganz abschaffen würden. Ge­
nau dies forderte beispielsweise S i l ­
v io Berlusconi. Sollte es d a z u k o m ­
men, würde die Beweisführung in 
zukünftigen Mafia-Prozessen er­
heblich erschwert werden. M i t 
Recht warnte der italienische Justiz­
minister O l i v i e r o Dil iberto davor , 
„das K i n d mit dem Bade auszu­
schütten. Die Aussteiger (aus der 
Mafia) haben eine durch nichts z u 
ersetzende Rolle in der Aufklärung 
v o n Mafiaverbrechen z u spie len" . 

Genau hier liegt der springende 
Punkt . Der Prozeß gegen Andreot t i 
lehrt, daß es in der italienischen Po­
li t ik immer noch genug Akteure 
gibt, die an der Aufklärung v o n 
Mafia-Verbrechen kein Interesse 
haben. 

Zitate • Zitate 

„Dies habe ich im Frühjahr 1997 in 
Schanghai erfahren, w o ich an der 
Deutschen Fakultät der Tongi j -Uni-
versität für einige Wochen eine Gast­
dozentur zu Fragen der deutschen 
Literatur innehatte. Dort wurde mir 
wie selten zuvor klar, in welchem 
Ausmaß w i r unsere eigene Kultur , 
Sprache und Literatur verstecken,ja, 
mißachten. Vertreter deutscher U n ­
ternehmen etwa waren es, die in der 
Fakultät vom Studium der Germani­
stik abgeraten hatten - brotlose 
Kunst, man möge englisch und Be­
triebswirtschaftslehre studieren - , 
und sie bevorzugen es, auf Symposi­
en ihrer Firmen in China englisch zu 
sprechen. Dazu paßt, was in einer 
/Leitung zu lesen war, nämlich, daß in 
Deutschland Berufs- oder Tätigkeits­
bezeichnungen immer häufiger aus­
schließlich in englischer Sprache for­
muliert würden, weil der internatio­
nale Arbeitsmarkt dies verlange, und 
daß in der Presse die A n z a h l der eng­
lisch geschriebenen Stellenanzeigen 
zunehme, sogar, daß Firmen wie bei­
spielsweise Daimler Benz auf der 
Chefetage ihre Unternehmensspra­
che auf Englisch umstellen. - Ob dies 
wirk l i ch gutes Englisch ist oder le­
digl ich ein bemühtes German 
English, sei dahingestellt. Z u r Be­
gründung w i r d regelmäßig ange­
führt, international organisierte 
Konzerne müßten als Unterneh­
menssprache Englisch einführen, 
was auch meiner M e i n u n g nach not­
wendig ist - für die internationale 
Kommunikat ion , nicht aber für die 
nationale. Hier zeugt Englisch nicht 
von Weitläufigkeit, sondern von pro­
vinziel lem Imponiergehabe: Binnen­
schiffer, die sich Columbus nennen. 

V o n chinesischen Gesprächspart­
nern habe ich mir sagen lassen, daß 
auf Symposien japanischer Firmen in 
China die Japaner fast immer ihre 
eigene Sprache sprechen und die 
Übersetzung bezanlen lassen wür­
den. Japanische Firmen stellten sich 
auch viel langfristigere Ziele als die 
deutschen Firmen mit ihrer i m Ver­
gleich dazu kurzatmigen Unterneh­
menspolitik. Darüber hinaus orien­
tierten sich die japanischen Unter­
nehmen nicht ausschließlich am Pro­
dukt und an der Bilanz, wenn sie sich 
in China niederließen, sondern ver­
mittelten dabei auch ihre K u l t u r . " 

Horst Honsel 
Aus „Sprachverfall und kulturelle 

Selbstaufgabe'', DruckVerlag Kettler 1999 

„Kein Gespräch über Deutschland 
kommt an dem alten, schwierigen 
Thema vorbei: der düsteren Zeit, d e r 
Hitlerzeit. (...) Die Erinnerung daran 
scheint den Europapolitiker Bundes­
kanzler Helmut K o h l nie verlassen 
zu haben, und ich fürchte, sie liegt 
auch seiner Überzeugung zugrunde, 
daß der deutsche Nationalstaat auf­
gelöst werden muß. Damit steht er 
nicht allein. Das deutsche Establish­
ment (...) erhebt keinen Einspruch. 
Ich aber tue es - wie die meisten Br i ­
ten. Denn ich weiß nicht, w a r u m sich 
Deutschland Jahr u m Jahr, Jahrzehnt 
u m Jahrzehnt, Generation u m Gene­
ration für diese zwölf Jahre geißeln 
soll . A c h , antwortet der deutsche 
Herr Orthodox, w i r sind schließlich 
alle schuldig. (...) Stellen Sie sich vor, 
ein Deutscher von landesweitem A n ­
sehen stünde auf und sagte: ,Paßt 
mal auf, ich bin Deutscher. Ich liebe 
mein Heimatland und bin stolz dar­
auf, ich bin stolz auf den unermeßli­
chen Beitrag, den unsere Vorväter 
für die zivilisierte Welt geleistet ha­
ben, für die Literatur, das Theater, 
die Malerei , die Mus ik , die Wissen­
schaft, die Mathematik, die Philoso­
phie und die übrigen Geisteswissen­
schaften. (...)' Was würde gesche­
hen? N u n , das gesamte deutsche 
Establishment würde einen Schrei 
des Entsetzens ausstoßen. M a n kann 
sichdiealten Jungfern in Bonn und in 
den Medien gut vorstellen, wie sie, 
die Münder zu einem entrüsteten 
, O h ' erstarrt, an ihre Schreibmaschi­
nen stürzen, um den Sprecher z u ver­
leumden - a l s was? A l s Nationalisten 
natürlich. U n d w i r alle wissen, was 
ein deutscher Nationalist ist, nicht 
wahr?" Frederick Forsyth 

englischer Romancier, 1998 
in einem Brief an Kanzler Schröder 
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Wenn Alienstein gegen Hindenburg spielt: 

Kicker in der Krise 
Polens Fußball und die Nachwehen des Sozialismus / Von Werner Harasym 

K e i n e Frage, der p o l n i s c h e Fuß­
b a l l hat s chon bessere Z e i t e n erlebt. 
1974 u n d 1982 w u r d e d i e N a t i o n a l ­
mannschaf t jewei ls W M - D r i t t e r , 
Stars w i e L a t o oder Boniek s i n d 
n o c h heute überall bekannt . N a c h 
1982 b e g a n n jedoch eine lange 
Dursts trecke; unser östl icher 
N a c h b a r konnte s ich m i t A u s n a h ­
m e der W M 1986, be i der das A c h ­
telf inale erreicht w u r d e , für keine 
e inz ige W e l t - u n d Europameis te r ­
schaft m e h r q u a l i f i z i e r e n . 

N a c h d e m torlosen R e m i s gegen 
E n g l a n d a m 8. September ist jetzt 
i m m e r h i n d ie T e i l n a h m e a n der E M 
2000 i n Belgien u n d d e n N i e d e r l a n ­
d e n i n d e n Bereich des Möglichen 
gerückt. A m 9. Oktober , w e n n die 
deutsche Elf i n München gegen die 
Türkei u m d e n G r u p p e n s i e g strei­
tet, benötigen d ie P o l e n bei Sp i tzen­
reiter S c h w e d e n l e d i g l i c h e in U n ­
entschieden, u m sich v o r d e n E n g ­
ländern d e n z w e i t e n Pla tz z u s i ­
chern . Über eine Relegat ionsrunde 

A u c h i m V o r f e l d des Länder­
spiels gegen E n g l a n d k a m es z u 
s c h w e r e n A u s e i n a n d e r s e t z u n g e n 
z w i s c h e n Anhängern be ider Län­
der . N e u n Br i ten mußten verletzt 
i n Krankenhäuser eingeliefert w e r ­
d e n , d r e i er l i t ten S t i c h w u n d e n . 

U n t e r d e n o h n e h i n w e n i g e n Z u ­
schauern bef indet s i ch e i n gehöri-

Ser A n t e i l v o n K r a w a l l m a c h e r n , 
er o f fens icht l i ch zahlre iche F a m i ­

l i e n v o m Besuch der Spiele abhält . 
E i n p o l n i s c h e r Z u s c h a u e r eines 
B u n d e s l i g a s p i e l s i m M ü n c h n e r 
O l y m p i a s t a d i o n s zeigte s i ch jüngst 
angesichts der Verha l tn isse i n der 
H e i m a t b e e i n d r u c k t d a v o n , daß es 
be i einer K u l i s s e v o n 60 000 M e n ­
schen so f r i e d l i c h z u g e h e n k a n n . 

E i n e z w e i t e Erklärung für d e n 
A n s e h e n s v e r l u s t des p o l n i s c h e n 
Fußbal ls ist d i e K o r r u p t i o n a n der 
S p i t z e des n a t i o n a l e n V e r b a n d e s 
P Z P N . „Der P Z P N ist d i e letzte 
H o c h b u r g des S o z i a l i s m u s i n P o ­
l e n " , b e h a u p t e t e d i e l i b e r a l e Z e i -

Korruption, Krawalle und das Vorbild Bundesliga 

bestünde d a n n d i e Chance , d ie 
Q u a l i f i k a t i o n z u schaffen. 

Selbst w e n n m a n der N a t i o n a l ­
mannschaf t e inen Aufwärts trend 
bescheinigt - Testspiels iege über 
Rußland, d i e U k r a i n e , Israel u n d 
Tschechien seit M a i 1998 sprechen 
dafür - , so ist d o c h der S te l lenwert 
des Fußballs i n P o l e n heute n icht 
m i t d e m i n d e n 70er o d e r 80er Jah­
ren z u verg le ichen . D a s k a n n m a n 
besonders d e u t l i c h a n d e n Z u ­
schauerzahlen ablesen. 

So sahen 80 000 M e n s c h e n d e n 
2:0 H e i m s i e g über E n g l a n d i m O k ­
tober 1973, der le tzt l ich d i e Q u a l i f i ­
ka t ion z u r W M 1974 bedeutete, 
während s ich z u d e m ähnlich 
w i c h t i g e n E M - Q u a l i f i k a t i o n s s p i e l 
gegen E n g l a n d v o r v i e r e i n h a l b 
W o c h e n ganze 14 000 Besucher e i n ­
fanden . 

N o c h deut l i cher ist der Rück­
g a n g i n der Ers ten L i g a erkennbar , 
i n der fünfstell ige Z u s c h a u e r z a h ­
len längst d i e A u s n a h m e g e w o r ­
d e n s i n d . V e r a n t w o r t l i c h für das 
Desinteresse s i n d neben d e m N i e ­
d e r g a n g der N a t i o n a l m a n n s c h a f t 
v o r a l l e m d i e w e s e n t l i c h häufiger 
als i n D e u t s c h l a n d v o r k o m m e n ­
d e n K r a w a l l e . E i n e r M e l d u n g v o m 
März dieses Jahres z u f o l g e zerstör­
ten H o o l i g a n s a m R a n d e des Spie ls 
z w i s c h e n L K S L o d s c h u n d P o g o n 
Stettin acht Busse u n d v i e r Straßen­
b a h n e n . Derar t ige Gewal texzesse 
s i n d ke ineswegs eine Seltenheit . 

t u n g „Gazeta W y b o r c z a " i m H i n ­
b l i c k auf d e n langjährigen Präsi­
denten M a r i a n D z i u r o w i c z . I m m e r 
w i e d e r w a r i n d e n v e r g a n g e n e n 
Jahren v o n Bestechung, S c h i e b u n g 
u n d Steuerbetrug d i e Rede . 

Jacek D e b s k i , der für d e n Sport 
zuständige Staatssekretär i m In­
n e n m i n i s t e r i u m , hatte v o r e i n e m 
g u t e n Jahr d i e Führung der V e r ­
b a n d s s p i t z e suspendier t , w e i l sie 
ihre Bücher n icht of fenlegen w o l l ­
te. A m E n d e z o g er i n dieser A u s ­
e i n a n d e r s e t z u n g aber d o c h d e n 
kürzeren, d a D z i u r o w i c z Schüt­
z e n h i l f e v o n der U E F A erhielt . D i e ­
se v e r w e h r t e s i ch gegen jegl iche 
staatl iche E i n m i s c h u n g i n e i n e n 
ihrer Mitg l iedsverbände u n d d r o h ­
te m i t d e m Aussch luß Polens . 

I m J u n i dieses Jahres w u r d e D z i ­
u r o w i c z abgewähl t u n d d u r c h d e n 
früheren F I F A - S c h i e d s r i c h t e r M i -
c h a l L i s t k i e w i c z ersetzt. O b d i e s e m 
d i e überfäl l ige R e f o r m gel ingt , 
b le ibt a b z u w a r t e n . 

E ine drit te Ursache des N i e d e r ­
gangs ist d a r i n z u sehen, daß d i e 
besten p o l n i s c h e n K i c k e r i m A u s ­
l a n d spie len . In der A n f a n g s f o r m a ­
t ion des Q u a l i f i k a t i o n s s p i e l s gegen 
E n g l a n d s tanden n u r z w e i A k t e u r e , 
d ie be i p o l n i s c h e n V e r e i n e n unter 
V e r t r a g stehen. Insgesamt 15 P o l e n 
v e r d i e n e n a l l e i n i n der deutschen 
B u n d e s l i g a i h r G e l d , darunter d ie 
aktue l len N a t i o n a l s p i e l e r A d a m 
M a t y s e k (Bayer Leverkusen) , T o -

masz W a l d o c h (Schalke 04), T o -
m a s z Ha j to ( M S V D u i s b u r g ) , K r z y -
sztof N o w a k u n d A n d r z e j J u s k o w i -
ak (beide V f L W o l f s b u r g ) . N u r d i e 
K r o a t e n s i n d i n der B u n d e s l i g a als 
N i c h t d e u t s c h e m i t 16 A k t e u r e n 
n o c h häufiger vertreten. 

d e s a u s w a h l hervor ta ten . P io t r 
Reiss , der über K o t w i c a K u r n i k 
( K o m i k ) , A m i c a W r o n k e ( W r o n k i ) 
u n d L e c h Posen 1998 z u H e r t h a 
B S C B e r l i n k a m , ist a u c h d e n deut­
schen Fußbal l -Fans e i n Begriff . 

Ebenfa l l s auf deutsche V o r f a h ­
ren lassen d i e n icht p o l o n i s i e r t e n 
F a m i l i e n n a m e n u n d d i e j e w e i l i g e n 
V e r e i n e v o n Preis (S tomi l A l l e n -
stein), B r e h m e r ( P o l o n i a Beuthen) , 
H i l s c h e r u n d B o l d t (beide E l a n a 
T h o r n ) , Rabe ( O d r a Stettin), Fe idt 
u n d P r e d e h l (beide L e c h i a / P o l o ­
n i a D a n z i g ) s o w i e Hübscher u n d 
G r a d (beide K a r k o n o s z e H i r s c h -

B i e r s e l i g e r , 
f r i e d l i c h e r 
d e u t s c h e r 

F u ß b a l l f a n : 
In polnischen 
Stadien sind 

gewalttätige Fans 
viel stärker 

vertreten 

Foto W. Harasym 

Es v e r w u n d e r t angesichts dieser 
S p i e l e r w a n d e r u n g nicht , d a ß d i e 
B u n d e s l i g a i n P o l e n m i t g r o ß e m 
Interesse ver fo lg t w i r d . A b e r a u c h 
d i e deutsche N a t i o n a l m a n n s c h a f t 
erfreut s ich eines h o h e n A n s e h e n s . 
Selbst i n e iner K l e i n s t a d t w i e K r o -
toschin i n der e h e m a l i g e n preußi­
schen P r o v i n z P o s e n trifft m a n Ju­
g e n d l i c h e m i t Bayern-Schals u n d 
D e u t s c h l a n d - T r i k o t s . 

A b g e s e h e n v o n d e n p o l n i s c h e n 
S p i e l e r n k i c k e n a u c h e in ige Schle-
sier i n der deutschen El i teklasse . 
D a r i u s z W o s z ( H e r t h a B S C Ber l in) 
brachte es sogar z u m deutschen 
N a t i o n a l s p i e l e r , aber a u c h M a r t i n 
M a x (TS v i 8 6 0 M ü n c h e n ) aus Tar -
n o w i t z o d e r T h o m a s S o b o t z i k (1. 
F C Kaisers lautern) , der seine L a u f ­
b a h n b e i Piast G l e i w i t z u n d G o r n i k 
H i n d e n b u r g startete, h a b e n s i ch i n 
der Ers ten L i g a fest etabliert . 

Z u m i n d e s t auf deutsche W u r ­
z e l n lassen F a m i l i e n n a m e n w i e 
Reiss o d e r K l o s schließen, d i e s ich 
be ide als Torschützen i n der L a n -

Blick nach Osten 

berg) schließen. M i t A u s n a h m e 
v o n A l l e n s t e i n spie l ten diese V e r ­
eine i n der v e r g a n g e n e n Sa i son a l ­
l e r d i n g s ausschließl ich i n d e r 
Z w e i t e n L i g a . Insgesamt gesehen 
b i l d e n d i e Spie ler m i t e iner z u v e r ­
m u t e n d e n deutschen H e r k u n f t i m 
p o l n i s c h e n Spitzenfußbal l n u r eine 
sehr k le ine G r u p p e . 

W a s d i e p o l n i s c h e N a t i o n a l ­
mannschaf t betrifft , so könnte a n 
d i e s e m Samstag i n S t o c k h o l m e i n 
großer Schri t t i n R i c h t u n g E M - T e i l ­
n a h m e er fo lgen . Mögl icherweise 
ge l ingt es d e n P o l e n ja schon b a l d , 
a n d i e beacht l i chen Er fo lge der 
V e r g a n g e n h e i t anzuknüpfen . 

A u c h d i e Tschechen w u r d e n 
1996 - 20 Jahre n a c h d e m G e w i n n 
des E M - T i t e l s - völlig überra­
schend V i z e - E u r o p a m e i s t e r . U n d 
gerade i n Ts c h ec h ien gab der p o l ­
nische N a c h w u c h s i m Frühjahr 
Anlaß z u r H o f f n u n g : Bei der U 1 6 -
Europameis terschaf t w u r d e m a n 
hinter S p a n i e n u n d n o c h v o r 
D e u t s c h l a n d Z w e i t e r . 

Schwächung Havels 
P r a g - D i e tschechische Regie­

r u n g s t i m m t e a m 29. September 
gegen d e n W i d e r s t a n d H a v e l s e i n i ­
gen v e r f a s s u n g s m ä ß i g e n Schwä­
c h u n g e n d e r P o s i t i o n des Präsiden­
ten z u . D a s K a b i n e t t verpf l ichtete 
das S taatsoberhaupt v o r a l l e m 
d a z u , be i k o m m e n d e n W a h l e n d ie 
stärkste Par te i m i t d e r R e g i e r u n g s ­
b i l d u n g z u beauf t ragen . U m eine 
e twaige R e g i e r u n g s b i l d u n g d u r c h 
d i e a n Einf luß g e w i n n e n d e n K o m ­
m u n i s t e n z u v e r h i n d e r n , w u r d e 
festgeschrieben, d a ß d i e z w e i t e 
K a m m e r des P a r l a m e n t s d e m K a n ­
d i d a t e n für das Minis terpräs iden­
tenamt z u s t i m m e n m u ß . 

Wien gegen EU-Zieldaten 
B r ü s s e l - D e r n e u e österreichi­

sche E U - B o t s c h a f t e r W o s c h n a g g 
begrüßte i m N a m e n seiner Regie­
r u n g d i e s i c h a b z e i c h n e n d e A u f ­
n a h m e v o n L e t t l a n d , L i t a u e n , der 
S l o w a k e i u n d e v e n t u e l l a u c h R u ­
m ä n i e n s u n d B u l g a r i e n s i n d e n 
K r e i s der v o r r a n g i g e n Be i t r i t t skan­
d i d a t e n . A l l e r d i n g s w a r n t e 
W o s c h n a g g v o r der Fes t se tzung 
b e s t i m m t e r T e r m i n e , b is z u d e n e n 
d i e O s t e r w e i t e r u n g v o l l z o g e n w e r ­
d e n s o l l . „Zieldaten s i n d n i c h t z i e l ­
f ü h r e n d " , betonte er a m 28. Sep­
tember u n d v e r w i e s auf d e n gro­
ßen V e r h a n d l u n g s b e d a r f i n der 
A g r a r p o l i t i k , d e r Fre izügigkei t der 
A r b e i t n e h m e r s o w i e d e r künft igen 
G e s t a l t u n g der E U - S t r u k t u r f o n d s . 

Streit um Lippizaner 
W i e n / L a i b a c h - D e r s c h o n län-. 

ger s c h w e l e n d e Streit z w i s c h e n 
O s t e r r e i c h u n d S l o w e n i e n u m d i e 
geist ige U r h e b e r s c h a f t u n d d a m i t 
u m d i e V e r m a r k t u n g s r e c h t e a n 
d e n L i p p i z a n e r - P f e r d e n hat s i c h 
z u g e s p i t z t . V o n s l o w e n i s c h e r Seite 
w u r d e der F a l l v o r d i e W e l t h a n ­
d e l s o r g a n i s a t i o n ( W T O ) i n G e n f 
gebracht . D i e ös terre ich ischen 
Züchter u n d L a n d w i r t s c h a f t s m i ­
nis ter M o l t e r e r h a b e n ihrerse i ts 
d e n A g r a r m i n i s t e r r a t d e r E U e i n ­
geschaltet . Ers ter V e r h a n d l u n g s ­
tag ist d e r 11. O k t o b e r . W ä h r e n d 
d i e s l o w e n i s c h e n V e r t r e t e r a u f d i e 
seit 1580 n a c h g e w i e s e n e Z ü c h t u n g 
i n L i p i c a p o c h e n , d a s heute d e m 
T e r r i t o r i u m ihres Staates ange­
hört , v e r w e i s e n d i e Österre icher 
auf d i e G r ü n d u n g des G e s t ü t s 
d u r c h K a r l II. a ls d e m d a m a l i g e n 
h a b s b u r g i s c h e n L a n d e s h e r r n . 
A u c h I ta l ien m a c h t U r h e b e r r e c h t e 
auf d i e d u r c h d i e W i e n e r H o f r e i t ­
s c h u l e w e l t b e r ü h m t g e w o r d e n e 
Pferderasse g e l t e n d . N a c h d e m E r ­
sten W e l t k r i e g w a r e i n e r h e b l i c h e r 
T e i l d e r P f e r d e d e n I t a l i e n e r n z u ­
ge fa l l en . Ös ter re i ch m u ß t e d a m a l s 
m i t d e n geretteten S t a m m l i n i e n 
e i n neues G e s t ü t i n d e r Wests te ier ­
m a r k a u f b a u e n . 

U n g a r n d e u t s c h e s W a p p e n 

Verloren? 

Deutschland 
dein verlorenes Kind 
klopft an deine Tür 

Deutschland 
wer hat wen verlorn 
und wer will verzeihn 

Deutschland 
hast Mitleid mit ihm 
gibst ihm sein Erbteil 

(1992) 

Frankfurter Buchmesse: Thema Ungarn 

Literarische Stiefkinder 
Präsentation der ungarndeutschen Schriftsteller / Von Martin Schmidt 

D i e D i c h t e r i n V a l e r i a K o c h k a n n 
nicht m e h r dabe i se in , w e n n d i e 
U n g a r n d e u t s c h e n - das „verlorene 
K i n d " - a m 17. O k t o b e r auf der 
Frankfur ter Buchmesse a n d i e T ü ­
ren des b u n d e s d e u t s c h e n K u l t u r ­
betriebes k l o p f e n . I m letzten Jahr 
verstarb sie 48jährig a n K r e b s . 

A b e r d i e L y r i k dieses „Sterns a m 
donauschwäbischen L i t e r a t u r h i m ­
m e l " w i r d während der u n g a r n ­
deutschen L i t e r a t u r s t u n d e i n der 
M a i n m e t r o p o l e (10.00-11.00 U h r ) 
d e n n o c h gegenwärt ig sein. M a r t o n 
K o l a s z stellt ihre letzte G e d i c h t ­
s a m m l u n g „Stiefkind der S p r a c h e " 
v o r , deren T i te l z u g l e i c h als M o t t o 
über der V e r a n s t a l t u n g steht. 

A u ß e r d e m b e k o m m e n Joseph 
M i c h a e l i s u n d Robert Becker d i e 
Möglichkeit , ihre Lyr ikbände 

„Sturmvolle Z e i t e n " b z w . „Falter­
t a n z " b e k a n n t z u m a c h e n . 

A n d e r s als Te i le der neueren r u ­
mäniendeutschen L i t e r a t u r ist d i e 
seit M i t t e der 70er Jahre hervorge­
tretende m o d e r n e u n g a m d e u t s c n e 
L i t e r a t u r h i e r z u l a n d e e i n wei tge­
h e n d unbeschriebenes Blatt . In 
U n g a r n selbst w i r d sie ebenfal ls 
k a u m w a h r g e n o m m e n . 

V o r a l l e m d i e l y r i s c h e n W e r k e 
der in ternat ional m e h r f a c h ausge­
ze ichneten V a l e r i a K o c h s o w i e d ie 
Robert Beckers hätten jedoch eine 
größere B e a c h t u n g verdient . W e i ­
tere w i c h t i g e N a m e n der e twa z w e i 
D u t z e n d A u t o r e n u m f a s s e n d e n 
neuen u n g a r n d e u t s c h e n L i t e r a t u r 
s i n d Jänos S z a b ö u n d C l a u s K l o t z . 
A u s der mi t t le ren G e n e r a t i o n ist 
G e o r g W i t t m a n n z u n e n n e n u n d 

v o n d e n Älteren G e o r g Fath s o w i e 
F r a n z Zel tner . A l l e r d i n g s s i n d a u ­
ßer Becker u n d M i c h a e l i s al le er­
wähnten A u t o r e n i m zurückl ie­
g e n d e n Jahrzehnt vers torben . 

M i t Wet tb ewer b en u n d L i t e r a ­
turcafes versuchen die „Neue Z e i ­
t u n g " s o w i e das L e n a u h a u s i n 
Fünfkirchen (Pees) d ie z u m T e i l auf 
tragische Weise gelichteten R e i h e n 
der ungarndeutschen Schriftstel ler 
m i t jungen Talenten aufzufüllen. 

E ine a n s p r u c h s v o l l e eigene 
deutschsprachige L i te ra tur ist für 
diese V o l k s g r u p p e extrem w i c h t i g , 
d a m i t sich ihre in d e n N a c h k r i e g s ­
jahrzehnten erschütterte Identität 
festigt u n d das Selbstbewußtsein 
gestärkt w i r d . Sie könnte aber a u c h 
eine w i c h t i g e Brücke z w i s c h e n U n ­
garn u n d D e u t s c h l a n d darste l len . 

S e i t d e m U n g a r n z u m S c h w e r ­
p u n k t t h e m a d e r F r a n k f u r t e r B u c h ­
messe 1999 (13.-18.10.) gewähl t 
w u r d e , ist i m V e r l a g s w e s e n vie les 
i n B e w e g u n g geraten. In d i e s e m 
Jahr k o m m e n ca . 130 n e u e u n g a r i ­
sche Bücher i n d e u t s c h e r Uberset ­
z u n g auf d e n M a r k t . Z u m V e r ­
g l e i c h : 1996 w a r e n es g a n z e sechs. 
D a s K u l t u r m i n i s t e r i u m i n B u d a ­
pest invest ier te et l iche M i l l i o n e n 
F o r i n t , u m m i t W e t t b e w e r b e n für 
U b e r s e t z e r u n d V e r l a g e d e r Selbst­
d a r s t e l l u n g i m d e u t s c h s p r a c h i g e n 
R a u m I m p u l s e z u v e r l e i n e n . 

Für d i e u n g a r n d e u t s c h e n Schrif t ­
steller k a n n d ies n u r gut se in . D e n n 
erst w e n n das be i u n s seit 1989 ab-
gef laute Interesse a n d e r L i t e r a t u r 
U n g a r n s w i e d e r b e l e b t ist, w e r d e n 
a u c h sie G e h ö r f i n d e n . Z u m Bei­
s p i e l m i t G e d i c h t e n w i e d e m fo l ­
g e n d e n v o n Rober t Becker über d ie 
„Schwäbische T ü r k e i " (1987): 

Aus den Wandrissen 
wortberaubter Bauernhäuser 
träufeln Märchen. 
Alten Frauen ähnlich, 
die man mit ihren Gartenbesen 
plaudern hört, 
murmeln sie vergessene Geschichten. 
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Vineta-Forschung: 

Barth - das 
Atlantis der Ostsee? 

Forscher vermuten untergegangene Stadt 
an bisher unbekannter Odermündung 

Von J. PETER ACHTMANN 

W e n n dieser Tage e in m i t 
Sonargeräten für U n t e r ­
wasser forschung ausge­

stattetes Schiff i m Barther B o d d e n 
an der Ostsee kreuzt , handel t es 
s ich nicht u m eine der üblichen 
Rout ineuntersuchungen. V i e l m e h r 
geht es d a n n u m nichts Ger ingeres 
als u m die mögliche Wiederentdek-
k u n g der bisher s a g e n u m w o b e n e n 
u n d offenbar untergegangenen 
Großstadt V i n e t a , d ie oft a u c h als 
„Atlantis der Ostsee" bezeichnet 
w i r d . 

D e n Anstoß für das besondere 
U n t e r n e h m e n m i t H i l f e der Sonar-
technik hat a m E n d e d ie For­
schungsarbei t z w e i e r Berl iner W i s ­
senschaftler ergeben, d ie nach d e m 
Erste l len einer ebenso mühevol len 
w i e überzeugenden Indizienkette 
d ie R e g i o n u m d i e k le ine Stadt 
Barth m i t d e m g l e i c h n a m i g e n B o d ­
d e n i n M e c k l e n b u r g - V o r p o m m e r n 
für eine ehemal ige O d e r m ü n d u n g 
u n d d a m i t für d e n O r t hält, an d e m 
V i n e t a untergegangen sein so l l . Es 
m u ß also, das ist eine der wesent l i ­
chen Erkenntnisse der be iden For­
scher, außer d e n heut igen d r e i 

Verlandeter Zulauf 

M ü n d u n g e n der O d e r i n d ie Ostsee 
v o r r u n d 1000 Jahren eine vierte 
O d e r m ü n d u n g gegeben haben, de­
ren Zuf luß später verlandete. 

Ihre Kenntnisse u n d Schlüsse 
z u m T h e m a haben D r . K l a u s G o l d ­
m a n n , O b e r k u s t o s des M u s e u m s 
für V o r - u n d Frühgeschichte der 
Staatl ichen M u s e e n z u B e r l i n , u n d 
Günter W e r m u s c h , L e k t o r u n d 
freier P u b l i z i s t m i t d e m Spezialge­
biet e tymologische Fragen aus d e m 
ehemal igen O s t - B e r l i n , kürzlich i n 
e inem i m V e r l a g Lübbe erschiene­
nen B a n d „Vineta - D i e Wiederent ­
d e c k u n g einer v e r s u n k e n e n Stadt" 
veröffentlicht. 

„Wir s i n d absolut sicher, daß w i r 
die Lage v o n V i n e t a g e f u n d e n ha­
b e n " , meint G o l d m a n n i m G e ­
spräch u n d ist s ich w i e sein Partner 
W e r m u s c h g l e i c h w o h l bewußt , 
daß d a m i t a u c h e i n heftiger H i s t o ­
rikerstreit ins H a u s stehen k a n n . 
K e i n W u n d e r , d e n n seit d e n z w a n ­
ziger Jahren haben d i e m i t d iesem 
T h e m a befaßten H i s t o r i k e r u n d a l ­
len v o r a n der po ln ische D i r e k t o r 
des N a t i o n a l m u s e u m s i n Stettin, 
W l a d i s l a w F i l i p o w i a k , festgelegt, 
daß d ie östlich der O d e r gelegene 
Stadt W o l l i n der O r t der großen 
u n d ausschließlich d e n S l a w e n z u ­
geschriebenen Stadt V i n e t a gewe­
sen sei. Ungeachtet der dort ge­
machten zahl re ichen F u n d e aus 
d e m 10. u n d 11. Jahrhundert lasse 
die Q u e l l e n l a g e bei genauerer U n ­
tersuchung diesen Schluß nicht z u , 
konstatiert G o l d m a n n . Dies gelte 
auch für d i e anderen angebl ichen 
V i n e t a - L o k a l i s i e r u n g e n v o r der In­
sel U s e d o m u n d i m G r e i f s w a l d e r 
B o d d e n . 

Daß s o w o h l G o l d m a n n als a u c h 
W e r m u s c h überdies i n Fachkre i ­
sen nicht i m m e r i n höchster G u n s t 
stehen, liegt i n der N a t u r anderer 
Forschungsarbei ten z u r Suche 
nach S p u r e n v o n Gemälden, Schät­

z e n u n d Kunstgegenständen, die 
i n d e n K r i e g s - u n d N a c h k r i e g s w i r -
ren aus D e u t s c h l a n d v e r s c h w a n ­
d e n . V o r a l l e m G o l d m a n n hatte 
jahrelang darauf bestanden, daß 
der „Schatz des P r i a m o s " i n M o s ­
kauer M u s e u m s m a g a z i n e n ver­
borgen liege, u n d w a r d a r a u f h i n 
verlacht w o r d e n . A b e r 1994 gab 
Rußland d a n n z u , daß der Schatz 
i m P u s c h k i n - M u s e u m i n M o s k a u 
lagere. 

G e n a u w i e W e r m u s c h ist der A r ­
chäologe G o l d m a n n Forscher aus 
Passion. So ist es k e i n W u n d e r , daß 
die Vineta-Suche ungeachtet des 
U m s t a n d e s , daß sie i n H i s t o r i k e r ­
kreisen als abgeschlossen gilt , auf 
d e n P l a n k a m , u m „Licht i n das 
G e h e i m n i s der Sagenwelt z u b r i n ­
g e n . " D i e sagt nämlich, das A t l a n ­
tis der Ostsee sei die größte Stadt 
E u r o p a s gewesen, größer als K o n ­
stant inopel , u n d d a z u schön, 
mächtig u n d w o h l h a b e n d . L u x u r i ­
ös w i r d V i n e t a beschrieben: die 
G l o c k e n der Stadt seien aus Silber 
gewesen u n d die K i n d e r hätten mit 
Si lbertalern auf der Straße gespielt. 
V o n der Gott los igkei t der Bürger 
ist d a n n die Rede, so daß die Strafe 
des H i m m e l s schlußendlich über 
sie g e k o m m e n sei: A n g r i f f , Plünde­
r u n g u n d Zerstörung. Der Rest sei 
schließlich i n einer S turmf lu t u n ­
tergegangen. 

D i e A u t o r e n hal ten es i n i h r e m 
B u c h m i t e inem A u s s p r u c h der G e ­
brüder G r i m m : „Das Märchen ist 
poetischer, die Sage histor ischer . " 
U n d i n der Tat: Es gibt diesen histo­
r ischen H i n t e r g r u n d a n h a n d w e n i ­
ger, aber u m s o aufschlußreicherer 
D o k u m e n t e . Sie reichen i n das 11. 
u n d 12. Jahrhundert zurück. D a ­
nach gab es a l lerdings i n d e n A n n a -
len keine wei teren V e r m e r k e , der 
M y t h o s u m die versunkene Stadt 
konnte beginnen. 

D e r zwei fe l los wicht igste C h r o ­
nist, der v o n Vine ta berichtet, ist 

War die pommersche Stadt Barth zu Zeiten eines Adam von Bremen das sagenhafte Vineta, das Atlantis 
des Nordens? Unser Foto zeigt in einer Lüftaufnahme aus dem Jahre 1997 die Kleinstadt mit dem Dom, der 
heute noch als Seezeichen für die Schiffahrt auf der Ostsee gilt. Die links in das Foto eingefügte Prinzip­
skizze zeichnet den vermuteten nordwestlichen Oderabfluß (fett markiert) bis zur Mitte des 12. Jahrhun­
derts nach 

kenswerte Nachr ichten e i n z u ­
schalten. Es ist w i r k l i c h die größte 
v o n al len Städten, die E u r o p a birgt. 
In ihr w o h n e n S lawen u n d andere 
Stämme, Gr iechen u n d Barbaren. 
A u c h die F r e m d e n aus Sachsen ha­
ben gleichermaßen Nieder las ­
sungsrecht erhalten, w e n n sie auch 
während ihres Aufenthaltes ihr 
C h r i s t e n t u m nicht öffentlich be­
kennen dürfen. Die Stadt ist ange­
füllt mi t W a r e n aller Völker des 
N o r d e n s , nichts Begehrenswertes 
oder Seltsames fehlt ." 

Schließlich sagt A d a m : „Hier 
zeigt s ich N e p t u n i n dreifacher 
Gestalt , d e n n die Insel w i r d v o n 
d r e i M e e r e n umspült , eins d a v o n 
so l l tiefgrünen Aussehens sein, das 
zweite weißlich; das dritte w o g t 
ununterbrochen, w i l d b e w e g t v o n 
Stürmen. V o n dieser Stadt aus setzt 
m a n i n k u r z e r Ruderfahrt nach der 
Stadt D e m m i n i n der Peenemün-
d u n g über, w o die Ranen w o h ­
n e n . " 

E in leuchtend ist also, daß Vineta 
u m 1075 i n vo l le r Blüte gestanden 
haben muß. Dabei setzen die bei­
d e n A u t o r e n auf G r u n d ihrer gut 
untermauerten Theorie v o n einer 
einstigen vierten Odermündung 
voraus , daß es s ich bei Vineta u m 
wei t mehr als eine Stadt i m her­

al len Völkern des N o r d e n s überle­
g e n " . Ihre W a r e n g ingen „auf d e m 
L a n d e u n d d e m Meere z u den Rus 
u n d nach K o n s t a n t i n o p e l " , heißt 
es. 

Sollte es sich angesichts solcher 
Einzelhei ten gar u m eine Stadt 
oder eine P r o v i n z moderner Prä­
g u n g auf d e m heutigen F ischland-
Darß sowie i n u n d u m das Städt­
chen Barth gehandelt haben? A u ­
tor G o l d m a n n : „Ich b i n m i r auch 
dessen absolut sicher. Selbst Pa ­
pierge ld muß es an H a n d der Q u e l ­
len damals bereits in Gestalt v o n 
Stoffstreifen, die auf den G o l d - u n d 
Silberschatz bezogen waren , gege­
ben haben . " 

In d e m v o n A d a m mit „ Juma" be­
zeichneten N a m e n der Stadt m e i ­
nen die A u t o r e n vor a l lem d u r c h 
die F indigke i t des E t y m o l o g e n 
W e r m u s c h gleichfalls e inen 
Schlüssel z u haben. Es handele s ich 
u m die veränderte F o r m des ger­
manischen u n d mit Bienenzucht 
zusammenhängenden Wortes Im-
menau, was gle ichzei t ig beweise, 
daß auch nach d e m W e g g a n g der 
G e r m a n e n i m R a h m e n der Völker­
w a n d e r u n g u n d der anschließen­
den Inbesitznahme der Region 
d u r c h S lawen, i n diesem Fa l l W e n ­
den genannt, i m Ostseeraum Sla-

fahrt" v o n Vineta nach D e m m i n . 
Das aber sei weder v o n W o l l i n , 
noch v o n U s e d o m , noch aus d e m 
Gre i f swalder B o d d e n möglich. 
Angesichts der vermuteten vier­
ten, west l ichen Odermündung bei 
e inem entsprechenden Ver lauf des 
Stroms mache e i n z i g u n d al le in die 
A n g a b e A d a m s S inn . Es sei gerade­
z u kurios , daß der erste große deut­
sche G e o g r a p h einerseits v o n aller 
Forschung als äußerst gewissen­
haft erachtet, i n seiner geographi­
schen Dars te l lung der Ostsee, an­
dererseits „und fälschlicherweise" 
geradezu als Dilettant angesehen 
werde . 

E t w a 100 Jahre nach A d a m be­
richtet der Geist l iche H e l m o l d v o n 
Bosau i n seiner „Slawenchronik" 
gleichfalls v o n Vineta , spricht a l ­
lerdings i n der Vergangenheit u n d 
sagt, daß die R u i n e n noch z u sehen 
seien. A l s o muß i n der Zeit z w i ­
schen 1075 u n d d e m Jahr der N i e ­
derschrift v o n H e l m o l d s C h r o n i k 
(um 1170) Vineta „untergegangen" 
sein. G l a u b t m a n H e l m o l d , so w a r 
es e in „dänischer König mit einer 
großen Flotte, der die Stadt angriff 
u n d völlig zerstörte". 

Dabei ist es höchstwahrschein­
l ich z u m Durchstechen des u m 
Vineta angelegten k u n s t v o l l ange-

Wurde das ominöse Zentrum im Gefolge der „Zerschlagung der Orthodoxie" zerstört? 

der aus O b e r d e u t s c h l a n d stam­
m e n d e u n d als der erste G e o g r a p h 
Deutschlands bekannt gewordene 
A d a m v o n Bremen. Er beschrieb i n 
seiner u m 1075 entstandenen A r ­
beit über d e n K i r c h s p r e n g e l H a m ­
b u r g sehr genau die Lage v o n V i n e ­
ta, nennt aber die Stadt auf G r u n d 
der i h m v o m Dänenkönig Sven Est-
r idsen gegebenen Informat ionen 
Juma oder I u m m e . 

Es lohnt , A d a m s Ausführungen 
z u V i n e t a „in extenso" a n z u m e r ­
ken: „Hinter d e n L i u t i z e n , die auch 
W i l z e n heißen, trifft m a n auf die 
O d e r , d e n reichsten S t rom des Sla­
wenlandes . W o sie an ihrer Mün­
d u n g ins skytische M e e r fließt, bie­
tet d ie sehr berühmte Stadt Juma 
für Barbaren u n d G r i e c h e n i m w e i ­
ten U m k r e i s e inen vielbesuchten 
T r e f f p u n k t . " 

U n d weiter heißt es: „Weil m a n 
sich z u m Preise dieser Stadt aller­
le i Ungewöhnl iches u n d k a u m 
Glaubhaftes erzählt, halte ich es für 
wünschenswert , e inige bemer-

kömmlichen Sinne gehandelt ha­
ben muß. Dieses Vine ta mi t seiner 
F u n k t i o n als große Z w i s c h e n h a n ­
delsstation für W a r e n i n alle H i m ­
melsr ichtungen muß eine ganze, 
zunächst germanische u n d später 
wendisch-s lawisch besiedelte Pro­
v i n z unmit te lbar an der Ostsee ge­
wesen sein. 

U n d die A u t o r e n stützen sich 
dabei nicht n u r auf den D o m h e r r n 
v o n Bremen. E i n weiterer Zeuge 
lange v o r A d a m nannte s ich Ibra­
h i m Ibu Jaqub u n d w a r als K a u f ­
m a n n u n d „Botschafter" des K a l i ­
fen H a k a m II. v o n C o r d o b a (961-
976) unter anderem auch i n P o m ­
m e r n unterwegs. Er berichtet 
gleichfalls v o n d e m bestaunten O r t 
Vineta , der „zwölf Tore u n d einen 
H a f e n " habe. Es regiere dort ke in 
König, sondern „die Machthaber 
unter ihnen s i n d ihre Ältesten". 
Weiter schreibt der iberische Re i ­
sende, m a n befleißige s ich dort u n ­
ter anderem auch des A c k e r b a u s 
u n d der Pferdezucht u n d sei „darin 

w e n u n d Reste der G e r m a n e n z u ­
sammenlebten u n d sogar germani ­
sche N a m e n beibehalten w u r d e n . 

Gewissermaßen ein A h a - E r l e b ­
nis hatten die A u t o r e n bei der 
U n t e r s u c h u n g des Stadtnamens 
Barth. Er geht, so fanden sie heraus, 
auf das pommeranische u n d d e m 
polnischen verwandte W o r t „bare" 
zurück. „Bare" bedeutet aber z u 
deutsch nichts anderes als Bienen­
stock. 

A u c h das W o r t Vineta hat nach 
A n s i c h t der A u t o r e n einen germa­
nischen H i n t e r g r u n d : „Vin" habe 
gemeinhin die Bedeutung W e i d e ­
l a n d , was auch die Rede A d a m s 
v o n e inem grünen Meer u m Vineta 
erkläre. D a z u bedurfte es aller­
dings der hohen K u n s t des De ich­
baus u n d der M e l i o r a t i o n , die ganz 
offensichtl ich v o r h a n d e n gewesen 
sein muß, meint G o l d m a n n . 

Der Schlußsatz des Bremer D o m ­
herrn ist für die Buchautoren v o n 
besonderer Bedeutung. A d a m 
spricht v o n einer „kurzen Ruder ­

legten Deichsystems g e k o m m e n . 
A u t o r G o l d m a n n sieht indessen 
noch eine zusätzliche V e r s i o n u n d 
bezieht sich dabei auf die bei A d a m 
erwähnten „Griechen". Diese 
„Griechen", also v e r m u t l i c h grie­
chisch-orthodoxe Chr i s ten , mach­
ten nach A u f f a s s u n g G o l d m a n n s 
etwa die Hälfte der annähernd 
30 000 E i n w o h n e r Vinetas aus. 

„Nach d e m großen Schisma des 
Jahres 1054 w u r d e n die O r t h o d o ­
xen v o n d e n K a t h o l i k e n des H e i l i ­
gen Römischen Reiches als eine 
B e d r o h u n g angesehen. Vineta w a r 
mit an Sicherheit grenzender 
Wahrscheinl ichkei t ein O p f e r i m 
R a h m e n der römischen Bemühun­
gen z u r Zerschlagung der Or tho­
d o x i e " , meint der Archäologe 
G o l d m a n n . Tatsächlich muß V i n e ­
ta gegen Ende des 12. Jahrhunderts 
„untergegangen" sein, also just z u 
jener Zeit , als der hinsicht l ich sei­
nes Sinns bisher nicht geklärte so­
genannte W e n d e n k r e u z z u g statt­
fand. 
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„Lange bluten" Ethnische Säuberungen schon nach 1918 Nicht schlimm 
Im S o m m e r 1939 äußerte sich 

M a r s c h a l l E d u a r d R y d z - S m i g l y , 
Genera l inspekteur der polnischen 
A r m e e v o r Of f iz ie ren - u n d Anwär­
tern z u diesem T h e m a : „Polen w i l l 
d e n K r i e g mit Deutsch land, u n d 
Deutschland w i r d i h n nicht v e r h i n ­
d e r n können, selbst w e n n es dies 
w o l l t e ! " 

„Wir s i n d uns bewußt, daß der 
K r i e g z w i s c h e n Polen u n d Deutsch­
land nicht v e r m i e d e n w e r d e n k a n n . 
W i r müssen uns systematisch u n d 
energisch für diesen K r i e g vorberei ­
ten. Unser Ideal ist, Po len mit G r e n ­
zen an der O d e r i m Westen u n d der 
Neiße i n der Laus i tz a b z u r u n d e n 
u n d Preußen v o m Pregel bis z u r 
Spree e i n z u v e r l e i b e n . " (Staatsprä­
sident M a r s c h a l l P i l s u d s k i 1930.) 

„In polnischen Off iz ierskre isen 
herrscht die A n s i c h t vor , daß der 
K r i e g z w i s c h e n Polen u n d Deutsch­
land u n v e r m e i d l i c h sei. Der G e d a n ­
ke eines Präventivkrieges hat A n ­
hänger nicht nur i n M a r s c h a l l 
P i l s u d s k i , sondern auch i m Gene­
ralstab, der schon gewisse Maßnah­
m e n an d e n G r e n z e n getroffen hat ." 
(Girsa, tschechoslowakischer G e ­
sandter i n Warschau.) 

„Die Deutschen sollten möglichst 
lange bluten, u n d je länger sie d a ­
v o n abgehalten w e r d e n , s ich mit 
uns z u versöhnen, u m so bereiter 
w e r d e n sie sein, d ie moral ische 
S c h u l d z u tragen u n d z u beglei­
chen . " (Politbüro des p o l n . Z . K.) 

Selbst W i l l y Brandt , gewiß ke in 
Rechtsradikaler , gibt z u : „Die Deut­
schen tragen nicht a l le in die S c h u l d 
an d e m K r i e g . W i r wissen , daß der 
K r i e g die Folge engstirniger Po l i t ik 
kapital ist ischer Eigeninteressen 
w a r . " ( A u f die u n h e i l v o l l e Rol le 
Englands u n d A m e r i k a s konnte aus 
Platzgründen nicht näher einge­
gangen werden.) 

„Versöhnung mit unserem östli­
chen N a c h b a r n , aufrechte, ehrl iche 
u n d aufrichtige Verständigung, ja! 
V o r l e i s t u n g u n d Verz icht auf deut­
sches L a n d , n e i n ! " Das konnte D r . 
H a n s K r o l l , v o n 1958-1962 Deut­
scher Botschafter in M o s k a u , noch 
sagen, ohne seines Postens entho­
ben z u w e r d e n . Heute wäre er e in 
Rechtsradikaler , würde die Faschis­
muskeule u n b a r m h e r z i g zusch la ­
gen. So w i r d die M e i n u n g s f r e i h e i t 
z u Tode geprügelt. 

A u c h der Schreiber dieser Z e i l e n 
setzt s ich d iesem V e r d a c h t aus, 
d o c h die W a h r h e i t darf nicht ster­
ben, das gil t auch für d ie Kr iegs ­
schuldfrage. D a r u m k a n n Versöh­
n u n g u n d Verständigung n u r g e l i n ­
gen, w e n n sie, die Wahrhe i t , unmiß­
verständlich ausgesprochen w e r ­
d e n darf. E i n K n i e f a l l , U m a r m u n ­
gen u n d Händchen halten - w i e auf 
der Westerplatte geschehen - , das 
s i n d w o h l schöne Gesten, d ienen 
aber nicht der Wahrhe i t . 

D i e freie D i s k u s s i o n muß das K r i ­
t e r ium einer Demokrat ie sein. 

H e i n z Szameitat , S c h w e l m 

Wie wahr! 
Betr. : „Mi t d e m Rots t i f t gegen 
D e u t s c h e " , Fo lge 33 
Der Beitrag v o n Hans- Joachim 

v o n Leesen enthüllt e i n m a l mehre 
d e n fehlenden Bl ick der derze i t ig 
regierenden Bonner/Ber l iner B u n ­
despol i t iker für das G a n z e . 

In einer K u r z m e l d u n g auf der T i ­
telseite einer bekannten B o u l e v a r d ­
z e i t u n g heißt es, daß d ie Bundesre­
p u b l i k Sambia 284 M i l l i o n e n D M 
S c h u l d e n erlassen hat. 

O h n e Interna über d ie Besol­
d u n g s g r u p p e n eines G e n e r a l k o n ­
suls, eines K o n s u l s u n d der weite­
ren Konsulats-Beschäftigten z u 
nennen, dürften a l le in d u r c h ge­
nannten Betrag d ie erwähnten 
Konsula te über eine Reihe v o n Jah­
ren h inaus f inanziert w e r d e n kön­
nen, a u c h w e n n m a n v o n einer 
sch leppenden Rückzahlung des 
Darlehens ausgeht. 

A b e r w i e schreibt v o n Leesen? 
„Gespart w i r d n u r auf d e m Rücken 
der D e u t s c h e n ! " W i e w a h r . 

H e l m u t Fe i l scher , F o c k b e k 

Betr. : 1. S e p t e m b e r 1939 

W e i t h i n hieß es - 60 Jahre d a n a c h 
- in d e n M a s s e n m e d i e n in Deutsch­
land i m Sinne einer meines Erach­
tens grob geschichtsverfälschen-
d e n sogenannten „politischen K o r ­
rektheit" : „Kriegsbeginn d u r c h den 
bruta len U b e r f a l l auf P o l e n u n d 
d a m i t Entfesselung des Z w e i t e n 
Wel tkr ieges d u r c h unser L a n d . " 

A l s 1917 i n Westpreußen Gebore­
ner u n d d u r c h d e n i m Versa i l ler 
Dik ta t f r i eden geschaffenen soge­
nannten „Polnischen K o r r i d o r " als 
mi t polnischer Staatsangehöriger 
deutscher Nationalität A u f g e ­
wachsener halte ich es für meine 
Pf l icht , auf andere Zusammenhän­
ge h i n z u w e i s e n . 

In d e m erst nach d e m Ersten 
W e l t k r i e g wiederents tandenen 
poln ischen Staat w a r jeder dritte 
Bürger Angehöriger einer nat iona­
len M i n d e r h e i t : 6 M i l l i o n e n U k r a i ­
ner, 4 M i l l i o n e n Juden, 2 M i l l i o n e n 
Weißrussen, über 1 M i l l i o n Deut ­
sche u . a . - alle diese V o l k s g r u p p e n 
w a r e n zunächst noch m i t eigenen 
A b g e o r d n e t e n i m po ln i schen Par­
lament-Sejm vertreten. M i t der 
mehrhe i t l i ch d e n Polen eigenen 
stark nat ionalen bis nat ional is t i ­
schen E i n s t e l l u n g e inhergehend, 
begann der neue Staat a lsbald mit 
a l len i h m z u r Verfügung stehenden 
M i t t e l n , es diesen V o l k s g r u p p e n 
schwer z u machen , w a s sich bereits 
in d e n dreißiger Jahren für diese als 
ex i s tenzbedrohend a u s w i r k t e . 
N i c h t a l l z u w e i t v o n der neuen 
H a u p t s t a d t W a r s c h a u entstand so­
gar schon das erste große K o n z e n ­
trationslager, i n w e i c h e m v o r w i e ­
g e n d d a m a l s erbittert u m ihre Fre i ­
heit kämpfende U k r a i n e r einge­
sperrt w u r d e n . 

D i e i n ihren alten H e i m a t g e b i e ­
ten Posen, Westpreußen u n d Ober ­
schlesien, welche sie seit d e m V e r ­
fal l u n d d e n T e i l u n g e n des ersten 
p o l n i s c h e n Staates i m 18. J a h r h u n ­
dert w i e d e r wir t schaf t l i ch u n d k u l ­

turel l aufgebaut hatten, verbl iebe­
nen Deutschen hatten bereits - so­
wei t sie i r g e n d w o i m öffentlichen 
Dienst gestanden hatten - wei tge­
h e n d ihre Berufe aufgeben müssen 
u n d w a n d e r t e n ab „ins R e i c h " . Das 
w a r der B e g i n n einer schon i n d ie ­
ser Z e i t angestrebten sogenannten 
„ethnischen Säuberung" , d ie sogar 
in einer d a m a l s verbreiteten Re­
densart „Polen m u ß so re in (von 
M i n d e r h e i t e n , d . Verf . ) sein w i e e i n 
T r o p f e n k laren W a s s e r s " ihren 
A u s d r u c k fand . 

Dieses Ver fahren w u r d e m i t e i ­
ner gewissen vorübergehenden 
M i l d e r u n g nach d e m 1934 mit d e m 
Reich abgeschlossenen N i c h t a n -
g r i f f s p a k t b i s 1939 verstärkt fortge­
setzt. A n f a n g s k o n n t e n noch d ie ge­
wählten Se jmabgeordneten, z u de­
nen a u c h m e i n Vater gehörte, für 
d ie staatsbürgerlichen Rechte ihrer 
Lands leute - a u c h d u r c h Einschluß 
Polens in das b e i m Völkerbund in 

G e n f abgeschlossene M i n d e r h e i ­
t e n - S c h u t z a b k o m m e n - w i r k s a m 
eintreten. D a s A b k o m m e n w u r d e 
aber i n d e n dreißiger Jahren e insei ­
t ig aufgekündigt . D i e Rechte w u r ­
d e n für uns n u n d u r c h i m Par la ­
ment d u r c h g e p a u k t e Sondergeset­
ze (wie z . B. das L i q u i d a t i o n s g e ­
setz, A g r a r - , , R e f o r m " , Vere ins ­
u n d Schulgesetze, E r b v e r o r d n u n ­
gen, G r e n z z o n e n g e s e t z , Maßnah­
m e n der Finanzämter usw.) i m m e r 
mehr i n Frage gestellt, w a s naturge­
m ä ß a u c h z u zah l re i chen Be­
s c h w e r d e n b e i m G e n f e r Völker­
b u n d führte, ebenso z u D e m a r c h e n 
der Reichsbehörden bereits v o r 
1933 i n W a r s c h a u . Z u l e t z t sahen 
d i e Deutschen prakt i sch n u r n o c h 
z w e i Möglichkeiten v o r s ich : E x i ­
s tenzver lust m i t A b w a n d e r u n g 
„ins R e i c h " oder V e r l u s t der V o l k s ­
zugehörigkeit d u r c h A s s i m i l a t i o n . 

Dipl.-Ing W . V. Koerber 
Eckern forde 

Überzogenes Bußgehabe 
Betr . : 1. S e p t e m b e r 1939 
Z u r 60jährigen W i e d e r k e h r des 

deutschen E i n m a r s c h e s i n P o l e n 
a m 1. September 1939 haben w i r i n 
A n s p r a c h e n auf der p o l i t i s c h e n 
Bühne u n d i n Gesprächsrunden 
v ie le hehre W o r t e über d i e deut­
sche S c h u l d gegenüber P o l e n u n d 
über Versöhnung z w i s c h e n d e n 
Völkern v e r n o m m e n u n d w i r w e r ­
d e n n o c h wei tere hören. A u c h das 
aus d e m Mat thäus-Evangel ium 
e n t n o m m e n e G l e i c h n i s v o m guten 
S a m e n w u r d e bemüht . D e u t s c h ­
l a n d habe e inen guten S a m e n i n d i e 
p o l n i s c h e E r d e gesät, u n d m a n hof­
fe n u n , d a ß er gute Frucht b r i n g e n 
möge . 

Es scheint indessen , d a ß einer­
seits der deutsche Same d u r c h das 
überzogene Bußgehabe der D e u t ­
schen P o l e n gegenüber geschädigt 
ist u n d z u m a n d e r e n d i e p o l n i s c h e 

E r d e d u r c h p o l n i s c h e U n e i n s i c h -
t igkeit u n d V e r s c h w e i g e n ihres e i ­
genen Schuldte i les n icht bereitet 
ist, e inen guten S a m e n a u f z u n e h ­
m e n u n d z u einer g u t e n Frucht 
w a c h s e n z u lassen. 

Solange n icht d i e D e u t s c h e n v o n 
i h r e m Schuldbewußtse in gegen­
über P o l e n e twas v o n der W a a g e 
n e h m e n u n d solange n icht d i e P o ­
len i h r e n e igenen S c h u l d a n t e i l auf 
d i e W a a g e legen, k a n n k e i n G l e i c h -

fe w i c h t hergestellt w e r d e n u n d 
e i n gegenseit iges V e r t r a u e n u n d 

k e i n Verständnis z w i s c h e n d e n 
b e i d e n Völkern e r w a c h s e n , trotz 
a l ler reg ierungsse i t igen B e k u n ­
d u n g e n . D i e V e r h a n d l u n g e n s o l l ­
ten entsprechend d e n geschicht l i ­
chen Tatsachen geführt w e r d e n 
u n d nicht m i t deutscher U n t e r w ü r ­
f igkeit . J o h a n n e s S o r g e n f r e i 

H a m b u r g 

Betr. : O k o - S t e u e r 
D i e Bodenschätze , aus denen 

Energ ie f re igemacht w i r d , s i n d be­
grenzt . P r i n z i p i e l l ist es daher r ich­
t ig , w e n n der Staat d u r c h L e n ­
k u n g s m a ß n a h m e n dafür sorgt, daß 
w e n i g e r Energ ie freigesetzt w i r d . 
U n d besser Bes teuerung oder über 
Verbote u n d S t r o m s p e r r e n ! (Da 
W o l f g a n g T h u n e e i n P h y s i k e r ist, 
w i l l i ch m i r hier nicht d i e Blöße ge­
ben u n d d a v o n E n e r g i e v e r ­
b r a u c h " reden.) R i c h t i g wäre es a l ­
l e rd ings , w e n n m e h r G e l d i n die 
F o r s c h u n g z u r G e w i n n u n g alterna­
t iver Energ ie gesteckt würde . U n ­
b e d i n g t e r f o r d e r l i c h ist es a u c h , bei 
der Energ iebes teuerung auf d ie Ex­
portfähigkeit der B R D z u achten. 
G e r a d e z u haarsträubend ist es, daß 
der Staat g l e i c h z e i t i g d i e L o h n n e ­
benkosten , also d i e Vers i cherungs ­
verträge der Z w a n g s v e r s i c h e r t e n 
m i t Staatsgeldern subvent ion ieren 
w i l l . D a s ist der S k a n d a l . D a n n 
könnte der Staat auch gleich konse­
quent alle Kos ten für K r a n k e n - , U n ­
fal l - , Arbei ts losen- u n d Altersvers i ­
cherung übernehmen. K e i n e private 
Vorsorge mehr . W o z u überhaupt 
noch arbeiten? 

• U m g e k e h r t ist be i der derze i t igen 
Öko-Steuer d i e A u f r e g u n g nicht 
d i e Druckerschwärze wert . W e n n 
eine Bahnfahr t b i s l a n g 100 D M ko­
stete u n d n u n 101,90 D M kosten 
s o l l , w i r d i n Z u k u n f t k e i n Reisen­
der e in paar K i l o m e t e r v o r d e m Z i e l 
aussteigen u n d d e n Rest z u Fuß 
gehen. G ü n t e r Z u b e r 

N o r d e r s t e d t 

Im Recht 
U n s e r e n herz l i chs ten D a n k 

H e r r n D r . W o l f g a n g T h u n e für d i e 
ganze letzte Seite, Fo lge 35, 4. Sept. 
1999. Z u w i s s e n , daß w i r i m Recht 
s i n d , läßt uns das V e r t r i e b e n e n d a -
sein leichter ertragen. 

H o r s t u n d Ilse S c h l o m m 
O l d e n d o r f 

Kaum russische Gegenwehr im Juni 1941 
Betr. : B e i t r a g „Ende e ines h i s t o ­
r i s c h e n M y t h o s " v o n K l a u s H o r -
n u n g i n der Fo lge 33 

D i e Authentizi tät der seit e i n i g e n 
Jahren i n einschlägigen P u b l i k a t i o ­
nen i m m e r w i e d e r erwähnten Rede 
Stal ins v o m 19. A u g u s t 1939 als 
kr iegsgesch icht l i chem D o k u m e n t 
v o n g r u n d l e g e n d e r B e d e u t u n g 
m a g angesichts der v i e l e n gegen­
sätzlichen Äußerungen deutscher 
u n d russischer H i s t o r i k e r s o w i e 
Militärs für d ie Frage nach d e m i n 
der Auslösung des Kr ieges verant­
w o r t l i c h e n D i k t a t o r - H i t l e r o d e r 
Sta l in - dahingeste l l t b le iben . A u c h 
w e n n m a n d i e Echthei t des F u n d e s 
v o n 1995 i m S o n d e r a r c h i v der U n i ­
versität N o w o s i b i r s k unterstellt , 
gibt das R e d e p r o t o k o l l nichts her, 
w a s auf e inen i m Juni 1941 u n m i t ­
telbar bevors tehenden A n g r i f f der 
S o w j e t u n i o n schließen läßt. Stal ins 
Äußerungen z u r Begründung des 
i n A u s s i c h t g e n o m m e n e n N i c h t a n ­
gri f fspaktes m i t D e u t s c h l a n d s g i p ­
feln i n der Erklärung „Unter diesen 
B e d i n g u n g e n haben w i r große 
C h a n c e n abseits des K o n f l i k t s (mit 
d e n Westmächten) z u stehen u n d 
hoffen auf eine günst ige G e l e g e n ­
heit, i n d e n K r i e g e i n z u s t e i g e n " . 

Es w a r also sicher nicht Stal ins 
„l ist iges" Kalkül , der ja, w i e der 
russische H i s t o r i k e r D a n i l o w z u ­
treffend feststellt: „In der Tat d i e 
Rat io für s ich hatte, n icht z u e r w a r ­
ten, daß H i t l e r selbst s ich i n d e n für 
i h n tödlichen Z w e i f r o n t e n k r i e g 
stürzen k ö n n e " , s o n d e r n d ie „List 
der G e s c h i c h t e " , daß er i m H o c h g e ­
fühl der bis d a h i n e r r u n g e n e n 
Bl i tzs iege w i d e r besseres eigenes 
W i s s e n u m das d a m i t v e r b u n d e n e 
R i s i k o d a s A b e n t e u e r e i n e s solchen 
Kr ieges u n t e r n a h m . Vie l l e i ch t w e r ­
d e n sie s ich eines Tages sogar über 

A u s m a ß u n d T e m p o der angebl i ­
chen sowjet ischen A n g r i f f s v o r b e ­
re i tungen i n der „Vorkriegsperi­
o d e " verständigen. H i e r u n d heute 
jedoch v o m E n d e eines „histori­
schen M y t h o s " z u sprechen, das 
m u ß angesichts der Fakten w o h l in 
jedem Fal l als W u n s c h v o r s t e l l u n g 
gelten. W e r als deutscher Soldat a m 
22. Juni 1941 befehlsgemäß die De­
m a r k a t i o n s l i n i e nach O s t e n über­
schrit ten hat, benötigt ke iner le i 
Q u e l l e n k e n n t n i s . Er weiß aus eige­
n e m Er leben , daß w i r d e n „Fe ind" 
mit unserem A r t i l l e r i e f e u e r gro­
ßenteils i n seinen K a s e r n e n über­
rascht hatten . . . Z u d e n Schlußfol­

g e r u n g e n des Militärhistorikers 
S u w o r o w , d ie sowjet ischen militä­
r ischen D o k u m e n t e u n d die M e ­
m o i r e n sowjetischer S p i t z e n m i l i ­
tärs ließen v e r m u t e n , der A n g r i f f 
H i t l e r s sei i n e in bereits w e i t fortge­
schrittenes S t a d i u m des sowjet i ­
schen Of fens ivaufmarsches u n d 
nicht e twa gegnerischer Defens iv ­
maßnahmen hineingestoßen, m ö g e 
hier n u r d ie T a g e b u c h e i n t r a g u n g 
des C h e f s des Genera ls tabes , 
des Heeres-Generalobersts H a l d e r , 
v o m 22. J u n i 1941 zit iert sein: „Der 
F e i n d w a r v o n d e m deutschen A n ­
gri f f überrascht. Er w a r taktisch 
nicht z u r A b w e h r gegliedert . Seine 

T r u p p e n i n der G r e n z z o n e w a r e n 
i n d e n Unterkünften vertei l t . D i e 
B e w a c h u n g der G r e n z e w a r a l lge­
m e i n s c h w a c h . " D i e Tatsache, daß 
der deutsche V o r m a r s c h i n n e r h a l b 
w e n i g e r W o c h e n auf g a n z e r Breite 
z u r B e s e t z u n g sowjet ischen T e r r i ­
t o r i u m s i n e iner Tiefe v o n 800-1000 
K i l o m e t e r n führte, läßt n u r d i e E r ­
klärung z u , der G e g n e r w a r nicht 
e i n m a l z u r V e r t e i d i g u n g der G r e n ­
z e n seines L a n d e s h i n r e i c h e n d v o r ­
bereitet, geschweige d e n n für e inen 
v o n i h m geplanten , a n g e b l i c h u n ­
mit te lbar b e v o r s t e h e n d e n A n g r i f f . 

I m m a n u e l H a n d r o c k 
L a n g e n f e l d 

Gerettete Kulturgüter verschenken? 
Betr. : W e g g a b e d e u t s c h e r K u l ­
turgüter a n P o l e n 

Bei d e n V e r h a n d l u n g e n des B u n ­
deskanz lers m i t d e m p o l n i s c h e n 
P r e m i e r w e r d e n , n a c h d e m 
D e u t s c h l a n d i n z w i s c h e n d e n inter­
nat iona l a n e r k a n n t e n G r u n d s a t z 
der „territorialen Zugehör igke i t " 
der A r c h i v a l i e n akzept ier t habe, 
scheinbar ganz nebenbei 74 D o k u ­
mente des D e u t s c h e n O r d e n s er­
wähnt , d i e das heut ige Gebie t v o n 
P o l e n betreffen so l len . Diese U n t e r ­
lagen s t a m m e n v e r m u t l i c h aus 
d e m G e h e i m e n Preußischen 
Staatsarchiv i n Königsberg, dessen 
wicht igs te Schätze 1945 glückli­
cherweise gerettet w e r d e n k o n n ­
ten, d a r u n t e r d i e G o l d e n e B u l l e 
v o n R i m i n i (1226) u n d d i e päpstli­
che v o n Riete (1234), d i e d i e recht­
l iche G r u n d l a g e des Ordensstaates 
bedeuten . P o l e n hat d e m g e g e n ­
über auf G r u n d des i m O r i g i n a l 
nicht v o r l i e g e n d e n Vertrages v o n 
K r u s c h w i t z (1230) i m m e r G e g e n ­
sätzliches behauptet . 

H e u t e hält m a n d i e V e r t r e i b u n g 
i m K o s o v o für unzulässig. D i e ge­
genwärt igen Intent ionen führen 
n u n trotz des V e r t r e i b u n g v e r b o t s 
d a z u , d e n Ver t r i ebenen außer ihrer 
H e i m a t nebst H a b u n d G u t a u c h 
ihre Kulturgüter w e g z u n e h m e n , 
der e igenen N a t i o n d a m i t natürlich 
a u c h . A n g e f a n g e n hat das bereits 
k u r z nach d e m K r i e g , als d i e E n g ­
länder deutsche Stel len z w a n g e n , 
d i e geretteten S tadtarch ive v o n 
D a n z i g u n d E l b i n g P o l e n z u über­
lassen. W e l c h e n S i n n hat heute e i n 
solches Ver fahren? Es n i m m t s ich 
als eine B e l o h n u n g der Ver t re iber 
aus u n d d i e Überspi tzung eines i n 
dieser Breite nicht z u ver t re tenden, 
menschenverachtenden P r i n z i p s , 
das a n z u w e n d e n neuer grundsätz­
l icher Über legungen bedarf . A u f 
A r t i k e l 25 G G , nach d e m das Völ­
kerrecht unseren deutschen Geset­
z e n vorgeht , k o m m t es e i n e m J u r i ­
sten offenbar nicht an . 

O b der d e u t s c h - p o l n i s c h e 
Freundschaf t sver t rag v o n unserer 

Seite so g e m e i n t w a r ? D i e Königs­
berger Kul turgüter s i n d , s o w e i t 
ü b e r h a u p t n o c h v o r h a n d e n , w e i t ­
h i n i m O s t e n verstreut , u n d e i n be­
trächtl icher T e i l be f indet s i ch i m 
heute p o l n i s c h e n A l l e n s t e i n (die 
d o r t i g e n B e w o h n e r hat ten s i ch bei 
der V o l k s a b s t i m m u n g i m Jahre 
1920 z u 97,2 v . H . für d e n V e r b l e i b 
be i D e u t s c h l a n d ausgesprochen) . 

Besucher der A l i e n s t e i n e r A r c h i ­
ve ber ichten über k a u m z u bewält i ­
g e n d e a d m i n i s t r a t i v e S c h w i e r i g ­
kei ten , d i e e ine deutsche For­
s c h u n g über unsere Geschichte , 
d e r e n u n t r e n n b a r e r Bestandte i l 
das 700 Jahre l a n g deutsche A l t ­
preußen ist, fakt i sch u n t e r b i n d e n . 

Im übrigen: 1914 w u r d e a u c h 
B e r l i n i n der Schlacht v o n T a n n e n ­
b e r g v o n meis t os tpreußischen 
T r u p p e n ver te id ig t ! U n d geben die 
P o l e n ihre K ö n i g s b e r g e r Bestände 
n u n n a c h K a l i n i n g r a d ab? 

Gerhard Mannke 
Elmshorn 
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Der Wissenschaft verpflichtet 
Vor 85 Jahren wurde Helmut Motekat in der Elchniederung geboren 

S e ine „ O s t p r e u ß i s c h e L i t e r a ­
t u r g e s c h i c h t e " , 1977 i m M ü n ­

chener S c h i l d V e r l a g h e r a u s g e ­
k o m m e n , g i l t n o c h heute als 
w i c h t i g e F u n d g r u b e für F r e u n d e 
d e r L i t e r a t u r . M i t k r i t i s c h e m 
B l i c k u n d i n a l l g e m e i n v e r s t ä n d l i ­
cher F o r m hat H e l m u t M o t e k a t 
dieses für d i e d e u t s c h e L i t e r a t u r 
n i c h t u n w e s e n t l i c h e G e b i e t be­
leuchtet u n d i h m d e n r i c h t i g e n 
S t e l l e n w e r t b e i g e m e s s e n . N i c h t 
z u l e t z t für d iese A r b e i t w u r d e er 
1982 als erster v o n d e r L a n d s ­
m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n m i t d e m 
K u l t u r p r e i s für W i s s e n s c h a f t 
a u s g e z e i c h n e t . 

G e b o r e n w u r d e H e l m u t M o t e ­
kat v o r 80 Jahren , a m 6. O k t o b e r 

H e l m u t M o t e k a t : Ein aufrechter 
Preuße Foto Archiv 

1919, a ls S o h n des L a n d w i r t s 
F r i e d r i c h M o t e k a t u n d d e s s e n 
E h e f r a u B e r t h a , geb . K a r s c h i e s , i n 
W i e t z i s c h k e n (Gi lge ta l ) , K r e i s 
E l c h n i e d e r u n g , w o s e i n V a t e r 
u n t e r a n d e r e m a u c h e ine T r a k e h -
n e r P f e r d e z u c h t betr ieb . N a c h 
d e m B e s u c h d e r S c h u l e i n N e u ­
sorge u n d i n K a u k e h m e n w e c h ­
selte M o t e k a t a u f d a s Staat l i che 
R e a l g y m n a s i u m n a c h T i l s i t , w o 
er 1938 s e i n A b i t u r ablegte . E i n 
Jahr z u v o r e r h i e l t er als e i n z i g e r 
o s t p r e u ß i s c h e r P r i m a n e r e i n R e i ­
s e s t i p e n d i u m des D e u t s c h e n 
M u s e u m s i n M ü n c h e n z u m Be­
s u c h dieses i n D e u t s c h l a n d - d a ­
m a l s w i e heute - e i n z i g a r t i g e n 
M u s e u m s . 

S e i n e n A r b e i t s d i e n s t leistete 
M o t e k a t i m L a g e r B o d s c h i n g k e n 
a m R a n d d e r R o m i n t e r H e i d e ab 
u n d w u r d e a u c h a u f B a u e r n h ö ­
fen i m K r e i s A n g e r b u r g e i n g e ­
setzt. A n s c h l i e ß e n d leistete er als 
F r e i w i l l i g e r s e i n e n W e h r d i e n s t 
b e i m I n f a n t e r i e - R e g i m e n t 43 ab, 
m i t d e m er 1939 a u c h i n d e n K r i e g 
z o g . N a c h e iner V e r w u n d u n g 
1940 i n F r a n k r e i c h u n d m e h r e r e n 
O p e r a t i o n e n n a h m M o t e k a t s e i n 
S t u d i u m a n d e r K ö n i g s b e r g e r 
A l b e r t i n a auf . E r s t u d i e r t e b e i 
W a l t h e r Z i e s e m e r G e r m a n i s t i k 
( H a u p t f a c h ) u n d V o l k s k u n d e , 
be i K u r t v o n R a u m e r , K a r l K a s i s -
ke u n d B r u n o S c h u m a c h e r G e ­
schichte , b e i W i l h e l m W o r r i n g e r 
K u n s t g e s c h i c h t e , d a r ü b e r h i n a u s 
A n g l i s t i k . A l s T h e m a se iner P r o ­
m o t i o n w ä h l t e er s i c h d i e P r e i s ­
a u f g a b e d e r P h i l o s o p h i s c h e n F a ­
kultät : „ D a s ge is t ige A n t l i t z K ö ­
n i g s b e r g s i n d e r B i e d e r m e i e r ­
z e i t " . D a s T y p o s c r i p t u n d a u c h 
d e r D u r c h s c h l a g d e r A r b e i t v e r ­
b r a n n t e n j e d o c h b e i m B o m b e n ­
a n g r i f f a u f K ö n i g s b e r g 1944. W i e 
d u r c h e i n W u n d e r k o n n t e n d i e 
K a r t e i k a r t e n d e r D i s s e r t a t i o n ge­
rettet w e r d e n : I m R u c k s a c k d e r 

E h e f r a u g e l a n g t e n sie i n d e n W e ­
sten. 

H e l m u t M o t e k a t w u r d e A n ­
f a n g 1945 w i e d e r e i n b e r u f e n u n d 
k ä m p f t e b i s E n d e F e b r u a r 1945 
b e i d e r V e r t e i d i g u n g P i l l a u s m i t . 
W e g e n se iner s c h w e r e n V e r w u n ­
d u n g e n w u r d e er d a n n j e d o c h 
a u s g e m u s t e r t u n d gelangte ins 
R e i c h . N a c h k u r z e r a m e r i k a n i ­
scher K r i e g s g e f a n g e n s c h a f t v e r ­
d i e n t e er s i c h z u n ä c h s t als L a n d ­
arbei ter u n d als Holzfä l ler se inen 
L e b e n s u n t e r h a l t u n d m a c h t e s i c h 
n e b e n h e r d a r a n , seine D i s s e r t a t i ­
o n z u r e k o n s t r u i e r e n . 1946 d a n n 
w u r d e er a n d e r Göt t inger U n i ­
versi tät p r o m o v i e r t . 

N a c h d e m er e in ige Jahre als 
D o l m e t s c h e r u n d als L e k t o r für 
d e u t s c h e S p r a c h e u n d L i t e r a t u r 
a m C o l l e g e of the R h i n e A r m y i n 
G ö t t i n g e n gearbeitet hatte, ho l te 
i h n s e i n e h e m a l i g e r L e h r e r aus 
K ö n i g s b e r g , P r o f ! H . H . B o r -
cherdt , als w i s s e n s c h a f t l i c h e n 
A s s i s t e n t e n a n das Inst i tut für L i ­
t e r a t u r w i s s e n s c h a f t n a c h M ü n ­
c h e n , w o er s i c h 1950 für das F a c h 
N e u e r e d e u t s c h e L i t e r a t u r g e ­
schichte hab i l i t i e r te . Ü b e r d r e i 
J a h r z e h n t e w i r k t e Prof . D r . H e l ­
m u t M o t e k a t a n d e r M ü n c h e n e r 
Univers i tä t u n d prägte so G e n e ­
r a t i o n e n v o n S t u d e n t e n . 

N e b e n se iner Tät igkei t i n F o r ­
s c h u n g u n d L e h r e z o g es d e n O s t ­
p r e u ß e n a u c h i m m e r w i e d e r i n s 
A u s l a n d . So w a r er 1963 d e r erste 
d e u t s c h e G e r m a n i s t , d e r n a c h 
d e m Z w e i t e n W e l t k r i e g z u r 
C r o s s - C a n a d a - L e c t u r e - T o u r e i n ­
g e l a d e n w u r d e . 1969 w a r er d e r 
e i n z i g e o f f i z i e l l e d e u t s c h e G a s t 
auf d e m I n t e r n a t i o n a l e n L a t e i n ­
a m e r i k a n i s c h e n G e r m a n i s t e n ­
k o n g r e ß i m a r g e n t i n i s c h e n C o r -
d o b a , w o er d e n E r ö f f n u n g s v o r ­
t rag h ie l t . A l s G a s t p r o f e s s o r u n d 
auf S e m i n a r e n i n C h i l e , B r a s i l i e n , 
V e n e z u e l a , i n d e n U S A u n d N e u ­
s e e l a n d , aber a u c h i n B r e s l a u , 
W a r s c h a u , K r a k a u u n d P o s e n 
w a r P r o f . D r . H e l m u t M o t e k a t 
stets e i n geschätz ter E x p e r t e . 
A u c h seine z a h l r e i c h e n w i s s e n ­
s c h a f t l i c h e n P u b l i k a t i o n e n z e i ­

g e n seine w e l t w e i t e n V e r b i n ­
d u n g e n . So f i n d e n s i c h f u n d i e r t e 
w i s s e n s c h a f t l i c h e Bei träge a u c h 
i n e n g l i s c h s p r a c h i g e n , i t a l i e n i ­
schen , f i n n i s c h e n u n d a r g e n t i n i ­
sc he n Fachze i t schr i f t en . 

I m m e r w i e d e r f a n d H e l m u t 
M o t e k a t a u c h n o c h d i e Z e i t , s i c h 
für d i e Be lange seiner h e i m a t v e r ­
t r iebenen L a n d s l e u t e e inzuset ­
z e n . So w a r er a n d e r G r ü n d u n g 
d e r L a n d s m a n n s c h a f t d e r O s t -
u n d W e s t p r e u ß e n i n B a y e r n u n ­
ter Prof . D r . Erns t F e r d i n a n d 
Mül le r a k t i v betei l igt . A u c h als 
M i t g l i e d des K u r a t o r i u m s d e r 
„Ost- u n d Westpreußens t i f tung 
i n B a y e r n " u n d des K u r a t o r i u m s 
d e r „St i f tung A l b e r t i n u m " i n 
Göt t ingen hat er s i c h e i n e n N a ­
m e n gemacht . D e r u n e r m ü d l i c h e 
E i n s a t z für d i e h e i m a t l i c h e K u l ­
tur u n d das p o l i t i s c h e E n g a g e ­
m e n t für d i e os tpreußische H e i ­
m a t hat Prof . D r . H e l m u t M o t e k a t 
z u m S i n n b i l d eines aufrechten 
P r e u ß e n i n B a y e r n gemacht . E r 
starb a m 16. J u l i 1996 i m b a y e r i ­
s c he n Vaters te t ten . os 

Lovis 
Corinth: 

Thomas 
und 

Wilhelmine 
(Öl, 1916) 

Leben des Vaters dokumentiert 
Gedenken an Thomas Corinth - Fehlinterpretationen entgegengetreten 

In diesen Tagen wäre e in M a n n 95 
Jahre alt g e w o r d e n , der so sehr 

v i e l für die Kunstgeschichte getan 
hat, ohne selbst Künstler oder 
Kunsth is tor iker z u sein. D i e Rede 
ist v o n T h o m a s C o r i n t h , a m 13. 
Oktober 1904 als Sohn des M a l e r s 
L o v i s C o r i n t h u n d dessen Ehefrau 
Char lot te B e r e n d - C o r i n t h , selbst 
eine nicht z u unterschätzende 
Künstlerin, i n Ber l in geboren. N a c h 
d e m A b i t u r a m H u m a n i s t i s c h e n 
G y m n a s i u m studierte Thomas an 
der Technischen Hochschule Ber­
l in -Char lo t tenburg , u m Ingenieur 
z u w e r d e n . A n f a n g der dreißiger 
Jahre d a n n g i n g er nach N e w Y o r k 
u n d setzte dort sein S t u d i u m an der 
Columbia-Universität fort. 

T h o m a s C o r i n t h bl ieb i n d e n V e r ­
einigten Staaten v o n A m e r i k a , 
d o c n fühlte er sich d e m Schaffen 
seiner El tern stets eng v e r b u n d e n . 

Reiche Sammlungen 
Neue Führer durch Kunstmuseen in Bayern 

Besucht m a n e i n m a l die v ie len 
M u s e e n i n Bayern , v o r n e h m ­

l i c h i n München, d a n n bemerkt so 
mancher erstaunt, w i e viele G e ­
mälde des Ostpreußen L o v i s C o ­
r in th dort z u entdecken s i n d . K e i n 
W u n d e r für d e n E ingeweihten , 
lebte der 1858 i m ostpreußischen 
T a p i a u geborene M a l e r d o c h seit 
1880 i n München, w o er an der 
A k a d e m i e bei Franz Defregger 
u n d L u d w i g Löfftz studierte. C o ­
r in th w a r auch M i t g l i e d i m Künst­
ler-Sänger-Verein u n d gehörte 
1892 z u d e n Gründunesmitgl ie­
d e r n der Münchner Sezession. 
1893/94 gründete er m i t anderen 
U n z u f r i e d e n e n die „Freie V e r e i n i ­
g u n g ' ' , z u der auch M a x Slevogt 
u n d Peter Behrens zählten. 

Im Münchner Lenbachhaus ist 
unter anderem das berühmte 
Selbstbi ldnis mi t Skelett aus d e m 
Jahr 1896 z u sehen. Im H i n t e r ­
g r u n d fällt der B l ick des Betrach­
ters aus d e m Atel ierfenster i n der 
Giselastraße auf die Dächer v o n 
S c h w a b i n g . A u c h als C o r i n t h 
schon lange i n Ber l in lebte u n d ar­
beitet (seit 1899), zieht es d e n Ost­
preußen i m m e r w i e d e r nach Bay­
ern, v o r a l l em seit 1919, da er e in 

eigenes H a u s (dank seiner F r a u 
Charlotte) a m Walchensee besitzt. 
B i lder v o m Walchensee zählen 
d e n n auch z u d e n bedeutendsten 
i m O e u v r e des Ostpreußen. G e ­
mälde v o m See u n d e in S k i z z e n ­
b u c h mit 23 Blättern aus d e m Jahr 
1923 s i n d heute i m Besitz des M u ­
seums Ostdeutsche Galerie Re­
gensburg (siehe auch P r e s t e l - M u -
seumsführer, 112 Seiten, brosch. , 
19,80 D M ) . Die Neue Pinakothek 
München ist ebenfalls i m Besitz 
v o n W e r k e n des Ostpreußen aus 
T a p i a u , so eines Porträts des 
Schriftstellers E d u a r d G r a f Keyser­
l i n g (1901) u n d des Gemäldes „Fi­
scherfriedhof auf N i d d e n " (1893). 
Beide W e r k e s i n d auch i m Prestel-
Museumsführer N e u e Pinakothek 
(160 Seiten, brosch. , 16,80 D M ) z u 
f inden . E i n solcher informat iver 
u n d handl icher Museumsführer ist 
übrigens auch für die erst i m ver­
gangenen Jahr nach langer Gene­
ralsanierung wieder eröffnete Alte 
Pinakothek erschienen (144 Seiten, 
16,80 D M ) . - Zeugnisse nicht n u r 
reger Sammlungstätigkeit i n Bay­
ern, sondern auch eines reichen 
Kunstschaffens d u r c h die Jahrhun­
derte, man 

So w i r k t e er bei v ie len A u s s t e l l u n -

?en tatkräftig mit . U n d nach d e m 
o d der M u t t e r 1967 w a r es v o r a l ­

l e m Sohn Thomas , der s ich für die 
V e r b r e i t u n g des Cor inthschen 
Werkes einsetzte. V i e l e n Mißver­
ständnissen u n d Fehlinterpretatio­
nen konnte er entgegentreten u n d 
sie korr ig ieren. A u e n die Redakt i ­
o n unserer W o c h e n z e i t u n g ver­
dankte i h m viele A n r e g u n g e n u n d 
nützliche Ratschläge. 

A l s wahre F u n d g r u b e für d e n 
Forscher u n d K u n s t f r e u n d ent-

?uppte sich die bei W a s m u t h i n 
Uhingen 1979 herausgegebene 

D o k u m e n t a t i o n über L o v i s C o ­
r in th , eine Arbe i t , d ie d e m Sohn 
besonders a m H e r z e n lag u n d die 
i h n lange Jahre seines Lebens be­
schäftigte. In dieser umfangre i ­
chen u n d fundierten D o k u m e n t a t i ­
on f inden sich neben Fotografien 
aus d e m Privat leben der „vier C o -
r in ther " v o r a l l em Auszüge aus 
Briefen des Meisters aus T a p i a u , 
aber auch aus d e m Kindertage­
b u c h , das Charlot te Berend-Co­
r inth für d e n Sohn schrieb. A m 20. 
Juni 1905 notierte sie: „Dein Vater 
ist sehr glücklich m i t D i r (Thomas), 
w i e ich i h m anmerke, u n d zieht 
v o n Z i m m e r z u Z i m m e r mit D i r auf 
d e m A r m h e r u m , u n d D u legst 
D e i n Köpfchen an seinen u n d 
kneifst i h n i n die Nase , u n d bist 
sehr lust ig mi t i h m ..." U n d a m 8. 
A u g u s t 1905 ist z u lesen: „Dein 
Vater der i m m e r die besten Einfälle 
hat, setzte sich neul i ch neben D i c h 
i n D e i n e n Spie l rahmen auf die 
Erde . D a saßet ihr be iden n u n w i e 
i m Käfig u n d D u lachtest sehr. G e ­
stern setzte er D i r eine junge Katze 
h i n e i n . . . " - A m 17.September 1905 
d a n n ist i m Kinder tagebuch z u le­
sen: „Du hast eine l iebreizende A r t 
,Papa ' z u sagen, die uns sehr ge­
fällt; besonders w o h l d e m ,Papa ' 
selber; d e n n er verbirgt seine Freu­
de darüber i n e inem ganz ruhigen 
G e s i c h t . . . " 

A u c h i m A l t e r noch besteht z w i ­
schen Vater u n d Sohn C o r i n t h eine 
enge Beziehung. So reisen sie i m 
A p r i l 1924, e in gutes Jahr vor d e m 
T o d des Meisters , noch e inmal i n 
dessen H e i m a t Ostpreußen, w o i n 
Königsberg eine A u s s t e l l u n g mit 
W e r k e n C o r i n t h s i m Lichthof des 
Handelshofes a m H a n s a r i n g eröff­
net w e r d e n sol l . Vater u n d Sohn 

w o h n e n i m H o t e l Berliner H o f a m 
S te indamm u n d besuchen auch 
T a p i a u , w o C o r i n t h a m 21. Jul i 1858 
das Licht der Wel t erblickt hatte. 
E i n Besuch bei Bürgermeister W a g ­
ner (mit a l len Honora t ioren der 
Stadt) u n d der k le inen Ki rche , für 
die C o r i n t h das T r i p t y c h o n „Gol-

Pa t h a " gestiftet hatte u n d auf deren 
r iedhof seine M u t t e r 1873 ihre 

letzte Ruhestätte gefunden hatte, 
s i n d die Höhepunkte dieses A u f ­
enthaltes. Zurück i n Königsberg 
nehmen beide an den Feierl ichkei­
ten z u m 200. Geburtstag des P h i l o ­
sophen I m m a n u e l K a n t i m Königs­
berger D o m teil . A u c h s i n d sie Gä­
ste des tradit ionel len „Bohnen­
m a h l s " der Kant-Gesellschaft , das 
seit d e m 22. A p r i l 1805 regelmäßig 
veranstaltet w i r d . 

Über d e n Aufentha l t i n Os tpreu­
ßen 1924 berichtete Thomas C o ­
r inth ausführlich i n unserer W o ­
chenzei tung (5. A p r i l 1958). In sei­
ner E r i n n e r u n g bewunderte er die 
Vitalität seines Vaters: „Lovis w a r 
w i r k l i c h unermüdlich, u n d ba ld 
darauf setztert w i r unsere Fahrt 
d u r c h Königsberg fort, w e i l i ch die 
Stadt mi t d e n Stätten seiner K i n d ­
heit u n d Jugend kennenlernen sol l ­
te. Das Kneiphöfische G y m n a s i u m 
interessierte m i c h besonders ... A l s 
Gymnas ias t wohnte er bei seiner 
Tante i m H a u s Magisterstraße 42, 
u n d ich sah dies kleine Giebelhaus 
a u c h . . . L o v i s C o r i n t h w a r v o n 
morgens bis nachts beschäftigt 
ohne sich z u ermüden noch z w i ­
schendurch auszuruhen , w i e e in 
besonders rüstiger Sechziger, d e n n 
sein H e r z w a r sehr gut. L o v i s k o n n ­
te alles mi t uns jüngeren M e n s c h e n 
mitmachen, u n d er n a h m a m Leben 
v o l l t e i l . . . " 

Thomas C o r i n t h starb a m 1. März 
1988 in seiner N e w Y o r k e r W o h ­
n u n g . Ihm u n d seiner heute i n N e w 
Y o r k lebenden Schwester W i l h e l ­
mine , die 1990 unter d e m Titel „Ich 
habe einen L o v i s , keinen Vater ..." 
ihre Er innerungen bei Langen 
Müller veröffentlichte, ist es z u ver­
danken , daß die K u n s t w e l t auch 
über den pr ivaten L o v i s C o r i n t h 
ins B i l d gesetzt w u r d e u n d so die 
W e r k e des Meisters aus d e m ost­
preußischen T a p i a u heute i n e inem 
größeren Z u s a m m e n h a n g gesehen 
w e r d e n können. S i l k e Osman 
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Erzähl doch was von früher 
W a n d a k o m m t m i c h besuchen. 

Sie ist das K i n d meiner E n ­
keltochter, d ie sie m i t d e m A u t o 
hergebracht hat. Ich n e h m e d i e 
K l e i n e an der Tür i n E m p f a n g , w e i l 
i ch weiß , daß seine M u t t e r w e n i g 
Ze i t hat u n d i n E i le ist. R i c h t i g , als 
sie w i e d e r z u m A u t o läuft, nach­
d e m w i r uns i m gle ichen M o m e n t 
begrüßt u n d verabschiedet haben, 
ruft sie uns n o c h z u , daß w i r auf 
d e n S p i e l p l a t z gehen so l len , „da­
m i t sie d i c h nicht n e r v t " . 

D e r S p i e l p l a t z ist g le i ch u m d i e 
Ecke. N a , w i r w e r d e n das später 
entscheiden. E r s t m a l w i n k e n w i r 
der for t fahrenden M u t t e r nach 
u n d während i c h d i e Tür schließe, 
hat s ich W a n d a schon d e n b u n ­
ten A n o r a k „allein" ausgezogen, 
schließlich ist sie s chon fünf, w i e sie 
m i r s tolz erklärt. 

W i r gehen z u s a m m e n i n d ie Kü­
che u n d setzen uns a n d e n T i s c h . 
Ich, d ie A l t e , u n d sie, d i e Junge, 
sehen uns a u f m e r k s a m an , u n d i c h 
weiß g a n z genau, w a s jetzt k o m ­
m e n w i r d . Ich weiß a u c h , daß sie 
keine R u h e geben w i r d . Sie ver­
steht es, e i n e m die Seele aus d e m 
Leibe z u fragen u n d die ist n u r a l l -
zugerne bereit, s i ch h e r v o r l o c k e n 
z u lassen. D a s weiß das k le ine L u ­
der auch , u n d d a rutscht sie a u c h 
schon v o m S t u h l , geht z ie l s t reb ig 
i n d ie Stube a n d e n Schrank u n d 
k o m m t m i t d e m S c h u h k a r t o n z u ­
rück, i n d e m die a l ten u n d neueren 
Fotos a u f b e w a h r t w e r d e n . S c h o n 
hat sie d e n K a r t o n auf d e n T i s c h 
g e k i p p t . W a s zuunters t w a r , l iegt 
jetzt oben u n d u m g e k e h r t . 

„Erzähl w a s v o n f rüher" , sagt sie 
u n d wühlt i n d e m H a u f e n a u f d e m 
Tisch , als ob sie w a s Bes t immtes 
sucht. Jetzt hält sie e i n Foto i n der 
H a n d , das e i n älteres Paar zeigt , 
altertümlich a n g e z o g e n , u n d fragt 
sche inhei l ig : „ W e r m i t d a s ? " Es 
s i n d m e i n e Großel tern, also W a n -
das - j a w a s d e n n n u n ? W e n n i c h 
ihre Urgroßmut ter b i n , s i n d das d a 
auf d e m Foto ihre Urururgroßel -
tern. D i e alte F r a u auf d e m Foto 
hieß ebenfal ls W a n d a , u n d i c h e r i n ­
nere m i c h d a r a n , w i e angerührt i c h 
w u r d e , als i c h hörte , d a ß m e i n e E n ­
keltochter d e m N e u g e b o r e n e n d i e ­
sen N a m e n gab. 

„ W o w o h n e n d i e ? " fragt sie. D a ­
be i we iß sie das schon alles, u n d sie 
weiß a u c h , daß i c h w i e d e r erzählen 
w e r d e , ja, i c h v ie l le i cht erzählen 
m u ß . Belaste i c h das K i n d d a m i t ? 
Ist es nicht e i n Stück Geschichte , 
das i ch hier spie ler isch z u v e r m i t ­
teln suche? W u r d e i ch d e n n a u c h 
schon belastet? Ich w a r w i e dieses 
kle ine Mädchen, das hier m i t m i r 
a m T i s c h sitzt, u n d fragte d ie W a n ­
d a d a auf d e m Foto genau so: E r ­
zähl w a s v o n früher. A l l e r d i n g s 
galt es, d e n r icht igen M o m e n t ab­
zupassen , d e n n sie hatte auf d e m 
k le inen H o f v i e l A r b e i t . U n d so be­
g inne i ch d e n n v o n d e m z u erzäh-

Von CHRISTEL BETHKE 

len, w a s i ch schon hören w o l l t e : 
w i e diese F r a u d a a u f d e m Foto leb­
te, w i e sie ihre Tiere versorgte, v i e l ­
leicht gewissenhafter als ihre fünf 
K i n d e r (aber das sage ich natürlich 
nicht) u n d w a s sie tat, als sie m i t 
i h n e n auf d ie F lucht gehen mußte . 
„Auf d i e erste" , sagt der k le ine 
Sch laumeier neben m i r . U n d n u n 
zählen w i r be ide auf, w a s W a n d a 
d a m a l s i m G a r t e n v e r g r u b , w a s sie 
i n d e n K e l l e r schleppte . N i c h t s dar f 
fehlen, a u c h nicht d i e Nähmaschi ­
ne. D i e gefällt m e i n e r K l e i n e n a m 
besten. Sie weiß , daß das H a u s ab-

Pebrannt se in w i r d , w e n n d i e 
lucht vorüber ist u n d sie w i e d e r 

nach H a u s e dürfen, aber daß der 
K e l l e r n m i t se inen Schätzen n o c h 
d a sein w i r d . N o c h m a l d ie G e ­
schichte v o n der Nähmaschine , d i e 
sie jetzt erzählt , daß al le K i n d e r 
benäht w e r d e n k o n n t e n u n d daß 
die alte W a n d a für al le W u s c h e n 
m a c h e n konnte . „Kannst d u a u c h 
W u s c h e n m a c h e n ? " 

D i e A n t w o r t wartet sie erst gar 
n icht ab. M e i n e K l e i n e h ier ist e in 
K i n d der n e u e n Z e i t u n d v o r i h r 
s i n d h u n d e r t Jahre w i e e i n N a c h ­
mi t tag . Sie ist s chon bei der z w e i t e n 
F lucht , sie weiß , d a ß d i e s m a l nichts 
i m G a r t e n v e r g r a b e n w e r d e n 
konnte , w e i l der B o d e n z u hart w a r . 
A b e r w i r b e l a d e n z u s a m m e n d e n 
H a n d w a g e n , m i t d e m d i e alte 
W a n d a sonst m i t K o r n z u r Mühle 
fuhr , u m es gegen M e h l e i n z u t a u ­
schen, oder i n das Sägewerk n a c h 
k l e i n e m H o l z a b f a l l , m i t d e m sie 
das Feuer i m H e r d u n d i m Stuben­
ofen anmachte . Jetzt geht sie d a m i t 
auf d i e F lucht . 

„Du hast d e n O f e n u n d d e n H e r d 
n o c h gesehen" , m e i n t sie u n d 
wühl t i m B i l d e r b e r g . S t i m m t , i c h 
habe be i m e i n e m Besuch i n der 
H e i m a t Fotos d a v o n gemacht , als 
i c h i n das H a u s treten dur f te , i n 
d e m i c h n o c h W a n d a s G e g e n w a r t 
z u spüren meinte . D a b e i w a r sie 
s c h o n lange tot. D i e B i l d e r f i n d e n 
s i ch . K r i t i s c h w e r d e n sie betrach­
tet. D i e k le ine W a n d a vergißt 
n ichts , u n d jetzt m u ß i c h erzählen, 
w a s d i e alte W a n d a machte , b e v o r 
sie m i t d e m H a n d w a g e n l o s z o g bei 
großer Kälte . W i e sie d i e Stalltüren 
öffnete, d a m i t d i e Tiere , w e n n sie 
„fre i" se in w o l l t e n , h i n a u s k o n n t e n . 
A l l e Tiere müssen aufgezählt w e r ­
d e n , keines dar f vergessen w e r d e n . 
W e n n i c h eines n icht nenne, h i l f t sie 
aus. Sie weiß , daß das S c h w e i n 
A n t o n hieß u n d i c h i h m d e n N a ­
m e n gab. Sie zählt d i e T a u b e n auf, 
d i e E n t e n , d i e Gänse , d i e K a n i n ­
chen. „Wir haben d i e H ü h n e r ver ­
gessen" , meint sie. W i r k l i c h , d i e 
stehen m i t i h r e n nackten Hühner­
be inen u n t e n a n ihrer Lei ter , s i n d 
unentschlossen u n d w i s s e n nicht 
so recht, w a s v o n der g a n z e n Sache 
z u hal ten ist. S o v i e l Körner i m 
Schnee? D i e Tür v o n i h r e m V e r ­
schlag ist n u r angelehnt , u n d w i r 
hoffen, daß sie nach oben auf ihre 

Stange gegangen s i n d . A b e r i ch 
m u ß a u c h v o m S o m m e r erzählen. 
V o n der Beerensuche, v o m Ähren-
s a m m e l n auf d e m S t o p p e l f e l d , v o n 
d e m Bret terstuhl , d e n m e i n G r o ß ­
vater für W a n d a g e z i m m e r t hatte 
u n d auf d e m sie m a n c h m a l unter 
d e m F l i e d e r b u s c h v o r der V e r a n d a 
saß u n d s ich ausruhte . Ich erzähle, 
daß d ie alte W a n d a a m S o n n t a g das 
K o p f t u c h m i t e i n e m H u t ver­
tauschte u n d z u r K i r c h e g i n g u n d 
daß sie v ie le L i e d e r kannte . „Wel­
che?" Daß d i e meis ten d a v o n t rau­
r i g w a r e n u n d v o m T o d e h a n d e l ­
ten, erzähle i c h l ieber nicht . Ich er­
zähle a u c h nicht , daß W a n d a t rau­
r i g wäre , w e n n sie ihre Wir t schaf t 
heute sehen könnte. A b e r sie hätte 
alles b a l d w i e d e r i n O r d n u n g ge­
bracht , hätte sie - w i e b e i m ersten 
M a l - w i e d e r n a c h H a u s e gedurf t . 

Ich erzähle a u c h nicht , daß W a n ­
das M a n n m a n c h m a l e inen über 
d e n D u r s t t rank u n d d a n n z u s i n ­
gen b e g a n n u n d es Ärger gab. A l l e s 
m u ß so e i n K i n d ja n u n a u c h nicht 
w i s s e n ! 

D a s wühl t w i e d e r i n d e m H a u f e n 
m i t d e n B i l d e r n u n d fördert das 
H a u s zutage , das H a u s , i n d e m 
W a n d a lebte m i t ihrer F a m i l i e u n d 
das sie ver lassen mußte , u m nicht 
m e h r w i e d e r z u k o m m e n . Z i e m l i c h 
angeschlagen, aber es ist b e w o h n ­
bar u n d unter d e m abgeschlagenen 
P u t z sieht es sehr so l ide aus. O b e n 
i m H a u s steht eine N ä h m a s c h i n e . 
„Du hast sie selbst gesehen" , m e i n t 
d i e K l e i n e . Ja, das s t i m m t , i c h w a r 
aber z u feige, d i e n e u e n B e w o h n e r 
z u f ragen, ob sie d i e be i i h r e m E i n ­
z u g i m K e l l e r g e f u n d e n haben. 
A u c h w e n n ich ihre Sprache n icht 
spreche, das wäre h e r a u s z u b e ­
k o m m e n gewesen. „Gehört d e n e n 
jetzt das H a u s ? " w i l l sie w i s s e n , 

O s t p r e u ß e n heute : An vielen Orten 

nicht m a l h i n ? " O b d i e Tiere n o c h 
d a s i n d , w i l l sie w i s s e n u n d ob d i e 
K a t z e n o c h i m m e r wartet , d e n n d i e 
b l ieb i n der w a r m e n Küche h inter 
d e m V o r h a n g , d e n W a n d a u m d e n 
Küchent isch gezogen hatte, als sie 
for tg ing . 

D a s K i n d besieht s i ch k r i t i s c h das 
H a u s auf d e m B i l d u n d d i e Öfen 
u n d fragt: „Waren d i e a r m ? " D a r ­
auf weiß i ch fast ke ine A n t w o r t z u 
geben. A l s o d e n k e i c h , G e l d hatten 
sie b e s t i m m t nicht v i e l . A b e r sie 
w a r e n re ich a n G o t t v e r t r a u e n , Be­
ständigkeit , n a , u n d fast k a n n m a n 
a u c h sagen a n Einfalt(?) , aber i r ­
g e n d w i e w a r e n sie a u c h „frei" . D a s 
K i n d gibt selbst d i e A n t w o r t : „Die 
w a r e n re ich! So vie le T i e r e " , d a n n 
aber n a c h d e n k l i c h : „Hatten d i e 
d e n n k e i n A u t o ? " 

„Du kannst es n icht lassen" , sagt 
d i e E n k e l i n z u m i r , als sie ihre k l e i ­
ne Tochter be i m i r a b h o l e n k o m m t , 
u n d deutet auf d e n B i l d e r b e r g , der 
e i n wüstes D u r c h e i n a n d e r auf d e m 
T i s c h b i ldet . Begüt igend sage i c h , 
d a ß w i r nächstes M a l b e s t i m m t auf 
d e n S p i e l p l a t z gehen w e r d e n . 

u n d hartnäckig, „können w i r d a W a n d a aber ist b e i m A n z i e h e n bok 

k i g , s tampf t m i t d e m F u ß auf u n d 
sagt: „Ich w i l l sehen,' ob d i e K a t z e 
n o c h d a ist u n d d i e N ä h m a s c h i n e ! " 

D i e E n k e l t o c h t e r m u ß lachen . Es 
s i n d d iese lben G e s c h i c h t e n , d i e sie 
a u c h s c h o n als k le ines K i n d v o n 
m i r hören w o l l t e u n d d i e i h r nie 
über w u r d e n . S c h o n sie w o l l t e die 
M a s c h i n e sehen, auf d e r W a n d a die 
K l e i d e r für d i e M ä d c h e n nähte u n d 
d i e W u s c h e n . W i e schön w ä r e es, 
w e n n e iner sagen w ü r d e , w i r m a ­
chen das jetzt w a h r u n d sehen uns 
das al les e i n m a l a n . 

W i r v e r a b s c h i e d e n u n s v o n e i n ­
ander . Ich gehe z u r ü c k z u m B i l d e r ­
berg , n e h m e d i e Fotos , d i e d a s K i n d 
herausgesucht hat, beiseite , w e r f e 
al le K i n d e r b i l d e r z u r ü c k i n d e n 
K a r t o n , stelle i h n a n se inen P l a t z . 

M i t k o m m t eine Idee. W a r u m sol l 
i ch n icht m i t d e m K i n d n a c h der 
K a t z e u n d der M a s c h i n e sehen fah­
ren? Ich m u ß d e n r i c h t i g e n M o ­
ment abpassen, u m das A n l i e g e n 
v o r z u b r i n g e n . M e i n 80. G e b u r t s t a g 
könnte d o c h Anlaß g e n u g s e i n , 
oder? 

Offener Brief an einen Ofen 

... zeugt noch so vieles von der deutschen Vergangenheit: V e r s u n k e n e W e l t 
Fotos (3) Bethkc 

Mein O n k e l Hubert starb fr ied­
l i ch i m Al te r v o n 94 Jahren 

u n d hinterließ m i r sein noch äl­
teres . u n d schon recht baufäl­
liges Häuschen. Be im Sichten des 
Nachlasses entdeckte ich auf d e m 
Dachboden ein altes verrostetes Öf-
chen u n d i n O n k e l Huberts schrift l i ­
chen Hinterlassenschaften einen 
„Offenen Brief" an eben diesen 
O f e n . . . 

„Mein lieber alter, treuer Kanonen­
ofen! Es tut m i r so unendl ich le id , 
aber ich muß D i c h n u n auf den Dach­
boden schaffen, da ich eine dieser 
modernen H e i z u n g e n bekomme, die 
D i c h überflüssig machen. Es zer­
bricht m i r fast das H e r z , denn ir ­
gendwie waren w i r bisher doch u n ­
zertrennlich. 

Erinnerst D u D i c h noch? V o r Jah­
ren habe ich D i r e inmal das Leben 
gerettet, denn die hätten D i c h be­
st immt eingeschrottet. D u sahst ja 
auch w i r k l i c h furchtbar aus, denn 
D u warst ja wahrscheinl ich bomben­
geschädigt. A u f einem H a n d w a g e n 
habe ich D i c h hierhergebracht z u mir 
u n d hab D i c h dann tüchtig poliert 
mit Schuhwichse. Das stank ja ein 
bißchen die ersten Tage, aber nach­
her legte es sich. U n d dann warst D u 
immer ein treuer Gefährte. D u hast 
so z ieml ich alle meine Sorgen ge­
kannt. M a n c h m a l , w e n n ich he im­
kam, verfroren, sahst D u mich an mit 
Deinem kalten, fragenden Blick. 
A b e r Deine Züge verklärten sich z u 
einem Lächeln, sobald ich in dem al ­
ten Jutesäckchen ein paar Briketts 
oder Fabr ikkoks mitbrachte. O d e r 
Stubbenholz. E i n m a l haben w i r ein 
paar Kleiderbügel verfeuert, sie w a ­
ren so schön abgehangen und trok-
ken u n d hatten meiner Tante Sophie 
gehört. Sie hat es nie erfahren, die 
Gute! 

Ich habe mich übrigens nicht i m ­
mer nur meinetwegen so u m die 

V o n W I L L I W E G N E R 

Feuerung bemüht - auch D u solltest 
nicht frieren! D u bist nie für Kälte 
gewesen, das weiß ich doch! 

Jedenfalls haben w i r uns stets recht 
u n d schlecht durchgeschlagen. Die 
Viertel jahres-Zuteilungen an H o l z 
u n d K o h l e n damals reichten immer 
gerade für eine Woche. Es ist sogar 
vorgekommen, daß ich v o n meinen 
ohnehin schon knapp bemessenen 
Lebensmittelmarken ein paar A b ­
schnitte gegen Feuerung eintausch­
te. Ja, u n d 47/48 habe ich meine gan­
ze Eierkarte für einen viertel Zentner 
Eierbriketts verhökert! 

Ja, u n d e inmal wol l te einer meine 
Situation ausnutzen u n d bot m i r drei 
Zentner Steinkohle. Weißt D u noch, 
was er dafür verlangte? D i c h ! ! Er 
hatte es sich in den K o p f gesetzt, D i c h 
dafür mi tzunehmen, dieser W i t z ­
bo ld ! Natürlich habe ich den Ker l 

ganz gehörig abbl i tzen lassen, nicht 
w a h r / D u erinnerst D i c h doch? U n d 
wer weiß, ob D u es gut gehabt hättest 
bei diesem Schwarzmarkt-Schieber ! 

So trennen sich n u n also unsere 
Wege! D i c h w e r d e ich ausquartieren 
u n d auf den Boden br ingen lassen. 
Ich bleibe hier unten u n d hoffe, daß 
diese moderne Heizungsanlage ge­
nauso zuverlässig ist, w i e D u es i m ­
mer warst. Ich habe z w e i Leute be­
stellt, die D i c h nach oben tragen. 
Z u m Sperrmüll gebe ich D i c h nicht, 
u n d ich werde auch öfter heraufkom­
men u n d nach D i r sehen. G a n z aus 
den A u g e n verl ieren möchte ich D i c h 
nicht, das bringe ich nicht übers 
H e r z . 

U n d noch etwas, z u m A b s c h i e d ... 
V e r z e i h m i r , ich w a r nicht immer 
sehr höflich! W i e oft habe ich z u D i r 
gesagt: Friß nicht so v i e l ! ! ! " 

Herbst 
V o n M A R G A R E T E F 1 S C H E R - W O E L K 

Was sind das für Melodien ? 
Sie necken nicht Frohsinn im Herzen, 

Ermuntern zu Tan: nicht und Scherzen. 
Sie sind wie verlöschende Kerzen 
und lassen die Liehe nicht glühen. 

Der Herbst protzt mit huntbunten Kleidern, 
Schmückt sich mit Mahenfödcn. 

Und färbt sich die Wangen, Doch jedem 
macht' gern er sein Blühen einreden 
Es fehlt ihm auch nicht an Neidern. 

Sic tanzen den Totem eigen 
Die \< hwehenden Blätter. Im Winde 

dreh'n sie sich gest hwinde - geschwinde. 
Und hoch in den Asten der Linde 

Sitzen zwei Vögel - und schweigen. 
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Ein Frauenleben 
Briefe der Louise Gottsched aus Danzig 

S ie gehört z u d e n ungewöhnli ­
chen Frauen des 18. Jahrhun­

derts. Ungewöhnl ich deshalb , w e i l 
sie ihrer Ze i t wei t voraus w a r u n d 
anders als v ie le ihrer Geschlechts­
genossinnen nach Unabhängigkeit 
strebte, d e n n o c h ihre G r e n z e n er­
kannte. L o u i s e A d e l g u n d e V i c t o r i a 
Got tsched, geborene K u l m u s , er­
bl ickte a m 11. A p r i l 1713 i n D a n z i g 
als Tochter eines A r z t e s das L i c h t 
der W e l t . Schon mit 16 Jahren lern­
te das junge Mädchen, das bereits 
mit 12 erste G e d i c h t e nieder­
schrieb, ihren künftigen Gat ten , 
d e n späteren Professor für Poesie 
u n d Beredsamkei t Johann C h r i ­
s toph Got t sched , i m H a u s e ihrer 
El tern kennen (Sommer 1729). Der 
1700 i n Judi t ten bei Königsberg ge­
borene Got t sched lebte seit 1724 i n 
L e i p z i g u n d hatte schon z u v o r G e ­
diente der jungen K u l m u s gelesen 
u n d sie gelobt: „So ist d o c h keine 
d i r , so v i e l i c h weiß, i n Sachsen,/ So 
j u n g u n d zart d u bist, i m D i c h t e n 
recht g e w a c h s e n . " 

Got t sched scheint bei der ersten 
B e g e g n u n g recht stürmisch gewe­

sen z u sein, d e n n i n e inem seiner 
Gedichte an L o u i s e schreibt er: 
„Denn d a ichs einst gewagt,/ U n d 
d i r auch ungefragt,/ M i t großer 
Lis t e i n m a l / E i n halbes Mäulchen 
stahl :/ H i l f H i m m e l ! W i e erhitzt/ 
Hast d u auf m i c h geblitzt ;/ U n d 
m i r so sehr gedroht ,/ A l s ob der 
ärgste T o d / N o c h lange nicht z u 
schwer/ Für meinen Fehler w a r . . . " 
D e n n o c h er lauben die El tern L o u i ­
ses 1730 einen regen Briefwechsel 
z w i s c h e n D a n z i g u n d L e i p z i g , d ie 
be iden ver loben s ich. Louise 
schreibt a m 22. September 1734, 
n a c h d e m i m m e r w i e d e r H i n d e r ­
nisse (der T o d v o n Louises Vater 
1731) u n d Mißverständnisse d e m 
zärtlichen W e r b e n Gottscheds i m 
W e g e gestanden haben: „Jetzt liegt 
es n u r noch an m i r , Ihnen, m e i n 
ausgewählter F r e u n d , e in H e r z 
völlig z u übergeben, das Ihnen die 
V o r s e h u n g schon zugedacht hat, 
u n d welches d u r c h mancherley 
Proben Ihrer Liebe würdig ge­
macht w o r d e n ist ... N u n , i m N a ­
m e n Gottes, verspreche ich m i c h 
also Ihnen, m e i n theuerster u n d 

Unvergessen als Rembrandt 
Geliebter Kintopp: Charakterdarsteller Ewald Baiser 

Ew a l d Baiser gehörte z u d e n w e ­
n i g e n Dars te l lern , die m i t d e n 

w i r k l i c h e n T ie fenproblemen der 
v o n i h n e n verkörperten Charakte ­
re rangen, d ie nicht ruhten , bis sie 
erfühlt hatten, w a s i n d e n v o n i h ­
nen darzus te l l enden M e n s c h e n 
vorgegangen sein mußte, d ie nicht 
r u h t e n , bis sie dies he l l s icht ig er­
ahnte Seelenleben sichtbar machen 
konnten. 

Sein N a m e hatte b e i m deutsch­
sprachigen Theater u n d F i l m einen 
h o h e n K l a n g . U n d er verdankte 
diesen N a m e n v o n h o h e m K l a n g 
e i n e m e i n z i g e n F i l m : Se inem 
„Rembrandt " (1942/Regie: H a n s 
Steinhoff)- W e r an R e m b r a n d t 
denkt , denkt an Baiser, u n d w e r a n 
Baiser denkt , denkt an Rembrandt . 
So unauslöschlich hat s ich d ie gro­
ße Einfühlungsfähigkeit dieses 
M a n n e s , der ganz i n seiner R e m -
b r a n d t - R o l l e a u f g i n g , seinen Z u ­
schauern eingeprägt. 

Baiser w u r d e a m 5. O k t o b e r 1898 
i n E lber fe ld als elftes K i n d eines 
M a u r e r s geboren. M i t 15 Jahren 
mußte er d ie Schule verlassen, 
d e n n längerer Schulbesuch w a r bei 
so v i e l h u n g r i g e n Mäulern nicht 
denkbar , u n d z u m Theater konnte 
er a u c h nicht gehen, dafür erlernte 
er das G o l d s c h m i e d e h a n d w e r k . 
A b e r d ie Sehnsucht nach der Büh­
ne konnte d u r c h diese Lehrze i t 
ebenso w e n i g erstickt w e r d e n w i e 
d u r c h d e n Ersten W e l t k r i e g , i n d e n 
er i m Jahre 1916 als Soldat h i n e i n ­
geriet. E r versuchte s ich nach 1919 

E w a l d Baiser : Großartiger Schau­
spieler F ° t o kai-press 

i n Ber l in als G o l d s c h m i e d , aber der 
E r f o l g bl ieb i h m versagt. So kehrte 
er noch e i n m a l i n seinen H e i m a t o r t 
zurück, u n d hier betrat er d a n n die 
Bühne, u m nie mehr v o n ihr z u las­
sen. 

Sein Theaterdebüt hatte Baiser 
a m Stadttheater Barmen-Elber fe ld . 
Über Basel, Düsseldorf u n d Mün­
chen (Kammerspie le) k a m er 1928 
an das W i e n e r Burgtheater. A m 14. 
Oktober 1928 debütierte er dort als 
Faust. D a m i t begann seine große 
Zei t , i n der er oftmals mehr i m Z u g 
z w i s c h e n W i e n u n d Ber l in (Volks ­
bühne, Deutsches Theater) saß als 
i n seinem H e i m . N a c h d e m Z u s a m ­
m e n b r u c h ist er ganz i n W i e n ge­
bl ieben. D o r t hatte er e n d l i c h d e n 
W i r k u n g s k r e i s gefunden, d e n er 
s ich so heft ig ersehnte, als er n o c h 
e in G o l d s c h m i e d e l e h r l i n g w a r . 

A u f der L e i n w a n d sah m a n Bai ­
ser zuerst i n d e m Streifen „Jana, 
das Mädchen aus d e m Böhmer­
w a l d " (1935) an der Seite v o n L e n y 
M a r e n b a c h . Bis 1945 drehte er noch 
14 F i l m e , darunter „Die Frau a m 
S c h e i d e w e g " , „Der W e g z u Isa­
b e l l " , „Befreite H ä n d e " u n d „Das 
Fräulein v o n B a r n h e i m " . N a c h 
d e m K r i e g w u r d e n insbesondere 
„Eroica" (1949), „Sauerbruch - Das 
w a r m e i n L e b e n " (1954), „Kinder, 
Mütter u n d ein G e n e r a l " (1955), 
„Um T h r o n u n d L i e b e " (1955/als 
E r z h e r z o g Ferdinand) , „Götz v o n 
B e r l i c h i n g e n " (1955), „Spiona­
ge" (1955) sowie „Vater unser be­
stes S tück" (1957) weitere P u b l i ­
kumserfo lge . 

In erster Ehe w a r Baiser m i t der 
Schauspie ler in V e r a Eberle verhei ­
ratet. D ie zwei te Ehe g i n g er 1950 
mit Ernestine Bauer e in . D ie Toch­
ter E v e l y n w u r d e i n Ber l in gebo­
ren. 1958 erhielt er d e n Ehrenr ine 
der Stadt W i e n . M i t d e m F i l m b a n d 
i n G o l d für langjähriges u n d her­
vorragendes W i r k e n i m deutschen 
F i l m e w u r d e der M i m e 1974 ge­
ehrt. 

Während einer Aufführung v o n 
A r t h u r M i l l e r s Schauspiel „Der 
P r e i s " erlitt E w a l d Baiser e inen 
plötzlichen Schwächeanfall . Seit­
d e m g i n g es m i t seiner Gesundhei t 
bergab. D i e letzten M o n a t e seines 
Lebens verbrachte er i m R o l l s t u h l . 
A m 17. A p r i l 1978 senkte s ich i n 
W i e n der V o r h a n g für i m m e r über 
E w a l d Baiser. Er w u r d e i n Neust i f t 
bei W i e n beigesetzt. kai-press 

Gelehrtes Paar: 
Johann Christoph 

Gottsched mit 
seiner Frau Louise 

(Anonymes 
Gemälde, o. f.; 

im Besitz der 
Nationalgalerie 
Berlin, aus dem 

besprochenen 
Band) 

bester F r e u n d , auf m e i n ganzes 
Leben mit d e m festen Vorsatz , Sie 
über alles i n der Wel t z u l ieben, u n d 
Ihnen treu z u seyn bis i n den T o d . " 

1735 heiraten L o u i s e u n d Johann 
C h r i s t o p h i n D a n z i g u n d ziehen 
nach L e i p z i g . Es w i r d eine Ehe v o l ­
ler Höhen u n d Tiefen, d e n n Louise 
hat schon früh erkannt, daß sie, die 
hochintel l igente u n d gebildete jun­
ge Frau , keine Chance hat, i n d a m a ­
lige „Männerdomänen" e i n z u ­
dr ingen : „Sie haben m i r gezeigt, 
w i e leicht unser Geschlecht seine 
Schwäche vergißt, u n d w i e oft es 
s ich unterfängt seinen Meister z u 
tadeln; W i e es an denjenigen Fehler 
z u suchen sich bemüht, mit deren 
Erlaubniß w i r uns z u einer Stufe 
erheben, d a h i n w i r ohne ihre Hülfe 
uns nicht w a g e n dürften", schreibt 
sie schon 1732 an Gottsched. D e n ­
noch verdankt sie gerade dieser 
V e r b i n d u n g mit d e m „Literatur­
p a p s t " seiner Zei t , daß sie m i t A u f ­
gaben i n Berührung k o m m t , die 
anderen Frauen damals f remd ge­
wesen sein dürften. Louise betreibt 
Q u e l l e n f o r s c h u n g für die sprach­
wissenschaft l ichen A r b e i t e n ihres 
M a n n e s , b ib l iographier t D r a m e n 
u n d Lustspiele für seine „Schau­
bühne" , übersetzt W e r k e aus d e m 
Französischen u n d Engl ischen, 
schreibt Aufsätze u n d Rezensio­
nen für Gottscheds verschiedene 
Z e i t u n g e n , liest K o r r e k t u r u n d er­
ledigt seine K o r r e s p o n d e n z . Im­

mer ist sie die „geschickte Gehül-
f i n n " , nie aber die Partnerin. M e h r 
u n d mehr stürzt sich Louise i n die 
Arbe i t , schreibt eigene Texte, so 
das Lustspie l „Die Pietisterey i m 
Fischbein-Rocke oder Die Doctor-
mäßige F r a u " (1736) u n d Satiren. 

Louise Gottsched w u r d e nicht 
alt; sie starb mit 49 Jahren a m 26. 
Juni 1762 an den Folgen eines 
Schlaganfalls. Schon lange w u r d e 
sie v o n Melanchol ie u n d Resignati­
o n geplagt. „Wie sehr freue ich 
m i c h , daß ich sterblich b i n ; u n d die­
ser Trost macht m i r alles Unange­
nehme erträglich", ließ sie i m März 
1762 ihre F r e u n d i n Dorothee v o n 
R u n c k e l wissen . Dieselbe w a r es 
d e n n auch, die nach d e m T o d der 
F r e u n d i n i n dre i Bänden die Briefe 
Louise Gottscheds herausbrachte 
(1771/72). 

N a c h mehr als 225 Jahren l iegen 
diese Briefe n u n wieder i n B u c h ­
f o r m vor : L o u i s e G o t t s c h e d - m i t 
der Feder i n der H a n d . Br ie fe aus 
d e n Jahren 1730 b i s 1762 (Hrsg . 
Inka K o r d i n g . Wissenschaftl iche 
Buchgesellschaft, Darmstadt . 393 
Seiten, 4 s w A b b . , geb. mit Schutz­
umschlag , 85 D M ) . Briefe, i n denen 
ein buntes B i l d der Gesellschaft 
gezeichnet w i r d , i n denen aber 
auch die Möglichkeiten u n d G r e n ­
zen eines Frauenlebens i n der er­
sten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
aufgezeigt w e r d e n . S i l k e O s m a n 

S o n n e n s c h e i n - R e g e n w e t t e r 

Von A N N E M A R I E M E I E R - B E H R E N D T 

Da sieh einmal an, wie viele Men­
schen heute draußen sind, durch 

die Fußgängerzonen der Stadt schlen­
dern, vor Schaufenstern stehen, Ge­
schäfte betreten, Dinge kaufen, die sie 
vielleicht brauchen, vielleicht aber 
auch als Entschädigung für die vielen 
Tage voller Himmelsgrau und schein­
bar endloser Düsternis. Andere Men­
schen meiden die Stadt und deren Tu­
mult, spazieren hinaus, wandern ent­
lang der Gewässer, durch Felder und 
Wiesen, freuen sich an den bizarren 
Wolkengebilden, die am Himmel trei­
ben und ihre Schatten auf die Erde 
werfen. Die Menschen in den Straßen 
der Stadt und die draußen auf den 
Wanderwegen atmen aufsindfroh, im 
Freien sein zu können, herauszukom­
men aus den einengenden Wänden, 
ohne gegen Nieselregen, herabstürzen­
de Wasserfluten, gegen Wind und 
Sturmböen ankämpfen zu müssen. 

Weshalb verlassen jedoch bei soge­
nanntem schlechtem Wetter nur dieje­
nigen Menschen ihre Behausungen, 
die es notwendigerweise ihres Broter­
werbs wegen tun müssen, wegen un­
umgänglicher Arztbesuche und un­
aufschiebbarer Behördengänge? War­
um richten sich die anderen, die sich 

frei entscheiden können, gemütlich zu 
Hause ein, warten im Trockenen hin­
ter der Fensterscheibe auf einen Licht­
blick am Himmel? 

Auch bei geschlossener Wolkendek-
ke, bei Regen und Wind kann man 
durch die Straßen bummeln, durch 
Parks spazieren, entlang an Flüssen 
und Seeufern, durch den Wald wan­
dern, kann zuschauen, wie die Regen­
tropfen auf die Wasseroberflächen fal­
len, lauschen, Wiedas Wasser in Rinn­
steinen und Gullys gluckert. Vielleicht 
reißt auch der Himmel auf, es gibt ein 
Wolkenloch, durch das Sonnenstrah­
lenfallen, die sich dann in Pfützen und 
nassem Asphalt widerspiegeln. Im auf­
blitzenden Licht erglänzen die Dächer 
und die vergoldeten Kirchturmspit­
zen, ein Regenbogen bildet sich, endet 
oder beginnt zum Greifen nahe vor 
dem Staunenden. 

Sonnenschein, Regenwetter-glück­
licherweise läßt sich das eine und das 
andere nicht nach den Wünschen und 
Bedürfnissen der Menschen regeln. 
Wir können aber das Beste daraus ma-

. chen mit Sonnenbrille oder Regenaus-
rüstunv oder auch mit beiden, so für 
alle Fälle ... 

Lewe Landslied, 
heute wieder eine Menge kleiner 
Wünsche, was aber nicht „unwich­
t ig" bedeutet. Sie benötigen nur nicht 
so viel Platz wie die Suchfragen mit 
ihren vielen Daten und Namen. Le­
gen w i r gleich los. 

Zuerst der Wunsch von Eva Cer-
nay. Sie sucht eine Außenaufnahme 
von der Tragheimer-Mädchen-Mit-
telschule in Königsberg. A l s o nur 
von dem Gebäude, keine Klassenfo­
tos oder Aufnahmen von Lehrern 
und Schülern. A l s Frau Cernay vor 
einigen Jahren in Königsberg war, 
stand nur noch ein Eisengerüst als 
Überbleibsel der Schule. Sie hat 
schon oft bei Mitschülerinnen nach­
gefragt, aber niemand konnte ihr hel­
fen. Vielleicht klappt es n u n über 
unsere Familie. (Eva Cernay, Lauba­
cher Straße 46 in 63679 Schotten.) 

A u c h El l i Bouscheljong hofft auf 
die Mithi l fe unserer Leser und Lese­
rinnen. Sie sucht das Buch „Der Kreis 
Hei l igenbei l " von E m i l Johannes 
Gutzeit. Al lerdings nicht für sich, 
sondern für ihre Heimatfreundin 
und gebürtige Heiligenbeilerin Eva 
Wiebke. Da diese in Elsenstadt lebt, 
hatte sie früher nie die Gelegenheit, 
das Buch z u erwerben, und alle spä­
teren Bemühungen waren umsonst. 
Hoffen wir , daß ihr jetzt der Wunsch 
erfüllt w i r d . (Eva Wiebke, K a r l -
Marx-Straße 53 in 15890 Eisenstadt.) 

N o c h ein Buchwunsch: Wieder ist 
es der „Der Fischmeister" von Erich 
Karschies, erschienen im Holzner-
Verlag, Tilsit. Unser Landsmann 
Siegfried Jonuscheit, der aus H i n ­
denburg i m Großen Moosbruch 
stammt, möchte diesen Roman so 
gerne besitzen. Bisher waren seine 
Bemühungen vergeblich. (Siegfried 
Jonuscheit, Fr.-August-Straße 20 in 
09306 Rochlitz.) 

Heimatbriefe gesucht! Diesmal 
sind es die Insterburger Briefe, und 
zwar die älteren Jahrgänge. H i l d e ­
gard Koska möchte ihre Sammlung 
gerne vervollständigen und fragt 
deshalb unsere Familie, ob jemand 
noch die Erstausgabe und die weite­
ren Folgen bis einschließlich 1956 
besitzt und sie abgeben würde. ( H i l ­
degard Koska, Vogteiweg 9 in 24119 
Kronshagen.) 

Ihrer Mutter w i l l Hi lke Radestock 
mit zwei alten Liedern eine Freude 
machen. Einen Wunsch kann ich ihr 
erfüllen, das Lied „Ich bin ein Preu­
ße, kennt ihr meine Farben?" besitze 
ich, aber das zweite ist mir unbe­
kannt. Es handelt sich u m ein M a s u -
renlied, das mit den Worten „Masu-
ren, oh wie herrlich, Masuren, oh wie 
schön . . . " beginnt. Ihre Mutter 
stammt aus K u r w i e n , Kreis Johan­
nisburg, sie hat i m vergangenen Jahr 
der Tochter auf einer Rundreise die 
schöne Heimat zeigen können. N u n 
ist bei Frau Radestock das Interesse 
an Ostpreußen noch größer gewor­
den. (Hilke Radestock, Isarweg 4 in 
24146 Kiel.) 

Ich besitze zwar einige alte Lyr ik ­
bände und konnte damit schon man­
chen Gedichtwunsch erfüllen, aber 
das von Horst Tritscher gesuchte va­
terländische Gedicht habe ich nicht 
gefunden. Seine Mutter hat es als 
Schulkind vor dem 1. Weltkrieg in 
Danzig-Schellmühl gelernt, aber lei­
der nur den ersten Vers behalten: 
„Das Jahr mit den drei Achten, das 
war ein böses Jahr, es raubte der K a i ­
ser zweie, tief trauert der deutsche 
A a r " . Ist es noch irgendwo aufzufin­
den? (Horst Tritscher, Königsberger 
Weg 14 in 22885 Barsbüttel). 

U n d im übrigen freue ich mich auf 
unser zweites „Familientreffen" 
vom 25. bis 28. Oktober im Ostheim 
in Bad Pyrmont und hoffe, daß es 
wieder interessante, harmonische 
Tage werden. 

Eure 
Ruth Geede 
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W e r i s t d e r A g e n t „ K a r d i n a l " ? 
Das „Schwarzbuch des K G B " enthüllt das Innenleben des Dienstes / Von Hans B. v. Sothen 

Schwarzbücher haben K o n j u n k ­
tur. N a c h d e m S c h w a r z b u c h 

des K o m m u n i s m u s v o n Stephane 
C o u r t o i s u n d d e m n e u aufgelegten 
S c h w a r z b u c h der V e r t r e i b u n g v o n 
H e i n z N a w r a t i l n u n „Das 
S c h w a r z b u c h des K G B " , w i e der 
Ti te l der deutschen Übersetzung, 
ansche inend verkaufsfördernd, 
heißt. 

D i e U n r u h e , d i e das B u c h nicht 
n u r unter e h e m a l i g e n sowjet ischen 
S p i o n e n ausgelöst haben so l l , ist 
beträchtlich. A u c h mancher w e s t l i ­
che N a c h r i c h t e n m a n n ist über d e n 
Inhalt des Buches ins S c h w i t z e n 
geraten. Natürlich ist das M a n u ­
s k r i p t schon v o r seiner Veröffentli­
c h u n g v o n a l len w i c h t i g e n w e s t l i ­
chen G e h e i m d i e n s t e n „abgeseg­
net " w o r d e n . Das heißt, es s i n d 
K l a r n a m e n i m B u c h d u r c h D e c k n a ­
m e n ersetzt. 

Zunächst auf satte z w e i Bände 
k o n z i p i e r t , ist n u n ze i tg le ich i n 
Großbri tannien, D e u t s c h l a n d u n d 
d e n U S A eine v o r a l l e m auf D r u c k 
des br i t i schen Gehe imdiens tes SIS 
gekürzte u n d entschärfte F a s s u n g 
auf d e n M a r k t g e k o m m e n . A u c h 
der Bundesnachr ichtendiens t , so 
hört m a n , habe d iverse Änderun­
gen v o r g e n o m m e n . 

D a s B u n d e s k r i m i n a l a m t ( B K A ) 
u n d das B u n d e s a m t für Verfas ­
sungsschutz (BfV) so l len das B u c h 
i n z w i s c h e n auf unentdeckte deut­
sche A g e n t e n überprüft haben. 

E i n i g e v o m A u t o r W a s s i l i M i t r o -
c h i n , e i n e m v o r m a l i g e n K G B -
A g e n t e n , veröffentl ichte Doss iers 
betreffen d i e M o s k a u e r K o n t a k t e 
z u bekannten deutschen P o l i t i ­
k e r n . Ebenfal ls so l l d ie Identität 
mehrerer S p i t z e l i n Staat u n d W i r t ­
schaft geklärt w e r d e n . Es heißt, daß 
29 Sp ione bei S iemens, Bayer , D y ­
n a m i t N o b e l u n d T h y s s e n p laz ier t 
w o r d e n s i n d . 

D e r frühere B u n d e s k a n z l e r W i l ­
l y B r a n d t s o l l , so M i t r o c h i n , k e i n 
A g e n t des K G B gewesen sein. 
Z w a r habe er nach B e g i n n des K r i e -

w o r d e n u n d v o n der 
Stasi a l l e in wei ter -
„betreut" w o r d e n . 
Ebenfa l l s i m K G B -
V i s i e r s tand der er­
folglose S P D - K a n z ­
l e r k a n d i d a t O s k a r 
Lafonta ine , der d i e 
Sowjets d a d u r c h auf 
s ich a u f m e r k s a m 
machte, daß er i n 
d e n 80er Jahren s ich 
als wütender G e g ­
ner des N a t o - D o p ­
pelbeschlusses p r o ­
fi l iert hatte. D o c h es 
b le iben Fragen. W e r 
ist der altgediente 
K G B - A g e n t „Ser.ge-
j e w " , der e i n angese­
hener Bürgermeister 
i n N o r d d e u t s c h l a n d 
gewesen se in sol l? 
W i e heißen d i e be i ­
d e n Maulwürfe i m 
westdeutschen G e ­
h e i m d i e n s t , d i e für 
i h r e n Verra t m i t 
h o h e n S o w j e t - A u s ­
z e i c h n u n g e n be­
dacht w o r d e n s ind? 
W e r ist der K G B -
A g e n t „ M a w r " , e i n 
„westdeutscher F i l ­
m e m a c h e r " ? W e r 
w a r der A g e n t „Kar­
d i n a l " , der v o n d ie ­
sem F i l m e m a c h e r a n 
d e n K G B vermit te l t 
w u r d e ? „Kardina l " 
s o l l z u m i n d e s t i n 
d e n 70er Jahren e i n 
ausgesprochen einflußreiches M i t ­
g l i e d i n der SPD-Führung gewesen 
sein. W e r w a r e n d i e z w e i A g e n t e n , 
d i e 1972 z u r Inf i l t rat ion der C D U 
a n g e w o r b e n w u r d e n ? E i n e r der 
b e i d e n , m i t D e c k n a m e n „Radist" , 
w a r e i n M i t g l i e d des Ber l iner A b ­
geordnetenhauses . D e r andere , der 
A g e n t „Stolpen" , sei e i n „Berater 
der P a r t e i " gewesen . Ident i f iz ier t 
w u r d e a n g e b l i c h laut „ F o c u s " e i n 
„führendes F D P - M i t g l i e d " n a ­
mens „ M a r k " . H i e r b e i so l l es s i ch 

K G B : Schild und Schwert der Partei 

Die bundesdeutschen Medien reagieren empfindlich 

ges z w i s c h e n D e u t s c h l a n d u n d der 
S o w j e t u n i o n d e n R u s s e n d i e Z u ­
sammenarbe i t angeboten, d o c h als 
Inhaber einer k l e i n e n „Nachrich­
tenagentur" lieferte er In format io ­
nen a u c h an d i e Br i ten u n d A m e r i ­
kaner. M o s k a u e twa informier te er, 
daß d i e „Tirpitz" d e n H a f e n T r o n d -
h e i m verließ, u m Sch i f f skonvois i n 
der A r k t i s anzugre i fen . Dafür habe 
er e i n m a l , so M i t r o c h i n , v o n d e n 
Sowjets e inen Betrag v o n 500 
s c h w e d i s c h e n K r o n e n erhalten. 
M i t dieser i n z w i s c h e n längst ver­
nichteten Q u i t t u n g habe das K G B 
später Brandt z u einer Z u s a m m e n ­
arbeit drängen u n d i h n z w i n g e n 
w o l l e n , e i n e m Tref fen m i t C h r u ­
schtschow i n B e r l i n z u z u s t i m m e n . 
Brandt habe abgelehnt. 

A u c h bei ideo logischen F e l l o w -
travellers w i e d e m K o r r e s p o n d e n ­
ten der angesehenen N a c h r i c h t e n ­
agentur Reuters, John Peet, w u r d e 
versucht , sie für d e n K G B e i n z u ­
spannen . In D e u t s c h l a n d w u r d e er 
bekannt als Nazi-Jäger. A l s se in 
A u f e n t h a l t i n O s t - B e r l i n p u b l i k 
w u r d e , w a r er für d i e Sowjets u n ­
brauchbar g e w o r d e n . 

K a r l W i e n a n d , w i c h t i g e r V e r ­
trauter der T r o i k a u m Brandt , 
S c h m i d t u n d W e h n e r , sei auf Drän­
gen des Chefs der D D R H a u p t v e r ­
w a l t u n g Aufklärung ( H V A ) , M a r ­
kus W o l f , v o m K G B „abgegeben" 

u m W o l f g a n g M i s c h n i c k h a n d e l n , 
der w e g e n angebl icher „kompro­
mit t ie render U m s t ä n d e " , d i e m i t 
se inem K r i e g s d i e n s t i n der W e h r ­
macht i n Z u s a m m e n h a n g s tanden, 
1946 i n der Sowjet ischen Besat­
z u n g s z o n e v o m K G B a n g e w o r b e n 
w o r d e n sein s o l l . In e iner v o m B u n ­
desamt für V e r f a s s u n g s s c h u t z 
(BfV) herbeigeführten U n t e r r e ­
d u n g m i t M i s c h n i c k habe der d a ­
mal ige BfV-Präsident G e i g e r u m 
d e n heißen Bre i herumgeredet u n d 
sei n icht d i r e k t auf d i e Vorwürfe z u 
sprechen g e k o m m e n . K o n t a k t e 
z u m sowjet ischen G e h e i m d i e n s t 
seien erst i m Jahre 1980 eingestellt 
w o r d e n . L a u t „ F o c u s " weis t 
M i s c h n i c k jede Spionagetät igkeit 
w e i t v o n s ich . 

, A b e r a u c h Einf lußnahmen des 
K G B a u f g r u n d Überzeugung o d e r 
pol i t i scher Willfährigkeit b l i eben 
laut M i t r o c h i n nicht aus: So sollte 
Sebastian H a f f n e r z u e i n e m negat i ­
v e n K o m m e n t a r über d ie V e r l e i ­
h u n g des Fr iedensnobelpre ises a n 
A n d r e j S a c h a r o w i n der Ze i t schr i f t 
„Stern" b e w o g e n w e r d e n . H a f f n e r 
hatte an S a c h a r o w bereits k u r z v o r ­
her scharfe K r i t i k geübt . 

Bereits 1998 s tand M i t r o c h i n d e n 
deutschen Behörden z u r Seite, als 
er eine Intrige gegen d e n Sicher­
heitschef des B N D als gegen­
standslos ent larven konnte . Es ist 

n u r natürlich, daß deutsche Leser 
s ich zunächst auf d i e K a p i t e l des 
Buches stürzen, d i e D e u t s c h l a n d 
u n d M i t t e l e u r o p a betreffen, d o c h 
a u c h M i t r o c h i n s Doss iers über a n ­
dere W e l t g e g e n d e n s i n d v o n Inter­
esse. V ie les d a v o n , e twa w i e d i e so­
wjet ischen G e h e i m d i e n s t e f u n k t i o ­
nier ten, mußte der Leser b isher i n 
te i lweise entlegener L i te ra tur 
nachlesen, w i e e twa i n d e n M e m o i ­
ren der F r a u des langjährigen K o ­
mintern-Funkt ionärs O t t o K u u s i -
nen , d e n E r i n n e r u n g e n v o n M a r g a ­
rethe B u b e r - N e u m a n n oder denen 
v o n Babette Groß , der F r a u des ge­
n ia len K P D - M e d i e n z a r e n W i l l i 
Münzenberg . V ie les w a r natürlich 
a u c h bekannt über d i e Bücher v o n 
Stal ins Privatsekretär oder d e m 
B u c h des N K W D - A g e n t e n W a l t e r 
K r i w i t z k i , das 1940 i n A m s t e r d a m 
erschien, k u r z b e v o r dieser v o n 
Stal ins Häschern e r m o r d e t w u r d e . 

D i e erste brauchbare G e s a m t ­
schau des K G B v o n i n n e n bot 1974 
das B u c h des A m e r i k a n e r s John 
B a r r o n ( „ K G B - The Secret W o r k of 
Soviet Secret A g e n t s " ) , das auf In­
f o r m a t i o n e n sowjetischer Überläu­
fer u n d west l i cher N a c h r i c h t e n ­
dienste beruhte. D i e Sowjetfüh­
r u n g reagierte d a m a l s ausgespro­
chen e m p f i n d l i c h . 

Seit d e n Z e i t e n v o n G l a s n o s t u n d 
Perestrojka s i n d wei tere lesbare 
G e s a m t s c h a u e n der K G B - G e -
schichte w i e d ie v o n O l e g G o r d i e v -
s k i ( „ K G B - D i e Geschichte seiner 
A u s l a n d s o p e r a t i o n e n v o n L e n i n 
bis G o r b a t s c h o w " , 1991) erschie­
nen , d i e v i e l L i c h t i n eine d a m a l s 
n o c h w e i t g e h e n d myster iöse G e ­
schichte b r i n g e n k o n n t e n . D a s 
W e r k G o r d i e v s k i s w u r d e d a m a l s 
ebenso w i e das jetzt erschienene 
B u c h M i t r o c h i n s i n Z u s a m m e n a r ­
beit m i t C h r i s t o p h e r A n d r e w ver­
öffentlicht, der als Experte für so­
wjetische Gehe imdiens tgesch ichte 
gi l t . 

G a n z neu ist also das Sujet nicht , 
das M i t r o c h i n bearbeitet. Es ist 

schade, daß er sehr 
w e n i g über d i e Z e i t 
v o r 1945 berichtet , 
d i e für d e n H i s t o r i ­
ker besonders inter­
essant ist. Das K a p i ­
tel über D e u t s c h ­
l a n d behandel t d i e 
B u n d e s r e p u b l i k 
D e u t s c h l a n d . Es ist 
e i n s u m m a r i s c h e s 
u n d d e n n o c h sehr 
interessantes K a p i ­
tel , d o c h es steht 
nicht i m M i t t e l ­
p u n k t des Buches . 
Es ist a temberau­
b e n d , w i e m a n c h ­
m a l en passant M i t ­
r o c h i n m i t l iebge­
w o r d e n e n Lügen 
gewisser K l i e n t e l e n 
aufräumt. So ist es 
be i sp ie l sweise i n 
b e s t i m m t e n l i n k s l i ­
bera len K r e i s e n b is 
heute e i n K a p i t a l ­
verbrechen , w e n n 
m a n d i e S p i t z e l , d i e 
Sta l in r u n d u m 
F r a n k l i n D . Roose-
velt p laz ier t hatte, 
als solche benennt . 
N o c h v o r z w e i Jah­
ren k o n n t e m a n 
e twa i m L e i t o r g a n 
der a m e r i k a n i s c h e n 
O s t k ü s t e n - I n t e l l i ­
genz , der „ N e w 
Y o r k R e v i e w of 
B o o k s " lesen, daß 
M i n i s t e r u n d enge 

Roosevelt -Berater w i e A l g e r H i s s 
o d e r H e n r y Dexter W h i t e v o m U S -
F i n a n z m i s t e r i u m n i e m a l s für d e n 
sowjet ischen G e h e i m d i e n s t gear­
beitet hätten. M i t r o c h i n bezeichnet 
be ide ausdrückl ich als Sowjet-
A g e n t e n . Bisher w a r e n Bücher , d i e 
eben dies belegten, gef l i ssent l ich 
ignor ier t w o r d e n : Bis heute w i r d 
be ispie lsweise das B u c h der öster­
re ichischen E x - K o m m u n i s t i n u n d 
E h e f r a u des führenden K P D - M a n ­
nes i n d e n U S A G e r h a r t E is ler , 
H e d e M a s s i n g („Die große Täu­
s c h u n g - Geschichte einer Sowjet­
a g e n t i n " , F r e i b u r g 1967), v o n inter­
essierten K r e i s e n als Fälschung ab­
getan. 

Ähnl ich e m p f i n d l i c h reagieren 
heute m a n c h e etablierte b u n d e s ­
deutschen M e d i e n , w e n n es u m d i e 
mögl iche D e m o n t i e r u n g v o n P o l i t -
D e n k m a l e n der N a c h k r i e g s z e i t 

u n d aus. W e r v o n i h n e n arbeitete 
für d i e Sowjets? M i t r o c h i n s neues 
B u c h b r i n g t h ier l e ider ebenfal ls 
keine n e u e n E r k e n n t n i s s e . 

A u c h für d i e b e i d e n a n d e r e n G e ­
h e i m d i e n s t e , d e n militärischen 
D i e n s t G R U u n d d e n Spionage­
dienst der K o m m u n i s t i s c h e n Inter­
nat ionale , s i n d Enthül lungen über 
d i e B e e i n f l u s s u n g deutscher P o l i ­
t ik b i s l a n g n u r sehr a m R a n d e er­
wähnt . Besonders aufschlußreich 
s i n d i n d i e s e m Z u s a m m e n h a n g für 
d i e Z e i t u n m i t t e l b a r n a c h der O k t o ­
b e r r e v o l u t i o n e t w a d i e M e m o i r e n 
des U S P D - M a n n e s C u r t G e y e r 
(„Die revolut ionäre I l l u s i o n " , 
Stuttgart 1976). D a s A r c h i v M i t ­
r o c h i n s streift solche T h e m e n g e ­
biete l e ider k a u m , w o h l a u c h , w e i l 
K o m i n t e r n - S a c h e n oft n icht i n d e n 
A u f g a b e n b e r e i c h des K G B - V o r -
gängers N K W D f ie len . 

M a n k a n n j e d o c h s icher sein, 
d a ß , w e n n eines Tages d i e genaue 
Gesch ichte über d i e sowjet ischen 
S p i o n e u n d Einf lußagenten i n der 
Z e i t z w i s c h e n 1917 u n d 1945 ge­
schr ieben w e r d e n sol l te , e iniges 
a u c h i n der a l l g e m e i n e n deutschen 
G e s c h i c h t s s c h r e i b u n g w i r d u m g e ­
schr ieben w e r d e n m ü s s e n . 

Für d i e Z e i t n a c h d e m Z w e i t e n 
W e l t k r i e g w e r d e n d i e Z u s a m m e n ­
hänge l a n g s a m u n d m i t jeder w e i ­
teren Veröf fent l i chung z u n e h ­
m e n d klarer , a u c h w e n n e i n s t w e i ­
len d i e N e n n u n g v o n K l a r n a m e n -
aus w e l c h e n G r ü n d e n a u c h i m m e r 
- unterble ibt . 

Schließlich ist n o c h auf e ine Be­
sonderhe i t der A r b e i t des K G B i n 
W e s t d e u t s c h l a n d h i n z u w e i s e n . 
H i e r ergab s i ch näml ich e ine für 
andere Länder u n t y p i s c h e Z u s a m ­
menarbe i t z w i s c h e n d e r Stasi u n d 
d e m K G B . D i e B u n d e s r e p u b l i k 
w a r der e i n z i g e w e s t l i c h e Staat, 
über d e n M o s k a u v o n e i n e m ver ­
bündeten D i e n s t - näml ich der 
H a u p t v e r w a l t u n g Aufk lärung 
( H V A ) des D D R - M i n i s t e r i u m s für 
Staatssicherheit (Stasi) - sogar hö­
herrangige G e h e i m i n f o r m a t i o n e n 
erhie l t als v o m K G B . 

Z w a r w a r d i e H V A des M a r k u s 
W o l f i n der Rege l für d i e A u s k u n d ­
s c h a f t u n g u n d A n w e r b u n g s v e r s u ­
che wes tdeutscher P o l i t i k e r „zu­
s tändig" , d o c h behie l t s i c h der 
K G B i n der Rege l v o r , a l lerhöchste 
p o l i t i s c h e C h a r g e n d e r B u n d e s r e ­
p u b l i k selbst z u ü b e r n e h m e n . Für 
d i e b i s l a n g w e n i g beachtete A r b e i t 

Klarnamen werden kaum genannt 

geht: „Man ahnt d ie A b s i c h t u n d ist 
v e r s t i m m t " , m e i n t e twa der l i n k s l i ­
berale Ber l iner „Tagesspiegel " . 
D e n n es k a n n ja b e k a n n t l i c h nicht 
se in , w a s nicht se in darf . 

D i e Geschichte der g e h e i m ­
diens t l i chen E inf lußnahme So­
wjetrußlands u n d der S o w j e t u n i o n 
auf d ie deutsche P o l i t i k seit der 
O k t o b e r r e v o l u t i o n ist n o c h nicht 
geschrieben w o r d e n : V e r m u t e t 
w i r d b i s l a n g eine Tätigkeit des frü­
heren Re ichskanz lers Joseph W i r t h 
o d e r des S A - C h e f s Ernst Röhm für 
d e n sowjet ischen G e h e i m d i e n s t . 
A u c h e inige führende M i t g l i e d e r 
der U S P D A n f a n g der 20er Jahre 
so l len für eine Z u s a m m e n a r b e i t 
m i t d e n Sowjets m e h r als e m p f ä n g ­
l ich gewesen sein. D i e Sowjetbot­
schaft i n B e r l i n w a r über d i e g a n ­
z e n 20er Jahre d i e G e h e i m d i e n s t ­
zentrale für M i t t e l e u r o p a . V i e l e 
bekannte Persönlichkeiten des 
deutschen u n d europäischen öf­
fent l ichen Lebens g i n g e n h ier e in 

d e r Stasi i n W e s t d e u t s c h l a n d w i r d 
h o f f e n t l i c h d i e A r b e i t v o n H u b e r ­
tus K n a b e („Die u n t e r w a n d e r t e 
R e p u b l i k - Stasi i m W e s t e n " , P r o ­
pyläen V e r l a g ) , d i e i n w e n i g e n Ta­
gen ersche inen w i r d , e t w a s L i c h t 
ins D u n k e l b r i n g e n . 

D a s B u c h M i t r o c h i n s enthäl t eine 
Fülle v o n b i s l a n g u n b e k a n n t e n 
Deta i l s . Es stellt v ie les k l a r , w o r ­
über m a n b i sher i m Z w e i f e l w a r . 
E i n E n d e der F o r s c h u n g über d ie ­
ses T h e m e n g e b i e t ist a l l e r d i n g s 
n o c h lange n i c h t erreicht . H i e r 
könnte n u r der w e i t g e h e n d e E i n ­
b l i c k i n das K G B - A r c h i v , das A r ­
c h i v des Pol i tbüros u n d d e r K o ­
m i n t e r n letzte K l a r h e i t über Sach­
verhal te schaf fen, d i e d i e H i s t o r i ­
ker bis heute b r e n n e n d interessie­
ren w ü r d e n . 

C h r i s t o p h e r A n d r e w / Wassili 
M i t r o c h i n : Das S c h w a r z b u c h des 
K G B . M o s k a u s K a m p f gegen d e n 
W e s t e n , Propyläen V e r l a g , Ber l in 
1999, 848 Seiten, geb., 58 M a r k 
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„Eine neue Art staatlicher Diktatur" 
Königsberg: Gorbenko nimmt die Bürgermeister an die kurze Leine 

oraussichtlich im Septem- M H H M M M H M M M H H M M M mm* \ I M M M H ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ M H V ber 2000 w i r d der mächtig 
ste M a n n des Königsberger 

Gebiets , der G e b i e t s - G o u v e r n e u r , 
neu gewählt . D e r jetzige G o u v e r ­
neur, L e o n i d G o r b e n k o , unter­
n i m m t derzei t alles, u m v o m V o l k 
wiedergewählt z u w e r d e n . U m die 
mächtige O p p o s i t i o n auf der Ebe­
ne der Städte u n d G e m e i n d e n 
möglichst auszuschal ten , hat G o r ­
benko n u n m e h r eine radika le V e r ­
w a l t u n g s r e f o r m ins A u g e gefaßt. 

E i n e n ersten Vorstoß i n diese 
R i c h t u n g u n t e r n a h m der Königs­
berger Gebie t sgouverneur bereits 
i m vergangenen Jahr, als er als M i t ­
g l i e d der Z w e i t e n russischen Par la ­
m e n t s k a m m e r v o r s c h l u g , zukünf­
t ig d ie Bürgermeister kle inerer 
Städte nicht m e h r v o m V o l k , son­
d e r n d u r c h d i e G o u v e r n e u r e be­
s t i m m e n z u lassen. D a m i t hätte 
G o r b e n k o i n Königsberg i n d e n 
meisten G e m e i n d e n i h m genehme 
Bürgermeister selbst einsetzen u n d 
eine O p p o s i t i o n somit i n h o h e m 
M a ß e ausschalten können. Sein 
A n t r a g scheiterte i n der K a m m e r 
jedoch kläglich. 

I n z w i s c h e n hat G o r b e n k o e inen 
z w e i t e n V e r s u c h u n t e r n o m m e n , 
d ie K o m m u n a l e b e n e als mögliche 
pol i t i sche W i d e r s a c h e r i n faktisch 
z u e l i m i n i e r e n . D e r T r i c k ist e in­
fach: M a n schaffe neue, große K r e i ­
se, statte sie großzügig m i t K o m p e ­
tenzen u n d Zuständigkeiten aus, 
n e h m e diese Zuständigkeiten d e n 
Städten u n d G e m e i n d e n w e g - u n d 
bes t imme die V o r s i t z e n d e n dieser 
Kre i se selbst, anstatt sie v o m V o l k 
wählen z u lassen. Fert ig ist d ie V e r ­
w a l t u n g s r e f o r m . 

M i t W i r k u n g v o m 1. September 
1999 ist n u n m i t der N e u o r d n u n g 
des Königsberger Gebiets begon­
nen w o r d e n . Künftig w e r d e n H e i n ­
r i c h s w a l d e u n d T i l s i t/Ragni t e i ­
n e n g e m e i n s a m e n K r e i s (Rayon) 
b i l d e n . D a n a c h traf es d ie Rayons 
P i l l a u / Z i m m e r b u d e , P a l m n i k -
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k e n / R a u s c h e n / N e u k u h r e n u n d 
die vorerst letzte Station ist Königs­
berg selbst. D i e neuen Kreise erhal ­
ten eine neue K r e i s v e r w a l t u n g , an 
deren Spitze grundsätzlich der 
Rayonvors i tzende steht. Dieser 
w i r d ausschließlich v o m G o u v e r ­
neur selbst ausgesucht u n d er­
nannt. 

D i e so zusammengefaßten Städ­
te u n d G e m e i n d e n stellen s o w o h l 
Personal als auch die Räumlichkei­
ten, d a m i t keine zusätzlichen K o ­

sten entstehen. Die Zuständigkeit 
dieser neuen Verwal tungsorgane 
w i r d umfassend sein: sie liegt i n 
d e n Bereichen Gesundhei t , B i l ­
d u n g , Renten, K i n d e r g e l d , Sub­
vent ionen, e twa des öffentlichen 
N a h v e r k e h r s , staatliche Investit i-
onsprograrnme, Standesamt, L i ­
zenzvergabe - etwa Geschäftsli­
zenzen oder solche für A l k o h o l v e r ­
kauf - mi t a l len daraus resultieren­
d e n E i n n a h m e n . D i e neuen V e r ­
waltungseinhei ten w e r d e n die 

A u f s i c h t über d e n gesamten H a n ­
de l haben sowie über das Bauamt, 
die P o l i z e i , natürliche Ressourcen, 
W o h n u n g s v e r w a l t u n g u n d vieles 
mehr . D e n Städten u n d ihren v o m 
V o l k gewählten Bürgermeistern 
bleibt d a m i t prakt isch k a u m mehr 
eine relevante k o m m u n a l e E i n n a h ­
mequel le u n d n u r noch wenige 
A u f g a b e n . 

Erster W i d e r s t a n d gegen diese 
R e f o r m beginnt s ich z u regen. So 
hat jetzt der Ragniter Staatsanwalt 

gegen die Entscheidungen G o r ­
benkos protestiert u n d mit einer 
entsprechenden Klage gedroht. Es 
kann auch k a u m überraschen, daß 
die Bürgermeister v o n P i l l a u u n d 
Z i m m e r b u d e mit den Plänen nicht 
einverstanden s i n d . Königsbergs 
Bürgermeister Jurij S o w e n k o gibt 
s ich kämpferisch: „Die Königsber­
ger Stadtkasse ist bei m i r . U n d 
w e n n G o r b e n k o m i r einen neuen 
Chef v o r die Nase setzen w i l l , d a n n 
muß der erst m a l sehen, w i e er an 
die Kasse k o m m t . " Protest auch 
v o n der V e r e i n i g u n g der Städte i m 
Königsberger Gebiet, deren Vors i t ­
zender, P i l laus Bürgermeister 
A l e x a n d e r K u s n e z o w , sich i n aller 
Deutl ichkei t gegen diese „neue A r t 
staatlicher D i k t a t u r " aussprach. 

A u c h die Abgeordneten der Kö­
nigsberger Gebie tsduma sprachen 
sich e inhel l ig gegen die neue Ver ­
wal tungss t ruktur aus. N a c h A u f ­
fassung der Gebie tsduma verstoße 
die A n o r d n u n g Gorbenkos s o w o h l 
gegen geltende russische Gesetze 
als auch gegen Gebietsgesetze. 
N i k o l a i Tula jew, Abgeordneter 
der Königsberger Gebie tsduma, 
sprach w o h l für die überwiegende 
Mehrhe i t , als er meinte: „Gorbenko 
versucht, seine M a c h t i n den Städ­
ten z u verstärken, w e i l er weiß, daß 
nicht alle Bürgermeister i h n unter­
stützen. So w i r d er jetzt versuchen, 
i m ganzen Gebiet e in N e t z w e r k mit 
seinen Leuten aufzubauen, die i h m 
seine W i e d e r w a h l i m nächsten Jahr 
sichern so l len . " 

U n k l a r ist auch, ob die neuen E i n ­
nahmequel len ausreichen w e r d e n , 
u m d e n neugeschaffenen Beamten­
apparat z u f inanzieren. A l l e i n 500 
neue Beamtenstellen w u r d e n auf 
Rayon-Ebene neu eingerichtet. 
100 000 M a r k sol l das G a n z e umge­
rechnet mehr kosten als die vor ­
handenen Strukturen i n den Städ­
ten. Beobachter gehen jedoch d a ­
v o n aus, daß die Kosten u m ein 
vielfaches höher sein w e r d e n . A u ­
ßerdem besteht natürlich die Mög­
lichkeit , daß G o r b e n k o v o r den 
Gerichten mit seinen Plänen unter­
liegen könnte; damit wären alle 
Neuausgaben umsonst gewesen, 
die neu geschaffenen V e r w a l t u n ­
gen müßten d a n n wieder aufgelöst 
w e r d e n . BI 

Dunkle Geschäfte 
Königsberger Geheimdienstchef wird nach Moskau abberufen 

Der bisherige C h e f des Inlands­
geheimdienstes FSB des Kö­

nigsberger Gebiets , Gennadi j 
M o s c h k o w , hat s ich m i t d e m a m ­
tierenden G o u v e r n e u r des Gebiets , 
L e o n i d G o r b e n k o , seit längerer 
Ze i t überworfen. D i e A n a l y s e n 
M o s c h k o w s , der e inen z u n e h m e n ­
d e n V e r f a l l der Wir tschaf t i m Kö­
nigsberger Gebiet feststellte, paßte 
nicht i n das opt imist ische K o n z e p t 
G o r b e n k o s . 

Seither k o m m t M o s c h k o w aus 
d e n Schlagzei len der Presse nicht 
mehr heraus. So überschattete der 
ebenso schreckl iche w i e mysteriö­
se T o d seines Sohnes K i r i l l d ie G e ­
schehnisse der letzten W o c h e n . 
Dieser w u r d e v o r einiger Ze i t ne­
ben e i n e m Zigeuner lager i n der 
Nähe v o n Königsberg (Das Ost­
preußenblatt berichtete) z u s a m m e n 
mit e i n e m anderen jungen M a n n 
tot aufge funden . Dieses Lager ist 
i m Gebiet bekannt dafür, daß dort 
m i t Rauschgif t gehandelt w i r d . 
F o l g l i c h hieß es zunächst, K i r i l l 
M o s c h k o w sei an einer Überdosis 
H e r o i n gestorben. D o c h der G e ­
heimdienstchef w i d e r s p r a c h die ­
ser These ausdrücklich. V o r a l l e m 
deswegen , w e i l i m Körper des T o ­
ten keiner le i körperfremde Sub­
stanzen g e f u n d e n w e r d e n k o n n ­
ten. D i e Todesursache k a n n d e m ­
nach n o c h keineswegs als geklärt 

angesehen w e r d e n . Hartnäckig 
hält s ich v i e l m e h r i n Königsberg 
das Gerücht, daß der FSB-Chef 
d u r c h d ie E r m o r d u n g seines Soh­
nes eingeschüchtert w e r d e n sollte. 

Gründe dafür gäbe es genug: 
Hat te M o s c h k o w doch , entgegen 
d e n üblichen Gepf logenhei ten, öf­
fentl ich gegen die K o r r u p t i o n u n d 
die Vetternwirtschaft i n der G e ­
b ie t sverwal tung gewettert u n d 
s ich dort Fe inde geschaffen. Letzt­
e n d l i c h w a r es auch M o s c h k o w , 
der e inen Skanda l u m das bis heute 
ungeklärte F inanzgebaren des 
G o u v e r n e u r s , L e o n i d G o r b e n k o , 
entfacht hatte. 

Insbesondere die O f f e n l e g u n g 
des F inanzskandals des erst v o r 
k u r z e m z u m dri t ten M a l v o n G o r ­
benko z u m V i z e g o u v e r n e u r er­
nannten Bankiers M i c h a i l Kare tn i 
traf d ie Geb ie t sverwal tung an ei ­
n e m e m p f i n d l i c h e n P u n k t . Kare tn i 
hatte noch z u Beginn des Jahres e i ­
nen Sonderfonds der Gebietsver­
w a l t u n g geleitet, der ausschließ­
l i ch d u r c h K r e d i t e der Dresdner 
Bank gespeist w u r d e . D i e D r e s d ­
ner Bank stellte ihre Z a h l u n g e n , 
n a c h d e m die Tatsache v o n Unter ­
schlagungen bekannt w u r d e , e in . 
D e m Gebiet entstand so e in größe­
rer Schaden. Inzwischen w u r d e 
Kare tn i wegen Untersch lagung 

u n d V e r u n t r e u u n g verhaftet; er 
so l l v o r Ger icht gestellt w e r d e n . 

Beobachter befürchten indes, 
daß dieses Ver fahren i m Sande ver­
laufen könnte. D e n n G o r b e n k o hat 
ungeachtet der A n s c h u l d i g u n g e n 
ausgerechnet M i c h a i l Kare tn i z u m 
obersten K o n t r o l l e u r der Sicher­
heitsorgane i m Königsberger G e ­
biet ernannt. Z u seinem A u f g a b e n ­
bereich w e r d e n d a m i t unter ande­
rem die Kontro l l e über die P o l i z e i , 
d ie Staatsanwaltschaft u n d - d e n 
Geheimdienst FSB gehören. 

Gennadi j M o s c h k o w w u r d e , da 
m a n i h n anders nicht loswerden 
konnte, befördert: M i t sofortiger 
W i r k u n g übernimmt der bisherige 
Königsberger FSB-Chef einen P o ­
sten als Abte i lungsle i ter i n der 
M o s k a u e r Zentrale des FSB. 

N a c h dieser A b b e r u f u n g M o s c h ­
k o w s mögen n u n manche hoffen, 
daß es unter seinem Nachfo lger als 
FSB-Chef i m Königsberger Gebiet , 
d e m Krasnodarsker Obersten Ger -
orgij K o m i l o w , wieder etwas r u h i ­
ger w e r d e n w i r d . Diese H o f f n u n g 
könnte sich als trügerisch erwei ­
sen, d e n n M o s c h k o w hat bereits 
angekündigt, daß er die U n t e r s u ­
chungen u m das Finanzgebaren 
Gorbenkos u n d Karetnis durchaus 
auch v o n M o s k a u aus leiten könne 
u n d werde . BI 

Ohne Recht auf Rückkehr 
Ostpreußen prozessieren um Eigentum 

E i n w o h n e r des südlichen Teils 
v o n Ostpreußen, die i n d e n 

siebziger Jahren ihre H e i m a t ver­
lassen haben, u m i n der Bundes­
republ ik z u leben, haben nach ei ­
n e m Bericht der polnischen Ta­
geszeitung „Rzeczpospolita" v o r 
d e m Obersten Verwal tungsge­
richt Polens auf Rückgabe ihrer 
i n der H e i m a t zurückgelassenen 
Liegenschaften sowie auf Bestä­
t i g u n g ihrer polnischen Staats­
bürgerschaft geklagt. 

Das Ger icht habe, so die W a r ­
schauer Z e i t u n g , die V e r h a n d ­
l u n g vorerst mi t der Begründung 
vertagt, es benötige für eine Ent­
sche idung ein b is lang unveröf­
fentlichtes D o k u m e n t aus d e m 
Jahre 1956, das sich i m Besitz des 
polnischen Innenminister iums 
befinde. Dieses D o k u m e n t habe 
damals die Frage eines Wechsels 
der Staatsbürgerschaft für „deut­
sche Repatr ianten" auf der 
G r u n d l a g e einer z w i s c h e n der 
Bundesrepubl ik u n d der V o l k s ­
republ ik Polen erzielten Über­
e inkunft geregelt. 

„Rzeczpospolita" zitierte d e n 
Fal l eines M a s u r e n , der v o r sei­
ner Ausre ise i n die Bundesrepu­

b l i k einen A n t r a g auf Ent lassung 
aus der polnischen Staatsbürger­
schaft stellen mußte. Eine A n t ­
w o r t habe der M a n n nie erhalten 
u n d sei deshalb der A u f f a s s u n g , 
er besitze nach w i e v o r die p o l n i ­
sche Staatsbürgerschaft. 

In d e n siebziger Jahren, so die 
„Frankfurter A l l g e m e i n e Z e i ­
t u n g " z u diesem V o r g a n g , hatten 
viele M a s u r e n ihre H e i m a t auf­
g r u n d einer z w i s c h e n der B u n ­
desrepubl ik u n d der V o l k s r e p u ­
bl ik Polen geschlossenen Über­
e inkunft über F a m i l i e n z u s a m ­
menführung verlassen u n d deut­
sche Pässe erhalten. 

Die deutsche Staatsbürger­
schaft hatten sie nach deutscher 
Rechtsauffassung ohnehin nie­
mals ver loren, d a M a s u r e n „Teil 
des Deutschen Reiches innerhalb 
der G r e n z e n v o n 1937" gewesen 
ist. D e m V e r n e h m e n nach muß­
ten alle A u s r e i s e w i l l i g e n i n den 
siebziger Jahren einen A n t r a g 
auf Ent lassung aus der p o l n i ­
schen Staatsbürgerschaft stellen 
u n d erhielten ledig l i ch e in Reise­
d o k u m e n t ohne e in Recht auf 
Rückkehr. B N 
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zum 105. Geburtstag 
Schurbohm, Minna, geb. Smolinski, aus 

Liebemühl, Kreis Osterode, jetzt Dorf­
straße 43,25576 Brokdorf, am 17. Ok­
tober 

zum 101. Geburtstag 
Bläsner, Anna, geb. Janson, aus Linden­

tal, Kreis Elcnriiederung, jetzt Mittel­
straße 31,63667 Nidda, am 15. Oktober 

zum 98. Geburtstag 
Czalinna, Lina, geb. Stinski, aus Cranz, 

jetzt Bostelreine 7, 22083 Hamburg, 
am 16. Oktober 

zum 95. Geburtstag 
Arndt, Siegfried, Blumläger Kirch weg 1, 

29221 Celle, am 3. Oktober 
Dworrak, Martha, geb. Bromberg, aus 

Bartkengut, Kreis Neidenburg, jetzt 
39264 Güterglück, am 13. Oktober 

Koslowski , Luise, geb. Pettau, aus Dar-
kehnen, jetzt Ladestraße 16, 42327 
Wuppertal, am 7. Oktober 

Pasucna, Grete, Fuhrberger Landstraße 
26c, 29225 Celle, am Tl. September 

Rehberg, Rudolf, aus Heiligenbeil, jetzt 
Neuenwege, 26316 Varel, am 1. Oktober 

Reich, Emma, geb. Skottke, aus Heiligen­
beil, jetzt Kantstraße 20, 27711 Oster­
holz-Scharmbeck, am 3. Oktober 

zum 94. Geburtstag 
Gerlach, Anna, geb. Nowatzki , aus 

Omulefofen, Kreis Neidenburg, jetzt 
Hauptstraße 101, 02708 Obercuners-
dorf, am 11. Oktober 

K r o l l , Frieda, geb. Raffalzik, aus Wie­
senfelde, jetzt Komblumenweg 55, 
58708 Menden, am 14. Oktober 

Michaelis, Hedwig, geb. Schmidt, aus 
Schareiken, Kreis Treuburg, jetzt 
Trensahler Weg 1,24232 Dobersdorf, 
am 15. Oktober 

Schützeck, Alfred, aus Muschaken-
Neuhof, Kreis Neidenburg, jetzt Bark­
hausenstraße 24,21335 Lüneburg, am 
11. Oktober 

zum 93. Geburtstag 
Brandt, Charlotte, aus Widminnen, 

Kreis Lotzen, jetzt Seniorenheim 
Röntgenstraße, 29549 Bad Bevensen, 
am 15. Oktober 

Gehrmann, Friedrich, aus Heiligenbeil, 
jetzt Reuterweg 27, 29229 Celle, am 
12. Oktober 

Gol loch, Otto, aus Lyck, Yorckplatz 1, 
jetzt Amtsmoor 12,28870 Ottersberg, 
am 14. Oktober 

zum 92. Geburtstag 
Boritzki , Gertrude, geb. Steffen, aus 

Buchwalde, Kreis Osterode,jetzt Bür­
germeister-Jahn-Straße 9, 19322 Wit­
tenberge, am 12. Oktober 

Lindenau, Toni, geb. Engelke, aus Kuk-
kemeese, Kreis Elchniederung, jetzt 
Immanuel-Kant-Straße 40, 63303 
Dreieich, am 15. Oktober 

zum 91. Geburtstag 
Fahrun, Cacilia, geb. Kutschki, aus 

Lyck, Yorckstraße, jetzt Gotenstraße 
84a, 53175 Bonn, am 13. Oktober 

Heyer, Erwin, aus Korehlen, Kreis Labi-
au, jetzt Hofmark 107, A-5622 Gol ­
degg im Pongau, am 8. Oktober 

Piecnottka, Amalie, geb. Gerlach, aus 
Nußberg, Kreis Lyck, jetzt Danziger 
Straße 11, 25770 Hemmingstedt, am 
15. Oktober 

Schirrmacher, Elisabeth, geb. Lin­
denau, aus Alt-Christburg, Kreis 
Mohrungen, am 17. Oktober 

Schmidt, Karl , aus Heiligenbeil, jetzt 
Bölke 26/111, 24768 Rendsburg, am 
17. Oktober 

zum 90. Geburtstag 
Bartel, Elfriede, geb. Hahn, aus Kur­

schen, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt Kabe­
mühlenweg 17/18, Albert Klingen-
der-Haus, 34369 Hofgeismar, am 
8. Oktober 

Bergner, Friederike, geb. Erdt, aus Kei-
pern, Kreis Lyck, jetzt Lessingstraße 4, 
63263 Neu-Isenburg, am 13. Oktober 

Gelies, Gertrud, geb. Thien, aus Argen­
dorf, Kreis Elcnniederung, jetzt E i ­
chenweg 4, 50259 Pulneim, am 
14. Oktober 

Hafke, Clara, geb. Rahnenführer, aus 
Balga, Königsberg und Preußisch 
Eylau, jetzt Trostberger Straße 31, 
84503 Altötting, am 3. Oktober 

Hagen, Margarete, geb. Gotthilf, aus 
Königsberg, Kranzer Allee 149a, jetzt 
Rudolf-Groth-Straße 11, 23566 Lü­
beck, am 12. Oktober 

Hennig, Karl , aus Brittanien, Kreis Elch­
niederung, jetzt Pflugacker 2B, 22523 
Hamburg, am 14. Oktober 

Müller, Grete, aus Gallgarben 2, jetzt 
Angerburger Straße 30, 28779 Bre­
men-Blumenthal, am 16. Oktober 

Schmidtke, Kurt, aus Königsberg, jetzt 
Suhmkrog 15,23701 Eutin, am 6. Ok­
tober 

Sturies, Gustav, aus Karkeln, Kreis 
Elchniederung, jetzt Hamburger 
Chaussee 14, 23858 Reinfeld, am 
14. Oktober 

zum 85. Geburtstag 
Baumann, Karl , aus Reichenstein, Kreis 

Lotzen, jetzt Siepenschlade 8, 58762 
Altena, am 12. Oktober 

Chudzian, Erna, aus Lyck, Prostker 
Vorstadt, jetzt Linienstraße 10, 03238 
Finsterwalde, am 13. Oktober 

Dietrich, Martha, geb. Weber, aus 
Pötschwalde, Kreis Gumbinnen, Bis­
marckstraße 52, jetzt A u f dem Kiewitt 
30A, 14471 Potsdam, am 26. Septem­
ber 

Ferger, Henriette-Frieda, geb. Lamow-
ski, aus Mulden, Kreis Lyck, jetzt Feu-
dinger Weg 3, 57074 Siegen, am 
12. Oktober 

Gehrmann, Edith, aus Neuhausen 5, 
jetzt Ottostraße 44, A p p . 201, 85521 
Ottobrunn, am 11. Oktober 

Gerlach, Gertrud, aus Schönwalde 6, 
jetzt Z u m Wäldchen 10, 30938 Burg­
wedel, am 16. Oktober 

Heuer, Meta, geb. Deglau, aus Hohen-
sprindt, Kreis Elchniederung, jetzt 
Dorfstraße 38, 18356 Pruchten, am 
14. Oktober 

Kuczinski, Gerda, geb. Hoffmann, aus 
Cranz, jetzt Hasselbrookstraße 10, 
22089 Hamburg, am 1. Oktober 

Lorenz, Rosa, geb. Guske, aus Pillau und 
Königsberg, jetzt Klaus Groth-Weg 1, 
23714 Malente, am 15. September 

Maichin, Ferdinand, aus Altsag, jetzt 
Schweriner Straße l b , 86169 Augs­
burg, am 2. Oktober 

Naumann, Herta, Diakonisse, aus Lot­
zen, jetzt Lötzener Straße 14, 49610 
Quakenbrück, am 13. Oktober 

Neumann, Fritz, aus Heiligenbeil, jetzt 
Burgerstraße 204, 42559 Remscheid, 
am 22. September 

Nikstat, Anna, geb. Klebedszon, aus 
Kreuzingen, Kreis Elchniederung, 
jetzt Oberer Strüh 15,32107 Bad Salz­
uflen, am 14. Oktober 

Pogorselski, Gertrud, geb. Becker, aus 
Nassawen, Kreis Ebenrode, jetzt Gue-
rickestraße 46,93053 Regensburg, am 
15. Oktober 

Potthast, Berta, geb. Krohs, aus Hei l i ­
genbeil, jetzt Ellerbook 9, 23552 Lü­
beck, am 20. Oktober 

Rasch, Eduard, aus Eibenau, Kreis Treu­
burg, jetzt Rappstraße 37,49084 Osna­
brück, am 11. Oktober 

Rievers, Marianne, aus Lotzen, jetzt 
Otto-Ohl-Weg 20,42489 Wülfrath, am 
17. Oktober 

Sawierucha, Berta, geb. Bannach, aus 
Fylitz, Kreis Neidenburg, jetzt Ree-
senberg 14, 24582 Bordesholm, am 
15. Oktober 

Schwartinski, Erna, geb. Biermann, aus 
Disselberg, Kreis Ebenrode, jetzt 
Neue Straße 17, 29664 Walsrode, am 
15. Oktober 

zum 80. Geburtstag 
Armbruster, Herta, geb. Piechottka, aus 

Prostken, Kreis Lyck, jetzt In den Gal-
leien 23,47533 Kleve, am 12. Oktober 

Augustin, Luise, geb. Toll , aus Cranz, 
jetzt Beetstraße 28a, 32105 Bad Salzuf­
len, am 15. Oktober 

Babian, Emil , aus Langendorf, Kreis 
Labiau, jetzt Z u m Emsstrand 4,49808 
Lingen, am 29. September 

Bahr, Friedrich, aus Wittin-Döhrings, 
Kreis Rastenburg, jetzt Herbrand 22, 
59229 Ahlen, am 14. Oktober 

Bartkowdki, Otto, aus Ulleschen, Kreis 
Neidenburg, jetzt Ahornstraße 10, 
46514 Schermbeck, am 15. Oktober 

Baum, Georg, aus Frögenau und Kaul­
bruch, Kreis Osterode, jetzt Feuer­
bachstraße 15,45768 Mar i , am 11. Ok­
tober 

Bluhm, W i l l i , aus Neuhausen 5, jetzt A n 
der Seilerei 33, 45219 Essen, am 
14. Oktober 

Bohrmann, Magdalene, aus Bergau 16, 
jetzt Rosenthallohne 38c, 26506 Nor­
den, am 14. Oktober 

Bülowius, Rotraud, aus Königsberg, 
jetzt Loisachstraße 41, 82467 Gar­
misch-Partenkirchen, am 12. Oktober 

Damerau, Kurt, aus Fuchsberg 14, jetzt 
Nordstraße 59,44145 Dortmund, am 
16. Oktober 

Dawert, Hilde, aus Rimlack, Kreis Preu­
ßisch Eylau, jetzt Marlir ing 4, 23566 
Lübeck, am 15. Oktober 

H ö r f u n k u n d F e r n s e h e n 

Sonnabend, 9. Oktober, 9.30 Uhr , 
WDR-Fernsehen: Alles in bester 
Verfassung? - Die baltischen Staa­
ten: Lettland 

Sonntag, 10. Oktober, 9.20 Uhr, 
W D R 5: Alte und neue Heimat: Im 
Kalten Krieg zwischen Ost und 
West (Die wichtige Rolle der 
Deutschbalten in der Politik) 

Sonntag, 10. Oktober, 14.30 Uhr , 
A R D : 100 Deutsche Jahre (Beruf: 
Volksvertreter - Die Deutschen 
und ihre Politiker) 

Sonntag, 10. Oktober, 21 Uhr, WDR-
Femsehen: Der Kalte Krieg (19. Eis­
zeit - Vom Entspannungskurs bis 
zur Rückkehr der Falken; 1977-1981) 

Montag, 11. Oktober, 22.45 Uhr , 
Bayerisches Fernsehen: Bayern 
und Preußen (Geschichte einer 
wechselvollen Beziehung, 2. Teil) 

Dienstag, 12. Oktober, 00.45 Uhr , 
N3-Fernsehen: A c h Riga, d u Schö­
ne (Porträt einer Stadt) 

Donnerstag, 14. Oktober, 19.15 Uhr , 
Deutschlandfunk: D L F - M a g a z i n 

Sonnabend, 16. Oktober, 9.30 Uhr , 
WDR-Fernsehen: Alles in bester 
Verfassung - Die baltischen Staa­
ten: Litauen 

Hauptmann, Gerhard, aus Schönwalde 
6, jetzt Spitalhofstraße 2,87437 Kemp­
ten, am 16. Oktober 

H e l l w i g , Hugo, aus Heiligenbeil, Bahn­
hofstraße, jetzt Steinhardtstraße 43, 
57299 Burbach, am 16. Oktober 

Hinzke , Udo, aus Heiligenbeil, jetzt 
Bürgermeister-Schmidt-Straße 10c, 
51399 Burscheid, am 7. Oktober 

Höhnen, Erika, geb. Piasta, aus Rosen­
heide, Kreis Lyck, jetzt Altenkamp 22, 
47137 Duisburg, am 12. Oktober 

Lateit, Erika, Schaaksvitte 2, jetzt Bahn­
hofstraße 6, 34281 Gudenberg, am 
13. Oktober 

Lengwenus, Arthur, aus Kreuzingen, 
Kreis Elchniederung, jetzt Scheffel­
straße 11,77736 Zell , am 16. Oktober 

Lübbe, Emma, geb. Steckel, aus Rei-
chertswalde, Kreis Mohrungen, jetzt 
Robert-Stock-Straße 7, 19230 Hage-
now, am 17. Oktober 

Manteuffel v., Ul la , geb. Plock, aus 
Sechserben, Kreis Gerdauen, jetzt 
Nackterweg 2, 67311 Tiefenthal, am 
15. Oktober 

M e r k e l , Herta, aus Loye, Kreis Elchnie­
derung, jetzt Rosmarinstraße 13, 
09117 Chemnitz, am 16. Oktober 

Mett, Erika, aus Lyck, Yorckstraße 20, 
jetzt Charlottenburger Straße 19, 
37085 Göttingen, am 17. Oktober 

Mlodoson, Gustav, aus Schwaigenort, 
Kreis Treuburg, jetzt Heinrichstraße 
8,73035 Göppingen, am 14. Oktober 

Müller, Emst, aus Neuhoff, Kreis Lotzen, 
jetzt Lohbrügger Landstraße 134b, 
21031 Hamburg, am 16. Oktober 

Neumann, Martha Friederike, geb. 
Nietznik, aus Illowo Dorf, Kreis Nei ­
denburg, jetzt Allagen-Torf 15,59581 
Warstein, am 13. Oktober 

Pasucha, Martha, geb. Jenderny, aus 
Rauschken, Kreis Osterode, jetzt M a ­
rienbader Straße 5,72760 Reutlingen, 
am 12. Oktober 

Sonntag, 17. Oktober, 9.20 Uhr, 
W D R 5: Alte und neue Heimat: 
Lena Grigoleit, Paradiesstraße (Er­
innerungen einer ostpreußischen 
Bäuerin) 

Sonntag, 17. Oktober, 14.30 Uhr, 
A R D : 100 Deutsche Jahre (Grenz-
cänee - Nachbarn in Europa 

Sonntag, 17. Oktober, 21 Uhr , W D R -
Fernsehen: Der Kalte Kr ieg (20. 
Mudjahedin - Al lahs Soldaten in 
Afghanistan; 1979-1983) 

Dienstag, 19. Oktober, 15.15 Uhr , 
N3-Fernsehen: Lebenslinien: Irm­
gard Heintel - Die Mutter der A u ­
tobahn (Porträt über die Ostpreu-
ßin) 

Mittwoch, 20. Oktober, 17.02 Uhr , 
Bayerisches Fernsehen: Reisewege 
- Die Oder (Mährische W i n k e l -
Schlesische Weite) 

Donnerstag, 21. Oktober, 17.02 Uhr , 
Bayerisches Fernsehen: Reisewege 
- Breslau 

Donnerstag, 21. Oktober, 19.15 Uhr , 
Deutschlandfunk: D L F - M a g a z i n 

Freitag, 22. Oktober, 19.15 Uhr , 
Deutschlandfunk: Das Feature: 
Nicht auf dem Sockel oder Estni­
sche Ansichten 

Petr ikowski , Magdalena, geb. Schulz, 
aus Königsberg-Kalthof, Kleiststraße 
3, jetzt Hauptstraße 2,53604 Bad Hon­
nef, am 13. Oktober 

Rappöhn, Benno, aus Königsberg, jetzt 
Z u m Westergrund 18,35580 Wetzlar, 
am 16. Oktober 

Rathke, Inge, geb. Quellhorst, aus Lyck, 
jetzt Kalkgrund 3, 24944 Flensburg, 
am 12. Oktober 

Seybusch, Hans Johann, aus Skottau, 
Kreis Neidenburg, jetzt Alexander­
straße 24,47138 Duisburg, am 16. Ok­
tober 

Szemborski, Bruno, aus Milussen, Kreis 
Lyck, jetzt Triangel 2a, 38855 Werni­
gerode, am 16. OKtober 

Schenk, W i l l i , aus Heiligenbeil, jetzt 
Freiburger Straße 10, 79211 Denzlin­
gen, am 4. Oktober 

Wehmeyer, Dietrich, aus Tilsit, Hohe 
Straße, jetzt Westfalenstraße 39,40472 
Düsseldorf, am 13. Oktober 

Weigel, Charlotte, geb. Bärmann, aus 
Rauterskirch, Kreis Elchniederung, 
jetzt Siedlungsweg 24, 18195 Tessin, 
am 16. Oktober 

Wodtka, Hans, aus Kelchendorf, Kreis 
Lyck, jetzt Rosenstraße 28, 49479 Ib­
benbüren, am 15. Oktober 

zur Goldenen Hochzeit 
Akstinat, Max, und Frau Else, geb. Sie­

bert, aus Cranz, jetzt Harburger Weg 
21,13581 Berlin, am 14. Oktober 

Menger, Helmuth, und Frau Frieda, aus 
Osterode und Neidenburg, jetzt 
Harnackring 9, 21039 Hamburg, am 
15. Oktober 

Thamke, Kurt, und Frau Edith, geb. 
Kriszun, aus Seehuben, Kreis Schloß­
berg, jetzt Neupankow 1,17179 Altka­
ien, am 14. Oktober 

\t P L Z , Ort: 

• Ich bestelle 
persönlich •

Ich verschenke 
ein Abonnement • Ich werbe einen 

neuen Abonnenten 

£u5 Ofipttußtnblflii 
Vertriebsabteilung - Parkallee 84/86, 

20144 Hamburg, Fax 040-41 40 08-51 

Ihre Prämie 
Das A b o erhält: 

Name, Vorname: _ 

Straße:. 

Zahlungsart: 
• per Rechnung 

O jährlich 

• per Einzugsermächtigung 
(gilt nur für Konten in Deutschland) 

Telefon: 

Das A b o hat geworben/verschenkt: 

Name, Vorname: 

• halbjährlich • vierteljährlich 

Inland 148,80 D M 74,40 D M 37,20 D M 
Ausland 189,60 D M 94,80 D M 
Luftpost 267,60 D M 
Es gilt der jeweils aktuelle Bezugspreis. 
Ihre Abobestellung gilt für mindestens ein Jahr. 

O Wanduhr 
für Büro. Küche. Bad 

O Reise durch Ostpreußen 
prächtige Bilder, aktuelle Texte 

B L Z : Kon ton r.: 

Straße:. Bank: 

P L Z , Ort: 

Telefon: 

Als Dankeschön für die Vermittlung oder das Verschenken eines 
Jahresabos erhalten Sie Ihre persönliche Prämie. Außerdem begrü­
ßen wir Sie mit dieser Bestellung als förderndes Mitglied der Lands­
mannschaft Ostpreußen. Für bestehende und eigene Abonnements 
oder Kurzzeitabos (unter 12 Monaten) wird keine Prämie gewährt. 

Datum, Unterschrift 
des Kontoinhabers: Y 

Widerrufsgarantie: Diese Bestellung kann innerhalb von 7 Ta­
gen ab Bestellung schriftlich beim Ostpreußenblatt-Verineb, 
Parkallee 84/86,20144 Hamburg, widerrufen werden. Zur Frist­
wahrung genügt die rechtzeitige Absendung. 

2. Unterschrift: Y 

Steinkrug 
O Königsoerger Schloßkirche mit 

Blick vom Kaiser-Wilhelm-Platz 
(im Bild) 

O mit Ostpreußen-Schriftzug und 
Elchschaufel-Wappen 

Armbanduhr 
Q Leder, goldglänzendes Gehäuse 
Q Leder, silbermattes Gehäuse 
O Leder, schwarzes Gehäuse 

E-Post:vertrieb@ostpreussenblatt.de  
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Landsmannschaftliche Arbeit 

Landesgruppe 
Hamburg 

Vors. : G ü n t e r Stanke, Telefon 
(0 41 09) 90 14, D o r f s t r a ß e 40, 
22889 Tangstedt 

B E Z I R K S G R U P P E N . ' 
Farmsen-Walddörfer - Dienstag, 12. 

Oktober, 16 Uhr, Treffen im Vereinslo­
kal des Condor e. V., Berner Heerweg 
188, 22159 Hamburg. Frau Dörgel hält 
einen Vortrag zum Thema „Ännchen 
von Tharau". 

Harburg/Wilhelmsburg - Montag, 
25. Oktober, 17 Uhr, Heimatabend im 
Gasthof Zur grünen Tanne, Harburg, 
Bremer Straße 307. 

H E I M A T K R E I S G R U P P E N 
Insterburg - Freitag, 5. November, 

14.30 Uhr, Treffen im Lokal Zur Post­
kutsche, Homer Landstraße 208. Auf 
dem Programm stehen Berichte und 
Erzählungen. 

Sensburg - Sonnabend, 9. Oktober, 
15 Uhr, Erntedankfeier im Polizei­
sportheim, Sternschanze 4, 20357 
Hamburg. Gäste sind herzlich w i l l ­
kommen. 

S A L Z B U R G E R V E R E I N 
Treffen - Sonnabend, 9. Oktober, 13 

Uhr, im Hotel St. Raphael, Adenaueral­
lee 43, Nähe Hauptbahnhof/Berliner 
Tor. Hans Hundhausen, Dresden, hält 
einen Vortrag zum Thema „Die fünf 
Weltreligionen: Hinduismus, Bud­
dhismus, Chinesischer Universalis­
mus, Christentum und Islam unter be­
sonderer Würdigung der Hutterer". 
Auch gibt es Erläuterungen zu den ge­
planten Gruppenreisen mit der Bann 
zum Treffen in den Frankeschaen A n ­
stalten in Halle vom 19. bis 21. Novem­
ber und zum Jahres treffen 2000 in Salz­
burg. 

Landesgruppe 
Baden-Württemberg 

Vors. : G ü n t e r Z d u n n e k , Post­
fach 12 58,71667 Marbach. G e ­
schäf tss te l le : S c h l o ß s t r a ß e 92, 
70176 Stuttgart 

M a n n h e i m - Sonntag, 10. Oktober, 
16 Uhr, Veranstaltung unter dem Mot­
to „Heiteres und Besinnliches aus Ost­
preußen" im Bürgerhaus in Heddes­
heim. Dazu reist aus Hamburg der bei 
Pogegen geborene Schauspieler Her­
bert Tennigkeit an. Schlager aus den 
20er und 30er Jahren präsentiert das 
Ehepaar Steegmüller. Das Duo wird 
am Klavier begleitet von Eduard Gra­
binger. Volkstänze runden das Pro­
gramm ab. Im Anschluß werden von 
den Frauen zubereitete Königsberger 
Klopse und Fleck angeboten. Damit 
alles besser verdaut wird , gibt es natür­
lich auch einen Pillkaller und bei an­
schließender Musik mit Peter Pilat am 
Akkordeon kann bis 22 Uhr das Tanz­
bein geschwungen werden. Von 15 bis 
16 Uhr steht ab Endhaltestelle Heddes­
heim der Straßenbahnlinie 4 ein ko­
stenloser Fahrdienst zum Bürgerhaus 
bereit. Der Eintritt ist frei. Gäste sind 
herzlich wil lkommen. 

Pforzheim/Enzkreis - Sonntag, 17. 
Oktober, 15 Uhr, Erntedankfest im 
Gasthaus Stadt Pforzheim/Bären in 
Eutingen. Von der Bushaltestelle 
„Friedrichshof" in Eutingen sind es 
noch ungefähr 70 Meter in Fahrtrich­
tung an der Hauptstraße entlang bis zu 
der Gaststätte Stadt Pforzheim/Bären. 
Während des Treffens besteht die 
Möglichkeit, die Lösung für die im 
Mitteilungsblatt angegebene Preisfra­
ge abzugeben. Die Preisvergabe erfolgt 
am Ende der Veranstaltung. Auf dem 
Programm stehen neben Liedern und 
Gedichten ein Videofilm (30 Minuten) 
von Günter Wiskandt über seine Reise 
von 1976 nach Danzig, Marienburg 
und Bartenstein. Diesen Videofilm 
führt Erhard Schwing mit Kommenta­
ren von Günter Wiskandt vor. Die 
zehnjährige Katrin Oelschläger, Enke­
lin von Frau Kost, wird wieder mit ei­
nem Beitrag überraschen. In der Tom­
bola werden die mitgebrachten Gaben 
des Erntedankfestes verteilt. Die ost­
preußischen Frauen wollen mit Ge­
dichten und Geschichten dem Fest ei­
nen würdigen Inhalt geben. Helmuth 
Demsky wird die Anwesenden wieder 

beim Singen am Klavier begleiten und 
die Veranstaltung mit „Ohrwürmern" 
aus seinem Repertoire musikalisch 
umrahmen. Die Gäste, die noch zum 
Abendessen bleiben, werden mit Hel­
muth Demsky einen unterhaltsamen 
Ausklang erleben. 

Schwäbisch H a l l - Sonnabend, 6. 
November, traditionelles Grützwurst­
essen im Seniorenstift im Lindach in 
Schwäbisch Hal l . U m 15 Uhr zeigt Elfi 
Dominik den Ostpreußenfilm vom 
Mai 1995. Auf dieser Fahrt besuchte die 
Gruppe neben Königsberg und Umge­
bung, Insterburg, Georgenswalde, die 
Rorointer Heide und vieles mehr. A b 
18 Uhr findet das Grützwurstessen 
statt. Anmeldung umgehend bei der 1. 
Vorsitzenden, Ursula Gehm, Telefon/ 
Fax 07 91 /5 17 82 oder bei Elfi Domini, 
Telefon 07 91/7 25 53. 

Stuttgart - Die 2. Vorsitzende in 
Stuttgart, Margarethe Sorg, hielt einen 
Vortrag zum Thema „Johann Gottfried 
Herder und Caroline Herder, geb. 
Flachsland". Der bedeutende Theolo­
ge, Religions- und Geschichtsphilo­
soph, Sprach- und Volksliedforscher 
Johann Gottfried Herder wurde am 25. 
August 1744 in dem kleinen Städtchen 
Mohrungen geboren. Als Student an 
der Universität Königsberg hörte er 
Vorlesungen von Kant, und auch die 
Begegnung mit Georg Hamann nahm 
Einfluß auf seine späteren Werke. Her­
ders Reise von Eutin nach Straßburg 
wurde zur Wende seines Lebens. 1770 
hörte Caroline Flachsland in der 
Schloßkirche in Darmstadt Herders 
Predigt. Ihre tiefe Zuneigung offenbart 
sich in 115 Briefen, die sie in einem Zeit­
raum von drei Jahren aneinander 
schrieben. Sie feierten in Darmstadt 
Hochzeit. In Bückeburg und 1776 in 
Weimar erwartete Herder ein unge­
mein vielseitiges Wirkungsfeld. Sein 
vierbändiges Hauptwerk „Ideen zur 
Philosophie der Geschichte der 
Menschheit" gewann große Bedeu­
tung und verschaffte ihm Weltruhm. 
Trotz rastloser Tätigkeit waren Geld­
nöte seine ständigen Begleiter. Seine 
Familie mit sieben Kindern war ihm 
Zufluchtsstätte in aller Bedrängnis. In 
einem Brief schreibt er über Caroline: 
„Sie ist mein Baum, mein Trost, das 
Glück meines Lebens." A m 18. Dezem­
ber 1803 setzte ein Leberleiden seiner 
Schaffenskraft ein Ende. Der Vortrag 
und die Bilder fanden bei der aufmerk­
samen Zuhörerschaft viel Beifall. 

Ulm/Neu-Ulm - Donnerstag, 21. 
Oktober, 14.30 Uhr, Treffen in den U l ­
mer Stuben. Thema: „Ulmer helft Eu­
ren Mitbürgern". 

Landesgruppe Bayern 
Vors.: Friedrich-Wilhelm Bold, 
T e l . (0 89) 3 15 25 13, Fax (0 89) 
3 15 30 09. L a n d e s g e s c h ä f t s ­
stelle: Ferdinand-Schulz-Al­
lee/Am Tower 3, 85764 Ober­
s c h l e i ß h e i m 

Augsburg - Freitag, 18. Oktober, 18 
Uhr, Skat in der Gaststätte Rheingold, 
Prinzstraße. - Mittwoch, 13. Oktober, 
15 Uhr, Frauennachmittag im Neben­
zimmer der Bahnhofsgaststätte. -
Sonnabend, 16. Oktober, 19 Uhr, Ke­
geln in der Schießstätte, Stadionstraße. 

Bamberg - Mittwoch, 20. Oktober, 
17 Uhr, Zweiter Teil des Vortrages über 
Hermann Sudermann vor Dr. Klaus 
Ihlo in der Gaststätte Tambosi. Christi­
an Joachim, der neue Bezirksvorsitzen­
de, stellt sich vor. 

Erlangen - Donnerstag, 14. Oktober, 
18 Uhr, Heimatabend mit Diavortrag 
zum Thema „Die Kurische Nehrung 
und das Memelland" im Jugendzen­
trum Frankenhof, Raum 20. Referent 
Alexander Kuligowski berichtet von 
seiner diesjährigen Reise. - Sonntag, 
17. Oktober, ab 13 Uhr, „Ostdeutscher 
Markt" im-Rahmen des „Erlanger 
Herbstes" der Stadt mit einem Stand 
mit heimatlichen Erzeugnissen, Hei­
matbüchern und Druckschriften. -
Dienstag, 19. Oktober, 14.30 Uhr, Tref­
fen der Frauengruppe im Jugendzen­
trum Frankenhof, Raum 20. 

Fürstenfeldbruck - Sonntag, 10. 
Oktober, 11 Uhr, Feierstunde mit 
Kranzniederlegung am Gedenkstein 
auf dem Waldfriedhof anläßlich des 
Tags der Heimat. U m 14 Uhr spricht im 
Wirtshaus auf der Lände der stellver­
tretende Landrat Ewald Zachmann. 

München Nord/Süd - Freitag, 15. 
Oktober, 14.30 Uhr, Erntedankfest im 
Haus des Deutschen Ostens, A m L i ­
lienberg 5, 81669 München. Auf dem 
Programm stehen Beiträge anläßlich 
des Erntedankfestes, ein Vortrag sowie 

Gedichte zum Goethe-Jahr. Es gibt eine 
gemeinsame Kaffeetafel. 

Landesgruppe Bremen 
Vors. : Helmut Gutzeit, T e l . 
(04 21) 25 06 68, Fax (04 21) 
25 01 88, Hodenberger St raße 
39b, 28355 Bremen. G e s c h ä f t s ­
führer : Bernhard Heitger, T e l . 
(04 21) 5106 03, Heilbrunner 
S t r a ß e 19, 28816 Stuhr 

Bremerhaven - Freitag, 22. Oktober, 
15 Uhr, 73. Stiftungsfest im Barlach-
Haus. Gäste sind herzlich wil lkom­
men. Für Kaffee, Kuchen und Abend­
brot sowie für Musik und Tanz wird 
um eine Kostenbeteiligung von 16 D M 
für Mitglieder und 20 D M für Gäste 
gebeten. Anmeldung bis zum 15. Okto-

er bei A n n i Putz, Telefon 2 72 40. 

Landesgruppe Hessen 
Vors. : Anneliese Franz, geb. 
Wlottkowski, TelefonundFax 
(0 27 71) 26 12 22, H o h l 38, 
35683 Di l lenburg 

Darmstadt - Sonnabend, 16. Okto­
ber, 15 Uhr, Monatstreffen im Bürger­
haus am See in Neu-Kranichstein, 
Grundstraße 10 (EKZ). Nach der Kaf­
feetafel gestaltet die Frauengruppe das 
Erntedankfest. 

Erbach - Sonnabend, 16. Oktober, 14 
Uhr, Treffen im Vereinshaus, Jahnstra­
ße 32, 1. Stock, Raum 1, Erbach. Auf 
dem Programm steht unter anderem 
ein Bericht über die 800-Jahr-Feier der 
Stadt Königsee/Thüringen, die die 
Partnerstadt von Erbach/Odenwald 
ist. Die Erbacher Gemeinde mit ihren 
Vereinen war eingeladen. Die erste 
Kreisvorsitzende, Gabriele Fischer, 
wird der Gruppe offiziell die A n n i - U l -
kan-Stiftung übergeben. Die Bücher 
stehen im Vereinshaus unter Ver­
schluß und werden für einen Preis von 
2 bis 5 D M an Gruppenmitglieder ver­
liehen. 

Kassel - Dienstag, 19. Oktober, 15 
Uhr, Treffen im Restaurant Alt Süster­
feld, Eifelweg 28. Hermann Opiolla 
spricht über ostpreußische Groß­
grundbesitzer. 

Wiesbaden - Unter dem Motto 
„Deutschland kennenlernen" war eine 
unternehmungslustige Reisegruppe 
der Landsmannschaft mit dem Bus 
unterwegs. Die von Helga und Hans-
Peter Kukwa hervorragend geplante 
und organisierte Fahrt rührte diesmal 
ins landschaftlich reizvolle Thüringen 
mit Standort Saalfeld. In Ostpreußen 
gibt es ebenfalls eine Stadt Saalfeld, die 
vermutlich von thüringischen Saalfel­
dern gegründet wurde. Eine gelunge­
ne Überraschung bot ein Gastwirt in 
Molsdorf, der seine Gäste mit einem 
Trompetenständchen zum Mittages­
sen empfing. Dieser vielseitige Gast­
wirt hat auch die Reisegruppe sachver­
ständig und in launiger Art auf Goe­
thes Spuren durch das nahegelegene 
Weimar geführt. Interessant auf dieser 
Reise war insbesondere die Besichti­
gung einiger Schlösser, zum Beispiel 
Schloß Molsdorf, die prächtige Hei­
decksburg in Rudolstadt und der histo­
rische Kaisersaal in Schwarzburg. Von 
handwerklichen Überlieferungen und 

Deutschlandtreffen 
der Ostpreußen 
Pfingsten 2000 

Leipzig, 10.-11. Juni 2000 
Messegelände, 

Neue Messe Ixipzlt* 
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Erinnerungsfoto 1210 

Johanna-Ambrosius-Schule, Königsberg - Unsere Leserin Christa 
Pfeiler-Iwohn schickte uns dieses Bild von der Einschulung der Klasse 1 a 
im Jahre 1939. Folgende Namen sind noch bekannt (von oben links nach 
rechts): Rotraut Krohm (?), ?, Dittloffd), ?, ?, ?, Gisela Kremer, ?, ?, ?, 
Renate Liebetanz (?), Hiltrud Will (?), Brigitte Uetz (?), Dorethea Ebert 
(?), Bärbel Wiese, Helga Naujoks, Eva Feder, Frl. Färber, ?, ?, ?, Helga 
Kaspereit, Reuter (?), ?, ?, Irmtraut Leppel (?), ?, ?, Annemarie Penner, 
Renate Urgien, Stöckle (gestorben April 1975), Brigitte Szameit, ?, ?, ?, 
Christel Kühr, Lya Ruhland, ?, ? Wer erkennt sicli wieder? Zuschriften 
unter dem Kennwort „Erinnerungsfoto 1210" an die Redaktion Das Ost­
preußenblatt, Parkallee 84/86,20144 Hamburg, werden an die Einsende­
rin weitergeleitet. M . M . 

Fähigkeiten aus dieser Gegend konnte 
man sich in einer Glasmanufaktur in 
Neuhaus am Rennsteig sowie auch im 
Technischen Denkmal des Schieferab­
baus und der Schieferbearbeitung im 
Schieferdorf Lehesten ein anschauli­
ches Bild machen. Leider war der Fern­
blick bei der Talfahrt mit der steilsten 
Standseilbahn der Welt bei Rudolstadt 
durch das Wetter etwas getrübt. Ein 
Spaziergang durch die Unterwelt hin-

fegen führte die Besucher in die far-
enprächtigen Tropfsteinhöhlen der 

Saatfelder Feengrotten. Erholung bot 
eine Schiffchenfahrt auf dem Hohen­
wartestausee. Schließlich kamen auch 
die Pferdefreunde mit einem Rund­
gang durch die Stallungen des Gestüts 
Meura auf ihre Kosten. Natürlich ge­
hörte auch ein fideler Tanzabend im 
Hotel, bei dem es hoch herging, zum 
Programm. A m Tag der Rückreise stat­
tete die Reisegruppe dem Deutschen 
Spielzeugmuseum in Sonneberg einen 
Besuch ab. Dort konnte man eine Fülle 
sehenswerter Ausstellungsstücke be­
sichtigen. Damit ging eine Reise voller 
neuer Eindrücke zu Ende, auf der man 
sich nicht zuletzt in beeindruckender 
Weise vom voranschreitenden „Auf­
bau" überzeugen konnte. 

Landesgruppe Mecklen­
burg-Vorpommern 

Vors. : Fritz Kahnert, Wismar-
sche S t r a ß e 190, 19053 Schwe­
rin 

Schwerin / Heimatgruppe Inster­
burg - Freitag, 22. Oktober, 15 Uhr, 
Treffen im Restaurant Elefant, Goethe­
straße 39, Schwerin. 

Landesgruppe 
Niedersachsen 

Vors. : Dr . Barbara Loeffke, A l ­
ter Hessenweg 13,21335 L ü n e ­
burg, Telefon (0 41 31) 4 26 84. 
Schr i f t führer und Schatzmei­
ster: Irmgard B ö r n e c k e , M ü h ­
lenst raße 22a, 31812 Bad Pyr­
mont, Telefon (0 52 81) 60 92 68. 

Bezirksgruppe L ü n e b u r g : Manfred Kir -
rinnis, Kreuzgarten 4,29223 Celle, Telefon 
(0 51 41) 93 17 70. Bezirksgruppe Braun­
schweig: Waltraud Ringe, M a i e n s t r a ß e 10, 
38118 Braunschweig, Telefon (05 31) 57 70 
69. Bezirksgruppe Weser-Ems: Otto von 
Below, Neuen K a m p 22, 49524 F ü r s t e n a u , 
Telefon (0 59 01) 29 68. Bezirksgruppe Han­
nover: Wi lhelm C z y p u l l , Wintershall-
Allee 7, 31275 Lehrte, Telefon (0 51 32) 
28 71. 

Hildesheim - Donnerstag, 14. Okto­
ber, 15 Uhr, Mitgliederversammlung 
im Vereinslokal, Hückedahl 6. Chri ­
stiane Bemecker wird einen Vortrag 
zum Thema „Königin Luise von Preu­
ßen" halten. Es wird auf eine Halbtaes-
busfahrt hingewiesen, die am 3. No­
vember stattfindet. Es soll das Expo-
Gelände in Hannover besichtigt wer­
den. Anschließend geht es dann ins 
„Müllinger H o l z " zum Kaffeetrinken. 
Gäste sind herzlich willkommen und 
zahlen 20 D M , Mitglieder 12 D M und 6 
D M für die Führung. Anmeldung bei 

R. Lankowski, Telefon 5 63 87, oder bei 
A . Salz, Telefon 26 36 22. 

Osnabrück - Dienstag, 19. Oktober, 
16.30 Uhr, Kegeln in der Gaststätte Lö­
wenpudel. 

Uelzen - Sonnabend, 9. Oktober, 
14.30 Uhr, Feier anläßlich des 50jähri-
gen Bestehens der Gruppe im Sit­
zungssaal des Rathauses. Außerdem 
findet eine Ausstellung in der Filiale 
der Sparkasse Uelzen in der Bahnhofs­
straße statt. Neben anderen Exponaten 
wird die Dokumentation der ostpreu­
ßischen Herdbuchgesellschaft Königs-
berg/Insterburg gezeigt. 

Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen 

Vors. : Dr . Ehrenfried Mathiak. 
Geschäf tss te l le : T e l . (02 11) 
39 57 63, Neckarstr. 23, 40219 
D ü s s e l d o r f 

Bielefeld - Donnerstag, 21. Oktober, 
15 Uhr, Gesprächskreis „Ostpreußisch 
Platt" in der Wilhelmstraße 13, 6. Eta­
ge. Leitung: Waltraud Liedtke. 

Dortmund - Montag, 18. Oktober, 
14.30 Uhr, Erntedanknachmittag der 
Gruppe in den Ostdeutschen Heimat­
stuben, Landgrafenschule, Ecke Mär­
kische Straße. 

Düsseldorf - Sonntag, 17. Oktober, 
15 Uhr, Herbsttreffen der Memelland-
gruppe im Eichendorff-Saal, G H H . 
Einlaß ist bereits um 14 Uhr. - Diens­
tag, 19. Oktober, 15 Uhr, Treffen der 
Frauengruppe unter der Leitung von 
Helga Müller und Christa Petzold im 
G H H , Ostpreußen-Zimmer 412,4. Eta­
ge (Aufzug vorhanden). Gäste sind 
nerzlich willkommen. - Sonntag, 24. 
Oktober, 14.30 Uhr, 24. Ostdeutsches 
Schatzkästlein mit Leonore Gedat. Ge­
meinsame Veranstaltung des BdV und 
des G H H im Eichendorff-Saal, Bis­
marckstraße 90. Der Eintritt ist frei. 
Gäste sind herzlich willkommen. -
Donnerstag, 28. Oktober, Jahresab­
schlußfahrt in die Eifel nach Vossen­
ack/Hürtgenwald, Simonskall und 
Monschau. Abfahrt um 9 U h r vom 
Busbahnhof Worringer Straße. Auf 
dem Programm stehen u. a. die Kranz­
niederlegung auf dem Ehrenfriedhof 
Hürtgenwald, Mittagessen in der „Tal­
schenke" Simonskall und Besichti­
gung des „Roten Hauses"(Tuch-Haus) 
in Monschau. Die Kosten für Busfahrt, 
Eintritte, Mittagessen und Kaffeetrin­
ken betragen 65 D M pro Person. Gäste 
sind herzlich willkommen. Anmel­
dung bei E. Koitka, Telefon 02 11 /68 23 
18. 

Gladbeck-Sonnabend, 16. Oktober, 
19.30 Uhr, Erntedankfest im Haus 
Kleimann, Hegestraße 89. Nach dem 
offiziellen Teil wird unter der Ernte­
krone das Tanzbein geschwungen. Für 
das leibliche Wohl sorgt der Wirt. Gä­
ste sind herzlich willkommen. 

Gummersbach - Mittwoch, 20. Ok­
tober, 18 Uhr, Treffen im Hotel Bod­
den, Gummersbach-Rebbelroth. Der 
Vorsitzende der Gruppe, Joachim Pe-
dina, referiert zum Thema „Deutsche 
in Polen, Minderheitenpolitik im 
Bannkreis der Geschichte". 
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Herford - Mittwoch, 20. Oktober, 
Fahrt ins Oppenweher Moor mit 
Kutschfahrt. Abfahrt um 8 Uhr. A n ­
meldung bei Gertrud Reptowski, Tele­
fon 0 52 21 /2 36 04, oder bei Roswitha 
Sawitzki, Telefon 0 52 21/14 48 41. 

und zum Wiederbeginn im neuen Z u ­
hause. Die Bücherei steht auch Nicht-
mitgliedern kostenlos zur Verfügung. 
Sie ist in der Geschäftsstelle von Valen­
tin-Reisen jeden Dienstag von 10 bis 12 
Uhr geöffnet. 

Landesgruppe Sachsen s S S ^ f n E 
Vors. : E r w i n K ü h n a p p e l . G e ­
s c h ä f t s s t e l l e : Te lef on u n d Fax 
(03 71)5 21 24 83, C r u s i u s s t r a ß e 
5, 09120 C h e m n i t z . Ö f f n u n g s ­
zeiten: Dienstag bis Freitag 
von 10 bis 12 U h r 

Chemnitz - Freitag, 22. Oktober, 
Treffen der Frauengruppe zum Thema 
„Blumenhäkeln" im Rembrandteck, 
Rembrandtstraße. Die Leitung hat Ger­
trud Leich. - Die Ostpreußen-Biblio­
thek ist unter den Chemnitzer Biblio­
theken nach Alter und Umfang die 
jüngste und bescheidenste. Dennoch 
ist sie in ihrer Spezialisierung nicht zu 
unterschätzen. Seit kurzem nat sie in 
der Mühlenstraße 108/Eingang Zöll­
nerstraße mit freundlicher Unterstüt­
zung von Valentin-Europareisen ihr 
Domizi l . Initiator und Träger ist die 
Kreisgruppe der Landsmannschaft der 
Ost- und Westpreußen. Diese Spezial-
bücherei, aufgebaut nicht zuletzt 
durch Spenden ihrer Mitglieder, be­
sitzt einen ungewöhnlichen und wert­
vollen Buchbestand, der in dieser Art 
seinesgleichen sucht. Dieser Bestand 
dient, wie die rührige Vorsitzende der 
Kreisgruppe, Gertrud Altermann, be­
tont, der Erinnerung an die Heimat 
und ist ein Teil der deutschen und eu­
ropäischen Kultur. Zugleich bietet die 
Bibliothek all jenen, deren Portemon­
naie den Kauf teurer Bücher nicht z u ­
läßt, eine Möglichkeit, sich auch am 
Lesen der Heimatliteratur zu erfreuen. 
Die Bücherei umfaßt Belletristik, Sach­
literatur und Bildbände wie auch Rei­
sehandbücher. So enthält sie Werke 
solch bedeutender ostdeutscher Dich­
ter wie Ernst Wiehert und Hermann 
Sudermann. Hier finden sich Beschrei­
bungen von Städten, Landschaften 
und Menschen. Natürlich haben auch 
historische Abhandlungen einen fe­
sten Platz. Es fehlen jedoch auch nicht 
Darstellungen zu Flucht, Vertreibung 

e 
alt 

Vors . : Bruno T r i m k o w s k i , 
H a n s - L ö s c h e r - S t r a ß e 28,39108 
M a g d e b u r g , Te lefon (03 91) 
7 3311 29 

Aschersleben - Donnerstag, 21. Ok­
tober, 14 Uhr, Erntedankfest mit Aus­
stellung und Verkauf von eigenen Pro­
dukten in den Räumen des Besthorn-
Hauses. 

Dessau - Montag, 18. Oktober, 14.30 
Uhr, Treffen der Singegruppe in der 
Begegnungsstätte Knarrberg. - Mitt­
woch, 20. Oktober, 14.30 Uhr, Treffen 
der Frauengruppe z u m Handarbeiten 
in der Saarstraße 52. 

Magdeburg - Freitag, 22. Oktober, 
16 Uhr, Chorprobe im Sportverein TuS 
Magdeburg, Sportplatz Zielitzer Stra­
ße. 

Landesgruppe 
Schleswig-Holstein 

Vors . : G ü n t e r Petersdorf. G e ­
s c h ä f t s s t e l l e : Te lefon (04 31) 
55 38 11, Wilhelminenstr . 47/ 
49, 24103 K i e l 

Burg/Fehmarn - Dienstag, 12. Okto­
ber, 15 Uhr, Monatsversammlung im 
„Haus im Stadtpark". Der Nachmittag, 
der ganz im Zeichen des Erntedankfe­
stes steht, w i r d von Pastor Franke ge­
staltet. 

Eut in - Donnerstag, 14. Oktober, 19 
Uhr, 12. Eutiner Tafelrunde im Voss-
Haus. Es w i r d Schinkenbraten auf Bur­
gundersauce mit Salzkartoffeln ser­
viert. Den anschließenden Vortrag 
„Wie Phönix aus der Asche" über den 
Königsberger D o m hält Studiendirek­
tor Harald Breede aus Eutin. Das Essen 
kostet 20 D M , der Unkostenbeitrag be­
trägt 5 D M . Anmeldung bis z u m 9. 

Oktober bei der Landsmannschaft der 
Ost- und Westpreußen, Ortsgruppe 
Eutin, Ferdinand-Tönnies-Straße 22, 
23701 Eutin. 

Kiel - Sonnabend, 23. Oktober, 20 
Uhr, 50. Wohltätigkeitsfest im Kieler 
Schloß (kleiner Saal). A u f dem Pro­
gramm stehen unter anderem Opern-
und Operettenmelodien mit Dietmar 
Traber, eine Tombola und allgemeiner 
Tanz bis 1.30 Uhr. Für Musik sorgt die 
Band „Jürgen Roland". Eintrittskarten 
kosten 20 D M im Vorverkauf im Haus 
der Heimat (Frau Beyer), an der 
Abendkasse 25 D M , Jugendliche und 
Studenten zahlen 15 D M Das Büro des 
O H G hat dienstags von 9.30 bis 12.30 
Uhr und donnerstags von 13 bis 15 Uhr 
geöffnet. Anmeldung bis zum 15. Ok­
tober an die O H G , Wilhelminenstraße 
47/49, telefonisch unter 55 38 11 oder 
55 47 55. 

Mölln - Dienstag, 12. Oktober, 14 
Uhr, Treffen der Wandergruppe an 
den bekannten Sammelstellen zur letz­
ten Wanderung in diesem Jahr. 

Schleswig-Flensburg - Rund drei 
Stunden Programm mit Lied, Tanz, 
Schauspiel und Pantomime ermunter­
ten gut 120 Gäste zum aktiven Mitge­
stalten des Erntedankfestes der Lands­
mannschaften. Ein kleines Liederbuch 
half den Gästen, darunter M d L 
Schwarz, Kreispräsident Petersen und 
Bürgermeister Nielsky, sich an den 
Text der elf gesungenen Volkslieder zu 
erinnern. Z u Beginn erinnerte Kreis­
vorsitzende Hi lde Michalski im reich 
geschmückten Saal des Hohenzollern 
„an die Schatztruhe vertrauter Lieder 
und Bräuche", mit denen bis heute der 
Abschluß der Ernte gefeiert werde. Ein 
lebendiges Beispiel dafür boten die 
Pommern mit Erntetanz und Binden 
des Bauernpaares, das sich durch Speis 
und Trank freizukaufen hatte. Trach­
ten, Erntekrone, der gebundene letzte 
H a l m , „die A l t e " und die Tanzdarbie­
tungen des Volkstanzkreises Südan­
geln ließen bei vielen Erinnerungen 
wach werden. Über die Vielgestaltig­
keit ostpreußischen Brauchtums im 
Jahresablauf berichtete Alfred Bend­
zuck. M i t einem Emterätsel überrasch­
ten Hans Herrmann und seine Bran­
denburger. Die Anfangsbuchstaben 
pantomimisch dargestellter Erntetä­

tigkeiten ergaben als Lösungswort 
„Tabak", ein fast unbekanntes Produkt 
Mitteldeutschlands. A l s Preis wurde 
echt märkischer Heidehonig verlost. 
Die schlesische Mundart ließ Rudi 
Wenzel in Gedichten lebendig werden. 
In Mecklenburger Platt bot Dr. K o n ­
stantin Blanck Ernteerinnerungen aus 
seiner Kindheit. Die Schlesischen M u ­
sikanten beendeten ihre dreistündige 
Musikbegleitung mit dem Schleswig-
Holstein-Lied. 

Uetersen - Freitag, 8. Oktober, 15 
Uhr, Treffen im Haus Ueterst End, K i r ­
chenstraße 7. Die Liedertafeln „Ein­
tracht Moorrege" unter ihrem Dirigen­
ten Helmut Brügmann gibt wieder ein 
Chorkonzert. Z u diesem musikali­
schen Ohrenschmaus sind möglichst 
viele Gäste wie immer sehr herzlich 
wi l lkommen. - Bei der Monatsver­
sammlung im Haus Ueterst End ent­
führte das Moorreger Mitgl ied Horst 
Hoffmann die 44 Mitglieder, unter ih­
nen einige neue, und Gäste auf eine 
informative und eindrucksvolle Dia­
reise durch Ägypten und an das Tote 
Meer. A n h a n d der gezeigten gewalti­
gen Bauten aus der Zeit 1500 v. Chr . 
streifte er auch kurz die Geschichte. In 
seinen Ausführungen erzählte der Re­
ferent über so bedeutende Könige der 
19. und 20. Dynastie wie Ramses I. und 
II. A u s der Glanzzeit der 4. Dynastie 
stammen die Pyramiden bei Giseh. 
Weiter erwähnte er die verschiedenen 
Völker wie Perser, Römer, Mameluk­
ken, Türken, Franzosen und Englän­
der, die während der wechselvollen 
Geschichte Ägyptens das Land be­
herrschten. Auen zeigte er Bilder von 
Kairo und seinen Moscheen sowie vom 
Ägyptischen Museum. Die Diareihe 
ging weiter über Jordanien und machte 
einen Abstecher nach Elat in Israel. Für 
den informativen Vortrag bedankte 
sich die Vorsitzende Ilse Rudat im N a ­
men aller mit einem edlen Schluck. 
Z u d e m lobte sie das Vorstandsmit­
glied Lore Zimmermann samt Helfern 
für die wieder bunt geschmückte Kaf­
feetafel sowie die Fee Herta Schulz für 
die Vorbereitung der gemütlichen Kaf­
feestunde. Glückwünsche gab es z u ­
dem für die Mitglieder, die zwischen­
zeitlich ihren Geburtstag feiern konn­
ten. 

Kirchentag 

O b e r s c h l e i ß h e i m / 
München - Die Ge­
meinschaft Evangel i ­
s c h e r O s t p r e u ß e n 
richtet a m Sonnabend, 
16. Oktober , in der 
Trinitat iskirche Ober­
schleißheim, L i n d e n ­

straße, den 5. Kirchentag der Ost- und 
Westpreußen in Bayern aus. Beginn 
ist u m 10 U h r mit e inem Gottesdienst, 
der traditionsgemäß v o m Ostpreu-

, ßenchor München begleitet w i r d . Die 
Kol lekte ist für A u f g a b e n der Prop-
stei Königsberg vorgesehen. Im A n ­
schluß an den Gottesdienst spricht 
Burkhard Ol lech , Studienstelle M a ­
suren, z u m Thema: „Zur augenblick­
lichen Lage der evangelischen K i r ­
chengemeinden in M a s u r e n " . Das 
Treffen w i r d i n den Räumen der Ost-
u n d Westpreußenstiftung i n Bayern 
auf d e m Gelände des alten Flugplat­
zes Oberschleißheim, A m Tower 5, 
mit e inem gemeinsamen Mittagessen 
fortgesetzt. Dort spricht Pfarrer 
Klaus P l o r i n , Herolsberg/Nürnberg, 
über „Meine Erfahrungen i n G e m e i n ­
den der Propstei Königsberg". Pfar­
rer P l o r i n hat mit seiner Gemeinde 
vor fünf Jahren eine inzwischen le­
bendige Partnerschaft mit der jungen 
Gemeinde i n L a b i a u geschaffen. A l l ­
jährlich ist er mindestens e inmal mit 
einer Gemeindegruppe i n der Part­
nergemeinde u n d hilft zusätzlich in 
der Propstei Königsberg aus. Tradi ­
tionell w i r d der bis lang gut besuchte 
Kirchentag d u r c h D r . Doro Radke 
v o n der Ost- u n d Westpreußenstif­
tung in Bayern mit d e m Gedenken 
a m „Mahnmal für Flucht u n d Ver­
t re ibung" mit d e m Geläut der K i w i t ­
ter Kirchenglocke abgeschlossen. 
Auskünfte u n d A n m e l d u n g e n bei 
der Gemeinschaft Evangelischer Ost­
preußen in Bayern, D r . G e o r g D a b i n -
nus, Telefon 0 81 53/72 54, sowie bei 
Pfarrer Werner A m b r o s y , Telefon 
u n d Fax 0 89/6 11 11 00. 
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Aus den Heimatkreisen 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungswechsel. 

Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben 

Heimattreffen 1999 

9. Oktober, Allenstein-Land: 
Ortstreffen Deuthen. Gaststät­
te Im Tanneneck, Selbecker 
Straße 282, Hagen/Westfalen. 

9. Oktober, Ebenrode: Kirch­
spieltreffen Schloßbach. Ger-
hart-Hauptmann-Haus, Bis­
marckstraße 90, Düsseldorf. 

16. -23. Oktober, Johannisburg: 
Treffen Drigelsdorf. Holzhau­
sen (Wiehengebirge). 

23. /24. Oktober, Königsberg-
Stadt: Jahreshaupttreffen. Pro-
vinzialloge, Mozartsaal, Moor­
weidenstraße 36, 20146 Ham­
burg. 

23. /24. Oktober, Königsberg-
Land: Hauptkreistreffen. M i n ­
den. 

24. Oktober, Angerapp: Regional­
treffen. Pritzwalker Hof?Pritz-
walk. 

5. -7. November, Hei l igenbei l : 
Kirchspieltreffen Branden­
burg. Helmut-Tietje-Haus 
(Jugendherberge), 27356 Ro­
tenburg/Wümme. 

27. November, Gumbinnen : Re­
gionaltreffen. Cafe Scholz, 
Ecke Blut-/Langestraße, 19370 
Parchim. 

28. November, Braunsberg: Re­
gionaltreffen. Hotel Handels­
hof, Friedrichstraße 15-19, 
Mülheim/Ruhr. 

28. November, Rößel: Treffen mit 
hl . Messe. Kardinal-Frings-
Haus, Münsterplatz 16, 41460 
Neuss. 

Ebenrode (Stallupönen) 
Kreisvertreten Paul Heina-
cher, Telefon (0 4183) 22 74, Fax 
(0 4183) 23 68, L i n d e n s t r a ß e 14, 
21262 Jesteburg. G e s c h ä f t s ­
stelle: Brigitta Wolf , Telefon 
(0 40) 53 71 87 51, Fax (0 40) 
53 71 87 11, Tangstedter Land­
s t r a ß e 453, 22417 H a m b u r g 

Mitgliederversammlung 1999 -
Kreisvertreter Paul Heinacher ging 
nach der Begrüßung der Teilnehmer 
auf die Satzung der Kreisgemeinschaft 
ein, erläuterte die Aufgaben der einzel­
nen Organe und bat um Verständnis 
dafür, daß er sich bei seinem Bericht 
über die Arbeit der Kreisvertretung bei 
der diesjährigen Mitgliederversamm­
lung und bei den folgenden kurz fassen 
werde, da das Wirken durch relativ 
häufige Veröffentlichungen im Ost­
preußenblatt und nicht zuletzt durch 
umfangreiche Hinweise in den Hei ­
matbriefen den Mitgliedern bekannt 
sein dürfte. Bei seinem Rückblick erin­
nerte er an die Vorstellung des Ebenro-
der Heimatliedes vor einem Jahr und 
dankte dabei Dr. Dieter Grau, der dafür 
den Text geschrieben hatte, und Erna 
Krohm für den Melodie-Vorschlag. 
Weiter stellte der Kreisvertreter die 
Herausgabe des Ehrenbuches für die 
Opfer des Zweiten Weltkrieges heraus 
und erwähnte dabei, daß trotz sorgfäl­
tigster Arbeit der beteiligten Personen 
in der Vorbereitungszeit einige Fehler 
bei den Personalangaben festgestellt 
worden sind. Darüber hinaus wurden 
nach Redaktionsschluß Angaben mit­
geteilt, die nachgetragen werden müs­
sen. Die Kreisvertretung wird in abseh­
barer Zeit eine Berichtigung erarbei­
ten, die auch den bisherigen Empfän­
gern der Dokumentation zugänglich 
gemacht w i r d . Ergänzungen und Be­
richtigungen sind auch künftig Erich 
Kibbät, Ernst-Wiese-Straße 28, 24226 
Heikendorf, Telefon 04 31 /24 18 36, zu 
übersenden. Das gilt auch für Bestel­
lungen. Paul Heinacher schloß den Ta­
gesordnungspunkt mit dem Hinweis, 
daß das Ehrenbuch für die Opfer des 
Zweiten Weltkrieges in keiner betrof­
fenen Familie der Kreisgemeinschaft 
fehlen dürfe. Beim Tagesordnungs­
punkt über das Wirken der Kreisge­
meinschaft im Heimatkreis ging der 
Versammlungsleiter auf die dramati­
sche Lage in Rußland und damit auch 
im Heimatkreis ein und führte dazu 
aus, daß die Kreisvertretung es bedau-
re, daß Hilfsaktionen im großen Stil 
durch die sich häufenden Schwierig­
keiten an den Grenzübergängen und 
bei der Abfertigung durch die Zollor­
gane vor Ort zum Erliegen gekommen 
sind Weiter sagte Paul Heinacher hier­
zu- Dennoch haben wir als Kreisge­

meinschaft alle Möglichkeiten genutzt, 
um auch im kleineren Rahmen unsere 
Hilfe fortzusetzen. Bedauerlich ist es 
allerdings, daß die Spenden für unser 
Konto „Hilfe für Nord-Ostpreußen" 
sehr zurückgegangen sind." Er bat in 
dem Zusammenhang um Unterstüt­
zung, damit die beschlossenen Aktio­
nen fortgesetzt werden können. Bei 
den weiteren Tagesordnungspunkten 
ging der Kreisvertreter auf die Vervoll­
ständigung der Archivunterlagen ein, 
wobei vorrangig die Einwohnerlisten 
nach dem Stand von Oktober 1944 zu 
bearbeiten sind. Er stellte dabei heraus, 
daß das Vorhaben mit einer zeitrau­
benden Kleinarbeit verbunden ist und 
daß es in diesem Fall ganz besonders 
darauf ankommen wird , daß möglichst 
viele Landsleute aus den einzelnen 
Ortschaften für die Erfassung gewon­
nen werden. Entsprechende Formblät­
ter sind durch die Kirchspielvertreter 
zu verteilen. 

Wahlen - In weiteren Tagesord­
nungspunkten erfolgte die Nachwahl 
von Edith Schidt, Lindenweg 26,24837 
Schleswig, als Kirchspiel Vertreterin für 
Ebenrode (Stadt). Bei der fälligen Wahl 
der Beiräte wurden in den Kreisaus-
schuß gewählt: Reinhold Theweleit, 
Dr. Hans-Joachim Mohr, Erich Kibbat, 
Pfarrer i . R. Kurt Mielke, Gert Schwar­
zin. Maria Ide wurde als zusätzliches 
Beiratsmitglied zur Wahrnehmung ih­
rer bisherigen Aufgaben - Geburts­
tagsglückwünsche im Ostpreußenblatt -
gewählt: 

Elchniederung 
Kreisvertreter : H a n s - D i e t e r 
Sudau, O s n a b r ü c k . G e s c h ä f t s ­
führer : Reinhold Taudien , 
Fichtenweg 11, 49356 D i e p ­
holz, Telefon (0 54 41) 79 30, 
Fax (0 54 41) 92 89 06 

Kreistreffen in Leipzig - Ein Kreis­
treffen der Kreisgemeinschaft fand in 
Markkleeberg bei Leipzig statt. Mi t 
diesem regionalen Tagestreffen wur­
den besonders die Elchniederunger 
aus dem südlichen Mitteldeutschland 
angesprochen. So kamen die 125 
Landsleute hauptsächlich aus Sachsen, 
Thüringen und Sachsen-Anhalt zu die­
sem Treffen. Begrüßt wurden die Besu­
cher von Kreisvertreter Hans-Dieter 
Sudau, der auch über die Kreisgemein­
schaft und das Heimatgebiet berichte­
te. Ein besonderer Gruß galt dem Ost­
preußenchor des BdV Leipzig, der 
gleich zu Beginn des Treffens seinen 
Auftritt mit heimatlichen Klängen und 
Gedichten hatte. Der Landesverband 
Sachsen der Jungen Landsmannschaft 
Ostpreußen war durch seinen Vorsit­
zenden Udo Nistripke vertreten. Er er­
innerte die Besucher daran, der Jugend 
den ostpreußischen Heimatgedanken 
weiterzugeben. Videofilme über die 
heutige Elchniederung vermittelten 
den Landsleuten ein Bild der Heimat. 
Auch gab es eine Wiedersehensbegeg­
nung nach über 50 Jahren. Aber aucn 
die übrigen Landsleute konnten mit 
Freunden, Bekannten und Verwand­
ten schabbern. Zudem konnten sie an 
der Meldestelle im Tagungssaal Litera­
tur über die Elchniederung erhalten. 
Die Landsleute wurden aufgerufen, 
zum Deutschlandtreffen der Ostpreu­
ßen zu Pfingsten 2000 wieder nach 
Leipzig zu kommen. Der Ost- und 
Westpreußengruppe Leipzig unter 
Leitung von Landsmann Max Duscha 
danken die Elchniederunger für die 
örtliche Vorbereitung dieses Heimat­
treffens. 

Kreistreffen in Stuttgart - Erstmals 
seit dem Bestehen der Heimatkreisge­
meinschaft fand ein Heimatkreistref­
fen in Südwestdeutschland statt. Hier­
zu konnte stellvertretender Kreisver­
treter Reinhold Taudien 100 Teilneh­
mer in Stuttgart begrüßen. Die L O -
Landesgruppe Baden-Württemberg 
hatte das Treffen im Kolpinghaus dan­
kenswerterweise sehr gut vorbereitet. 
So konnte die eintägige Veranstaltung 
bei guter Versorgung durch das Kol ­
pinghaus zur Zufriedenheit der Teil­
nehmer durchgeführt werden. Im Mit­
telpunkt des Treffens stand neben Kon­
taktaufnahmen und Gesprächen unter 
Landsleuten vor allem der Vortrag 
über die Situation im Heimatkreisge­
biet und Angelegenheiten der Kreisge­
meinschaft. Eindrucksvoll waren auch 
die beiden vorgeführten Videofilme. 
Sie zeigten in recht unterschiedlicher 
Weise sehr anschaulich die derzeitige 
schwierige Lage der Menschen in unse­
rem Heimatgebiet, ihre Perspektiven 
und das gegenüber Kriegsende zum 

großen Teil sehr stark veränderte Bild 
von der Landschaft und den Ortschaf­
ten. Angeboten wurden auf dem Tref­
fen auch wieder Webwaren, Marzipan 
und vor allem Bernstein in beträchtli­
cher Vielfalt. Dank der intensiven Mit­
wirkung durch vier anwesende Kirch­
spielvertreter konnte das Heimattref-
fen wie vorgesehen ablaufen. Lediglich 
der Parkplatzmangel im Nahbereich 
der Tagungsstätte brachte für einige, 
mit dem PKW angereiste Landsleute 
Probleme. Dennoch wurde der Dank 
für dieses erste Treffen im südwest­
deutschen Raum ausgesprochen mit 
dem Wunsch, es in den nächsten Jahren 
zu wiederholen. 

Gumbinnen 
G e s c h ä f t s s t e l l e : Stadt Biele­
feld (Patenschaft G u m b i n ­
nen), Niederwall 25, 33602 Bie­
lefeld, T e l . (05 21) 51 69 64 (Frau 
Niemann) Interimsvorsitzen­
der (§ 26 B G B ) : Fritz Meitsch, 
Badener S t r a ß e 19,33659 Biele­
feld, Telefon 05 21/49 11 44. 

Die Kreisvertretung mit allen 
Funktionen wieder vol l besetzt -
Nach Jahren des Interims konnten in 
der Kreisversammlung in Bielefeld 
nun wieder alle Funktionen der Kreis­
vertretung besetzt werden. Für die am 
1. Januar 2000 beginnende Amtszeit 
wählte die Kreisversammlung Arthur 
Klementz, Siebenbürgener Weg 34, 
34613 Schwalmstadt, zum Vorsitzen­
den des Vorstandes. Weiter wurden in 
den Kreisvorstand gewählt: Dr. Klaus 
Senkel, Ludwig-Thoma-Straße 19 a, 
82031 Grünwald, zum 1. Stellvertreter; 
Frank-Dieter Willeweit, A m Habicht­
fang 3,37176 Nörten-Hardenberg, zum 
2. Stellvertreter; Ulrich Peitschat, Elch­
weg 8, 33335 Gütersloh, zum 3. Stell­
vertreter; Heinz Urbat, Auf der Rön­
necke 11, 38440 Wolfsburg, zum 
Schriftführer; Ursula Schmeelke, 
Schwanenweg 6, 88045 Friedrichsha­
fen, zur 1. Schatzmeisterin; Artur 
Meitsch, A m Ehrenkamp 9, 33659 Bie­
lefeld, zum 2. Schatzmeister; Bernhard 
Reinhardt, Delmer Bogen 41, 21614 
Buxtehude, zum verantwortlichen 
Schriftleiter Heimatbrief; Dietrich 
Goldbeck, Winterberger Straße 14, 
33647 Bielefeld, zum Archivleiter. Als 
Beiräte für den Kreistag wurden ge-

. wählt: Karl-Friedrich von Below, Ger­
hard Döring, Erwin Heisrath, Prof. Ri­
chard Kulcke, Klaus Lange, Richard 
Mayer, Fritz Meitsch, Betty Thiel und 
Dr. Harry Wersenger. Dem Kreistag 
gehören kraft Amtes weiter an: Lisbetn 
von Daehne (Stadtteilvertreterin Gum­
binnen Süd-West), Eva Grumblat 
(Stadtteilvertreterin Gumbinnen Süd-
Ost), Emst Thomar (Stadtteilvertreter 
Gumbinnen-Nord), Traugott Hahne 
(Bezirksvertreter Gumbinnen-Nord 
II), Siegfried Hesselbarth (Bezirksver­
treter Gumbinnen-Süd), Margot Thies 
(Bezirksvertreterin Branden), Gerhard 
Marks (Bezirksvertreterin Kanthau­
sen), Karl Feller (Bezirksvertreter 
Amtshagen), Christel Motzkus 
(Bezirksvertreterin Großwaltersdorf), 
Eckard Steiner (Bezirksvertreter Her­
zogskirch), Gerda Nasner (Bezirks­
vertreterin Nemmersdorf), Joachim 
Rebuschat (Vertreter des Salzburger 
Vereins), die Ehrenmitglieder der 
Kreisgemeinschaft, Gerhard Brandt­
ner und Fritz Rusch, die kooptierten 
Schriftleiter des Heimatbriefes, Karl­
fritz Hoff und Bernd Sticklies, sowie 
der Leiter der Regionaltreffen in Par­
chim, Dr. Friedrich-Eberhard Hahn. 
Z u Kassenprüfern bzw. stellvertreten­
den Kassenprüfern wurden Dieter 
Sturm, Harald Tank, Christel Motzkus 
und Renate Maaß gewählt. 

Heiligenbeil 
Kreisvertreter: Siegfried Dre­
her, Telefon (0 41 02) 6 13 15, 
Fax (0 41 02) 69 77 94, Papen-
wisch 11, 22927 G r o ß h a n s d o r f 

Treffen in Behringen - Die Leisuh-
ner Landsleute, die im Mai in der Hei­
mat gewesen waren, hatten ein Treffen 
in Ben ringen in der Lüneburger Heide 
zur Nachbereitung ihrer Ostpreußen­
reise. Spontan schlössen sich auch an­
dere Leisuhner mit Partnern an. So fan­
den nicht nur zahlreiche Fotos, son­
dern auch der von der Reiseleitung 
Schmidt aus Schleswig-Holstein mit­
gebrachte Videofilm von der gemein­
samen Ostpreußenreise große Beach­
tung. Ein hervorragendes Mittagessen, 
die anschließende Kutschfahrt durch 

die Lüneburger Heide, der Besuch des 
Heidemuseums und der Aufenthalt in 
der Natur waren für die etwa 20 Teil­
nehmer, die aus der ganzen Bundesre­
publik, von Schleswig-Holstein bis 
zum Bodensee angereist waren, ein 
schönes Erlebnis. Es wird noch lange in 
Erinnerung bleiben, nicht zuletzt we­
gen der herzlichen Gastfreundschaft 
der Familie Golloch. 

Vorstandssitzung - Die letzte Vor­
standssitzung der Kreisgemeinschaft 
in diesem Jahr findet am 20. und 21. 
November in Steinwedel bei Lehrte 
statt. Ein umfangreiches Arbeitspro­
gramm wartet auf die Teilnehmer. U n ­
ter anderem steht auch die Vorberei­
tung für das nächste Kreistreffen in 
Burgdorf auf dem Programm, das am 
6. und 7. Mai 2000 stattfinden wird . 

Königsberg-Stadt 
Stadtvorsitzenden Klaus Wei-
gelt. Geschäf tss te l le : Annelies 
Kelch, Luise -Hensel -St raße 50, 
52066 Aachen. Patenschaf tsbü­
ro: k .umdpl . i t / 5, 47049 Duis­
burg, T e l . (02 03) 2 83-21 51 

K a n t - , S i m o n - D a c h - und Friedrich-
Tromnau -Schule - Beim Klassentref­
fen im Ostheim in Bad Pyrmont konn­
ten die Vorsitzenden Günter Fischer 
und Ilse Backhaus wieder eine beacht­
liche Schar, darunter einige Neuzugän­
ge, begrüßen. Es fehlte der Vertreter 
der Friedrich-Tromnau-Schüler, Harry 
Gärtner. Danach durfte sich jeder der 
Gemeinschaft vorstellen. A m Nach­
mittag des folgenden Tages lockte 
Christel Gr imm mit einem „Königs­
berg-Film", während Wolfgang Hoch­
haus wieder einmal seine Erzählungen 
fesselnd vorzutragen wußte. Danach 
überraschte Dietrich Szeglies die A n ­
wesenden mit einem Film über Masu­
ren. Der nachfolgende Vortrag von Pa­
ter Groppe über die vieldiskutierte 
Wehrmacntsausstellung brachte in ei­
nigen Punkten eine wesentlich glaub­
würdigere Darstellung. Da die angebo­
tenen Ausflüge am nächsten Tag nicht 
genug Zuspruch fanden, begaben sich 
einige ins niesige Schloß, um sich über 
Zar Peter I. zu informieren. A m Nach­
mittag las Wolfgang Hochhaus erneut 
vor. Im Laufe des Abends ging es dann 
um eine neue Vertreterin für die Si­
mon-Dach-Schülerinnen, die aller­
dings nicht auf Anhieb gefunden wer­
den konnte. Während am letzten Tag 
die ersten schon kurz nach dem Früh­
stück abreisten, fand sich eine Mehr­
zahl - nun schon Tradition - zu einem 
Abschlußgottesdienst in der Kirche 
ein. Das nächste Treffen im Ostheim 
Bad Pyrmont findet vom 4. bis zum 7. 
September 2000 statt. Kontaktadresse: 
Ulrich Grailich, Gungstraße 154,46238 
Bottrop. 

Labiau 
Stellvertr . Kreisvertreter in : 
Brigitte Stramm, Hoper St raße 
16, 25693 St. Michaelisdonn/ 
Holst., Telefon (0 48 53) 5 62, 
Fax (0 48 53) 7 01. G e s c h ä f t s ­
stelle: Hildegard Knutti , Tele­
fon (04 81) 6 24 85, Lessingstra­
ße 51, 25746 Heide 

Fahrten i m Jahr 2000 i n d e n Heimat­
kreis - Auch im Jahr 2000 fahren wir in 
die Heimat, und zwar zu folgenden 
Terminen: 1. Sussemilker Tage vom 1. 
bis 10. Mai (Preis 1140 D M pro Person); 
2. Maiglöckchenfahrt vom 28. Mai bis 4. 
Juni (985 D M pro Person); 3. Johanni-
fahrt vom 18. bis 25. Juni (985 D M pro 
Person); 4. Sommerfahrt vom 9. bis 16. 
Juli (985 D M pro Person); 5. Labiauer 
Tag vom 26. Juli bis 2. August (985 D M 
pro Person); 6. Erntefahrt vom 20. bis 
27. August (985 D M pro Person); alle 
Preise verstehen sich zuzüglich (zur 
Zeit) 75 D M Visakosten für die G U S 
pro Person (Fahrtkosten vorbehaltlich 
bedeutender Änderungen bei den Ein­
reise- bzw. Transitländern). Die Unter­
bringung in Ostpreußen erfolgt in der 
Hotelanlage Forsthaus Neu Stern-

Die Abende werden länger 
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berg/Groß Baum in Doppelzimmern 
mit Dusche/WC. Der Einzelzimmer-
zuschlag für die Fahrt Nr. 1 beträgt 210 
D M , für die Fahrten 2 bis 6 185 D M pro 
Person. Der Buseinsatz erfolgt in Hei­
de/Holstein mit Zusteigemöglichkei­
ten in Hamburg (ZOB), Stolpe/Meck­
lenburg (BAB-Parkplatz), Bernau bei 
Berlin (Bahnhof). Die Fahrtkosten 
schließen ein: Fahrt im komfortablen 
Femreisebus mit Küche, modemer K l i ­
maanlage und W C ; Zwischenüber­
nachtung im Hotel Skanpol in Kol ­
berg/Pommern mit Halbpension bei 
H i n - und Rückfahrt (Ankunft in der 
Hotelanlage Forsthaus am zweiten Tag 

fegen 19 Uhr); Vollpension vor Ort, bei 
agesfahrten Lunchpakete; Dolmet­

scherbetreuung von und zur GUS-
Grenze. Folgende Besichtigungsfahr­
ten mit deutschsprachiger Führung 
sind im Programm (interessante Ände­
rungen vorbehalten) vorgesehen: 
1. Busfahrt nach Königsberg und Rau­
schen an der Samlandküste; 2. Busfahrt 
auf die Kurische Nehrungnach Sarkau, 
zur Vogelwarte und zur Düne bei Pi l l ­
koppen; 3. Busruridfahrt Tilsit, Gum­
binnen, Trakehnen oder Georgenburg 
bzw. neue Programmpunkte (diese 
dritte Fahrt findet nur statt, wenn sich 
genügend Teilnehmer melden). Fakul­
tativ, je nach Möglichkeit, werden 
Fahrten per Schiff von Labiau nach G i l -
ge oder auch ins Große Moosbruch 
angeboten (Kosten werden vor Ort er­
hoben). Für Eigenexkursionen - der 
erste Tag in Ostpreußen ist generell 
Taxi-Tag - in die Heimatorte etc. wird 
im Forstnaus ein Taxi-Service mit ent­
weder deutschsprachigem Fahrer oder 
Dolmetscher angeboten. Es stehen 
Pkw und Kleinbusse zur Verfügung 
(derzeit gültiger Preis wird vor Ort er­
hoben). Anmeldungen, Anfragen und 
Wünsche, die unsere Fahrten at> Heide 
betreffen, richten Sie bitte grundsätz­
lich an Brigitte Stramm (Adresse siehe 
oben). 

Lotzen 
Kreisvertreten Erhard Kaw-
lath, D o r f s t r a ß e 48, 24536 
N e u m ü n s t e r , Telefon (0 43 21) 
52 90 27 

Geschäftsstelle nur unregelmäßig 
besetzt - Nach ihrer schweren Darm­
operation unterzieht sich unsere Ge­
schäftsführerin Nora Kawlath bis ein­
schließlich 23. Oktober einer A n ­
schlußheilbehandlung in der Reha-Kli-
nik Mölln. Wir bitten um Verständnis, 
daß aus diesem Grunde eine telefoni­
sche Erreichbarkeit der Geschäftsstelle 
nur in geringem Maße möglich ist. 

Preußisch Eylau 
Kreisvertreter: Albrecht Wolf, 
Telefon (0 41 01) 7 18 45, Bu­
c h e n s t r a ß e 25, 25421 Pinne­
berg. Geschäf tss te l le : Kreis­
haus, Lindhooper Straße 67, 
27283 Verden 

Wahlbekanntmachung Nr . 3 - Die 
turnusmäßige Wahl für eine neue De­
legiertenversammlung der Kreisge­
meinschaft Preußisch Eylau, zu der mit 
der Wahlbekanntmachung Nr . 2 auf-

fefordert wurde, hat in der Zeit vom 
5. Mai bis 15. Juli in Form einer Brief­

wahl stattgefunden. In der konstituie­
renden Sitzung am 18. September wur­
de der Gesamtvorstand nach § 8 Ziff. 1 
der Satzung gewählt. Die amtierenden 
Organe gem. § der Satzung sind: 

A . Der geschäftsführende Vorstand 
gem. § 7 Zif f . 1 der Satzung: Vorsitzen­
der Albrecht Wolf, Pinneberg; stellver­
tretender Vorsitzender Hans Herr­
mann, Lübeck; Schriftführer Dr. A l ­
brecht Valentini, St. Augustin; Schatz­
meister Ursel Andres, Herford; Kreis­
ältester Gerhard Doepner, Bad 
Schwartau (nicht gewählt, sondern auf 
Dauer benannt). 

B. Der Gesamtvorstand gem. § 8 
Ziff . 1 b-f der Satzung: Jugendwart 
Sabine Newrzella, Bubenreuth; Refe­
rent für Heimatbrief und Archiv Ger­
hard Birth, Hückelhoven-Baal; Refe­
rent für Rechtsangelegenheiten Martin 
Lehmann, Königswinter; Referent für 
Kreiskartei, Versand und Heimatstube 
Dr. Lothar Endom, Seevetal; Beisitzer 
ohne Aufgabenbereich Fritz Kunkel, 
Lübeck, Gerda Westerkowski, Gröben­
zelle und Ernst Nedebock, Bargteheide. 

C . Delegiertenversammlung gem. 
§ 9 Ziff . 2)-c) der Satzung, Bezirksver­
trauensleute für die Bezirke: Preußisch 
Eylau: Fritz Kunkel, Lübeck; Werner 
Huhn, Pforzheim; Erna Tietz, Mar­
burg/Lahn. Landsberg: Hans-Werner 
Mathieu, Köln; Ursel Andres, Herford. 
Kreuzburg: Emst Nedebock, Bargte­
heide. Abschwangen und Almenhau­
sen: Gisela Scholz, Munster. Albrechts­
dorf: Helmut Liedtke, Oldenburg. Alt-
hof/Naunienen: Christian Brügmann, 
Hornhausen. Alt Steegen: Karl Kirsch-

Fortsetzung auf Seite 20 
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Der alte Briefträger 
Drei Dörfer w a r e n es, i n w e l c h e n 

der alten Palten d ie Post z u ­
stellte. Gewiß , d ie Dörfer w a r e n 
nicht groß u n d lagen vie l le icht n u r 
e in oder z w e i K i l o m e t e r v o n e i n a n ­
der entfernt. W e n n m a n aber d ie 
Höfe auf d e m A b b a u h i n z u r e c h n e ­
te, so w a r es d o c h e in gutes Stück, 
das der M a n n m i t der Posttasche 
jeden Tag , sieben Tage i n der W o ­
che, i n Regen, Schnee u n d Sonnen­
schein d u r c h das L a n d z u gehen 
hatte. Es w a r also e i n langer W e g , 
d e n er a m M o r g e n begann u n d a m 

Von ULLRICH C. GOLLUB 

späten N a c h m i t t a g beendete. „Die 
Stiefel v o m alten Pal ten k e n n e n be­
s t i m m t schon ihren W e g a l l e ine" , 
behaupteten d i e Leute . A l l e k a n n ­
ten ja d e n M a n n m i t der b lauen 
Postmütze u n d d e m S c h u h z e u g , 
das genau so geschnitten w a r w i e 
das v o n d e n Soldaten, d ie i m 
Herbs t i n der G e g e n d Manöver ab­
hiel ten u n d die Chaussee langmar­
schierten. 

W i e lange der alte Pal ten d e n Be­
ruf des Landbriefträgers ausübte, 
weiß i ch nicht . A l s ich e i n m a l meine 

Heimatkunde 
V o n E V A - P U L T K E - S R A D N I C K 

W ie es der Z u f a l l n u n m a l so 
w o l l t e - J o c h e n Brosat traf sei­

nen alten S c h u l k a m e r a d e n F r a n z 
W i l k a u . „Na, a u c h U r l a u b gehabt, 
siehst ja so gesund a u s ? " 

„Ich" , wehrte W i l k a u ab, „ich seh 
g e s u n d a u s ? " 

„Ja, genau d u , is ja ke in andrer 
hier . D u bist d o c h b r a u n w i e ' n Kaf ­
fer, w o d u d o c h sonst i m m e r so p is -
r i ch i m Gesicht aussiehst ." 

„Na ja, vergiß m a n nicht , i ch 
w o h n ja jetzt a u c h inne Stadt" , ant­
wortete W i l k a u etwas überheblich. 

„Oawer M a n n c h e , w a r ö m jeihst 
d e n n n i c h rut anne Loft , s u l l d o c h 
n o c h k e i n e m geschoadt h ä b b e . " 

„Erbarmung, w o z u ? Ich h a b ' 
d o c h 'nen B a l k o n g . 

Brosat ereiferte s ich etwas. „Kick 
an , d u hast e inen B a l k o n g - o n 
damött böst d u tofred? D a kömmst 
d u o l D u s c h a k v o m Burehoff o n 
huckst d i ö m m Soamer o p p e m Bal ­
kong? Böst d u d e n n nocrt to r e d -
d e ? y 

„Aber das L e b e n ist heute ganz 
anders" , entschuldigte s ich W i l ­
k a u , „dafür w a r e n w i r i n d iesem 
Jahr auf M a l l o r c a . " 

„Oh n e i " , stöhnte Brosat auf, „ihr 
w a r d auf M a l l o r c a , dieser Insel der 
Sel igen u n d K n e i p i a n e r . " 

„Aber d o c h nicht so w i e d u 
denkst , Spor t s f reund, w i r w a r e n 
k u l t u r e l l d a , a u c h i n P a l m a , sogar i n 
der K a t h e d r a l e ! " 

„ W a t d u n i c h sechst, i n der Kathe­
drale ! N a Mönschenskind, d u O a p , 
da hast d u so e scheene H e i m a t , o k 
w i e h ä w w e d a n o c h hiede Kathe­
drale . D e n k m a n an d ie H e i l i g e l i n ­
de o n d e m D o m i n F r a u e n b u r g a m 
Fr ischen Haf f . O a w e r nee, d u moßt 
no M a l l l o r r r k a ! O a w e r w e r hätt d ie 
d e n n diene scheene B l o m k e s o p ­
p e m B a l k o n g b e t u d d e r t ? " 

Jetzt zoppte W i l k a u inner l i ch e i n 
bißchen zurück, das w u r m t e i h n 
schon. „Na ja, is alles kaputt jegan-
gen. W e n n d u inne Stadt w o h n s t , 
d u weißt ja, das S o n n c h e n . " 

„Das Sonnchen, ja hattst d e n n kei ­
nen, der danach k icken konnte?" 

„Schon, schon, aber w a s versteht 
d e n n so e E i n h e i m i s c h e r v o n hier , 
w a s e in Ostpreuß ' alles i n seine B a l ­
konkästen re inkr icht . D e n k bloß, 
d ie scheene G r u p p e mit d e n Stock­
rosen a n n e m B a l k o n g , d ie hat der 
D a m m e i s k e r l d o c h jeden T a g v o n 
oben bis untern m i t Wasser be­
sprenkelt , bis d ie Blüten faulten. 
D i e G e r a n i e n s i n d alle i m Wasser 
versoffen, de Maßliebchen bestan­
d e n n u r n o c h aus abgeblühte 
S t rempel , er hätt 'se d o c h schneiden 
müssen! N a , u n d über de Fuchs ien , 
d a b i n i ch r i cht ig fuchs ich g e w o r ­
d e n , v o n meine P e t u n i e n ganz z u 
schweigen , b loß n o c h alles griene 
Rankeis . Dafür m u ß ich n u a u c h 
n o c h b e z a h l e n . " 

„Hättst d e n n a u c h g le ich neue 
B l u m c h e n s k a u f e n können" , m e i n ­
te Brosat nicht u n b e d i n g t schaden­
f roh . „Aber w a s sagt d e n n deine l ie­
be F r a u d a z u ? " „Ach weißt, das 
mußt d u verstehen, d a m u ß ich 
Nachs ich t üben, sie ist d o c h n u n 
m a l e i n geborenes S t a d t k i n d . D i e 
denkt i m m e r , das wächst alles v o n 
ganz al leine. D a k a n n ich reden w i e 
e in S t u m m e r , das begreift d ie n i e . " 

„On w a r ö m foahrscht d u d e n n 
öm nächste Joahr n i c h m o a l no tu 
H u s ? " 

W i l k a u holte tief L u f t . „Ach 
weetst, Jochen, öck t ru m i n i c h . 
Steiht d o c h nuscht mehr . H e b b 
d o c h schon allet v o m Dr ieske ge-
heert, dat weer d o c h ons N o a b e r , 
dat weetst d o c h ok n o c h . N e i , ne i , 
m i r langt m e i n B a l k o n g . " 

„Aber w a s is, w e n n ich v le icht 
m i t k o m m ? " fragte Brosat. 

W i l k a u sah i h n sprachlos an, „das 
möchst d u für m i c h machen? D a s 
w ü r d ' i ch d i r nie vergessen, w o i ch 
d i c h d o c h k e i n m a l v o n . m e i n e n 
Schularbei ten abschreiben ließ? 
A b e r das w a r a u c h deine S c h u l d , d u 
bist b loß i m m e r rumgestromert , 
anstatt z u l e r n e n " . 

Brosat lachte. „Dat ös röchtig, 
o a w e r d e s w e g e n weet öck hiede ok 
so g o d Bescheed, o n weet ok n o c h 
ömmer , w o Ostpreuße l icht . H e i ­
m a t k u n d e , dat k a n n öck d i h iede 
verroade, dat weer ö m m e r m i e n 
leewstet F a c h . " 

M u t t e r d a n a c h fragte, sagte sie n u r : 
„Schon i m m e r . " W a s „Schon i m ­
m e r " w a r , wußte ich nicht , u n d i ch 
könnte a u c h heute n o c h keine A n t ­
w o r t darauf geben, d e n n dort , w o 
das D o r f begann u n d w o es endete, 
w o s ich der H o r i z o n t auf einer Seite 
bis z u r anderen Seite h o c h i n d e n 
H i m m e l reckte, hatte d ie Ze i t e i n 
anderes Gesicht . Frühling, S o m ­
mer , H e r b s t u n d W i n t e r - Saatzeit, 
Ernte , H e r b s t w i n d u n d W e i h ­
nachtszeit , das w a r d ie W e l t , d ie z u 
d e m L a n d u n d seinen M e n s c h e n 
gehörte. A u c h d e m Pal ten hatten 
d i e Zei t , der W i n d u n d das Wetter 
ihre S p u r e n ins Ges icht geprägt. A l t 
w a r er, u n d Fal ten u n d R u n z e l n 
bedeckten seine W a n g e n u n d seine 
St i rn . Das f reundl i che Lächeln, das 
z u i h m gehörte, w a r aber i m m e r 
n o c h d a u n d hatte, w e n n ich m i c h 
nicht täusche, n o c h m e h r z u g e n o m ­
m e n . 

N u n hatte der alte Pa l ten m i t d e m 
Dorf lehrer e i n A b k o m m e n ge­
schlossen, das d i e K i l o m e t e r z a h l , 
d i e m i t d e n L e u t e n u n d d e m A b b a u 
z u t u n hatte, beacht l ich reduzier te . 
So z w i s c h e n z e h n u n d elf i n der 
Früh w a r es, daß der Briefträger a n 
d i e Tür des S c h u l z i m m e r s k lopfte 
u n d d e m Lehrer d i e Post i n d i e 
H a n d gab, d i e z u d e n L e u t e n auf 
d e m A o b a u gehörte. Es w a r schon 
so, a u c h diese F a m i l i e n hatten K i n ­
der, d ie i n d ie Schule g i n g e n , u n d 
m a n sah k e i n e n G r u n d , m i t ihrer 
H i l f e d e n W e g des Briefträgers so 
wei t w i e möglich nicht z u v e r r i n ­
gern. M a n w a r eben p r a k t i s c h ver­
anlagt, u n d außerdem w a r es a u c h 
so, daß es i n der Zei t , i n w e l c h e r der 
alte Pal ten v o n H o f z u H o f u n d v o n 
D o r f z u D o r f marschierte , d i e 
Schreiberei n o c h w e i t i m H i n t e r ­
g r u n d lag u n d n u r gelegent l ich u m 
die Ecke guckte . Es w a r also nicht 
z u v i e l Post d a , d ie der Briefträger 
auszutragen hatte. W e n n der L e h ­
rer m i t d e m alten Pal ten d a n n die 
Post erledigte, h ie l ten d i e b e i d e n 
Männer of tmals e in kle ines 
Schwätzchen. W i r K i n d e r legten 
d a n n d e n Federhalter v o r uns auf 
d ie Bank u n d warteten, b is der L e h ­
rer s ich v o m Pal ten verabschiedete. 
Diese U n t e r h a l t u n g e n w a r e n w i c h ­
t ig , d e n n i m B e z i r k des Briefträgers 

Ostpreußen heute: Brandenburg am Frischingßuß Foto Harald Mattern 

w u r d e n ja a u c h M e n s c h e n geboren 
u n d M e n s c h e n starben, m a n ver­
liebte s ich u n d m a n heiratete, u n d 
Leute z o g e n fort nach Oberwärts , 
nach dort , w o F a b r i k e n u n d 
Schornsteine der L u f t e inen 
schlechten G e r u c h gaben. D e r L e h ­
rer u n d sein F r e u n d , der Briefträ­
ger, sahen also z u , daß d ie M e n ­
schen er fuhren , w a s s ich i n der 
U m g e b u n g z u t r u g . 

A l s d a n n die Söhne v o n d e m alten 
Briefträger größer w u r d e n , k a m es 
schon m a l v o r , daß s ich einer v o n 
i h n e n aufs F a h r r a d s c h w a n g u n d 
d e n L e u t e n d ie Post brachte. E i n e 

fanze W e i l e früher k lopf te es d a n n 
ei uns an der Tür. U n d w e i l unser 

D o r f i n der M i t t e der b e i d e n ande­
ren Ortschaf ten lag , d i e z u d e m 
Postbez i rk gehörten, w a r e n es be­
s t i m m t d r e i S t u n d e n oder v ie l le icht 
a u c h mehr , d ie m a n d a d e m alten 
Briefträger v o r a u s w a r . N i e m a n d 
redete darüber . M a n w a r s ich des­
sen bewußt , daß s ich v o n Ze i t z u 
Ze i t manches änderte . 

D e r Pa l ten betrieb, genauso w i e 
andere kle inere Beamte, e inen k l e i ­
nen H o f . Z w a r w a r e n es n u r e i n 
P f e r d , e in oder z w e i Kühe, e in ige 
S c h w e i n e u n d etwas F e d e r v i e h , d ie 
z u se inem H o f gehörten. Es w a r 
aber sein E i g e n , u n d so wußte er 
nicht , ob m a n i h n z u r G r u p p e der 
Beamten oder der jenigen der K a s -
säter oder K l e i n b a u e r n rechnen 
sollte. Er schien s ich darüber a u c h 
nicht d e n K o p f z u zerbrechen, d e n n 
v o n der b l a u e n P o s t u n i f o r m , d i e z u 
a l len Briefträgern gehörte, t r u g er 

n u r d i e b l a u e Pos tmütze m i t d e m 
P o s t h o r n über d e m S c h i l d . W e n n er 
diese also a b n a h m u n d a n d i e Seite 
legte, sah m a n i h m nicht a n , d a ß er 
Beamter w a r . D a n n sah er so aus 
w i e a l l d i e M ä n n e r , d i e d e n A c k e r 
pflügten, i h n bestel l ten u n d d i e ern­
teten, w a s d a r a u f w u c h s . U n d w i e 
d i e Leute sagten, w u ß t e er u m die 
A r b e i t auf d e m F e l d gut Besche id . 
E r hatte es ja v o n d e m gelernt , der 
v o r i h m das Stücklein L a n d ge­
pflügt hatte, v o n s e i n e m Vater . 

E ines g u t e n Tages aber f ie l es d e n 
L e u t e n auf, d a ß e i n k le iner H u n d 
h inter d e m M a n n m i t der L e d e r t a ­
sche a n der Seite herl ief . A l s m a n 
i h n fragte, w o h e r das T i e r k a m , ant­
wortete er n u r : „Er gehört m i r n icht , 
w o h e r er k o m m t , weiß i c h n i c h t . " 
D e n H u n d k o n n t e m a n seine A b ­
k u n f t n icht ablesen o d e r ansehen. 
„Von d e n Z i g e u n e r n , d i e v o r e i n i ­
ger Ze i t d i e Straße ent langgefahren 
s i n d , k o m m t er" , m e i n t e n d i e e i n e n . 
„Irgend j e m a n d hat i h n auf der 
Straße losgelassen" , sagten d i e a n ­
deren . D e r alte Briefträger aber zer ­
brach s ich n icht d e n K o p f darüber , 
u n d er redete m i t n i e m a n d e m über 
das Tier . H i n u n d w i e d e r aber 
konnte m a n i h n u n d a u c h d e n 
H u n d a m Straßenrand s i tzen se­
hen. D e r Briefträger teilte m i t d e m 
H u n d sein Butterbrot , u n d er g o ß 
aus einer Flasche klares W a s s e r i n 
das Schälchen, das er v o r d e n H u n d 
gestellt hatte. D a n n s t r i ch er i h m 
langsam über d e n K o p f , u n d sie 
machten s ich w i e d e r be ide auf d e n 
W e g v o n e i n e m D o r f z u m a n d e r e n . 

Vom Regen zu der Klassik 

Hauptstraße in Barten: Zwischen Verfall und Pßege Foto Christel Bethke 

E s regnete, als w o l l t e eine S int f lut 
d i e gute alte E r d e ertränken,. 

U n d mi t ten i n d i e s e m W o l k e n ­
b r u c h stand i ch . M e i n R e g e n s c h i r m 
lag w i e i m m e r - i m A u t o . Ich sah 
m i c h u m . N i r g e n d w o e i n P la tz , w o 
ich m i c h hätte unterstel len können. 
A u f der gegenüberl iegenden Stra­
ßenseite erbl ickte i ch e i n großes 
Schallplattengeschäft . M i t fünf gro­
ßen Sprüngen hatte i ch d ie L a d e n -
tür erreicht. D a b e i hatte i ch keines­
wegs d i e A b s i c h t , eine Schal lplatte 
z u kaufen . Ich w o l l t e n u r ins T r o k -
kene, i n d e n A n g e b o t e n wühlen, 
M u s i k hören, dabe i das U n w e t t e r 
s ich austoben lassen, u m d a n n w i e ­
der s t i l l s chweigend z u v e r s c h w i n ­
d e n . 

D e r Verkäufer w a r sehr f r e u n d ­
l i c h u n d a u f m e r k s a m . Das merkte 
i ch a n der A r t , w i e er d ie be iden 
K u n d e n v o r m i r bediente . Ich tat 
sehr interessiert u n d w i d m e t e m i c h 
e i n e m Plat tenregal . So v e r g i n g e n 
einige M i n u t e n . 

„Wünschen Sie eine bes t immte 
A u f n a h m e ? " D i e Frage des Verkäu­
fers galt m i r . 

„Nein, das heißt i a " , stotterte i ch 
ver legen. „Ich suche eine C D m i t 
der A u f n a h m e , K e i n e r schlafe ' v o n 
A i d a . " 

„Aida ist eine O p e r v o n V e r d i 
u n d ,Ke iner schlafe ' ist aus der 
O p e r T u r a n d o t v o n P u c c i n i ! " 

V o n W E R N E R H A S S L E R 

„Ach, ist v o n d e m nicht a u c h d ie 
M o n d s c h e i n - S o n a t e ? " 

„Nein, d ie ist w i e d e r u m v o n 
B e e t h o v e n ! " 

„Wirk l i ch?" tat i c h v e r w u n d e r t . 

„Aber d a müssen Sie z u d e m Re­
gal drüben l i n k s , z u der A b t e i l u n g 
K l a s s i k " , meinte der Verkäufer höf­
l i c h , d e n n i ch kramte i m M o m e n t 
unter d e m Oberbegr i f f , p o p p i g -
r o c k i g - fe tz ig ' . 

A b e r i ch hatte w i e d e r e inige M i ­
n u t e n dabei g e w o n n e n u n d r isk ier ­
te e inen B l i ck nach draußen. Es reg­
nete i m m e r noch . I m Schnecken­
tempo schl i ch i ch z u r A b t e i l u n g 
K l a s s i k . B e i m Buchstaben C b e g a n n 
ich z u wühlen u n d hielt d a n a c h 
eine C D v o n C h o p i n i n d e n Hän­
d e n . 

„Die Platte, d i e Sie suchen , ist 
unten l i n k s unter , P ' z u f i n d e n ! " 
belehrte m i c h der f r e u n d l i c h e V e r ­
käufer. 

„Danke! A b e r i ch habe hier etwas 
g e f u n d e n , w a s m i c h a u c h interes­
siert" , log i ch ungeniert . „Können 
Sie m i r bitte dieses Stück e i n m a l 
vorspie len? Paßt Übrigends ausge­
zeichnet z u m W e t t e r " , versuchte 
i ch e inen W i t z z u m a c h e n . 

Ich setzte d e n Kopfhörer auf u n d 
hörte d r e i m a l das Regentropfen-
P r e l u d e v o n C h o p i n , i c h vergaß 

aber a u c h n icht d e n B l i c k n a c h 
draußen. Es regnete i m m e r n o c h . Es 
regnete a u c h n o c h , als i c h m i r A u s ­
schnitte aus W i l h e l m T e i l v o n Ros­
s i n i v o r s p i e l e n ließ. 

„Und jetzt w e r d e i c h Ihnen be­
h i l f l i c h sein, T u r a n d o t v o n P u c c i n i 
z u f i n d e n " , bot s ich der Verkäufer 
a n . 

Insgehe im hoffte i c h , d a ß er sie 
nie f i n d e n w ü r d e . U n d w ä h r e n d er 
so suchte, sagte er g a n z beiläufig: 
„Es w u n d e r t m i c h etwas, d a ß i m 
M o m e n t h ier i m L a d e n n icht v i e l 
los i s t ! " 

„ W i e s o ? " w o l l t e i c h w i s s e n . 

„Nun, w i r s i n d es g e w o h n t , daß 
die Leute be i Regenwet ter here in­
k o m m e n , M u s i k hören, u m s ich bei 
u n s d ie Z e i t z u v e r t r e i b e n ! " 

Ich spürte, d a ß i c h e i n e n roten 
K o p f b e k a m . D a n n sah i c h w i e d e r 
nach draußen. Es regnete nicht 
mehr . U n d i m selben A u g e n b l i c k 
hielt m i r der Verkäufer d i e C D u n ­
ter d i e N a s e . „Hier ist sie! D a r f es 
n o c h e i n W u n s c h s e i n ? " 

Ich schüttelte d e n K o p f . Zähne­
k n i r s c h e n d zahl te i c h 32 M a r k 50 
u n d verl ieß d e n L a d e n . N e b e n d e m 
M u s i k l a d e n w a r e i n Geschäft , an 
dessen Schaufenster unübersehbar 
e i n P laka t verr iet : Sonderangebot ! 
R e g e n s c h i r m e n u r fünf M a r k das 
Stück! Ich las es u n d ärgerte m i c h . 
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Preußen 

Ostpreußen 

Georg H e r m a n o w s k i 
O s t p r e u ß e n L e x i k o n 
G e o g r a p h i e . G e ­
schichte. K u l t u r - D i e 
fast t a u s e n d j ä h r i g e 
G e s c h i c h t e O s t p r e u ­
ßens von den Prussen 
u n d d e m D e u t s c h e n 
Ritterorden bis zur Be­
se tzung u n d T e i l u n g 
des Landes. 
328 S.. illustriert, 
fester E inband, 
früher D M 49.80 
jetzt n u r D M 29,80 
Best . -Nr. W | - | 

U l l a Lachauer 
Os tpreußische 
Lebens läufe 
Sie lebten in M e m e l 
oder Tilsi t , in Masuren 
o d e r i m L a n d k r e i s 
G u m b i n n e n u n d auf 
der K u r i s c h e n N e h ­
rung. Behutsam por­
trät iert d i e A u t o r i n 
ihre Lebenswege nach 
F l u c h t u n d V e r t r e i ­
b u n g u n d z e i g t d i e 
T r a u m a t i s i e r u n g e n 
nach dem Verlust der 
Heimat . 
333 S.. gebunden 
D M 36.00 
B e s t - N r . R2-8 

E m i l Gutt/eit 
Ostpreußen in 1440 
Bildern 
D e r K l a s s i k e r - eine 
e i n m a l i g e B i l d ­
dokumenta t ion (auch 
farb ige A u f n a h m e n ) 
aus der Zeit vor 1945. 
740 Seiten, gebunden 
i n L e i n e n , S c h u b e r . 
Ausführt. Textteil 
D M 128.00 
B e s t - N r . R l - I 

H a n s - U l r i c h S tamm 
F r a g m i c h n a c h Ost­
preußen 
E i n kleines L e x i k o n 
E i n handlicher Ratge­
ber mit 414 F r a g e n 
und Antworten . L a n d ­
schaften, Geschichte . 
Personen.. . 
Sehr gut für die junge 
Generat ion geeignet. 
Reich illustriert 
168 S., Hardcover 
D M 16.80 
Best . -Nr. B2-22 

Reiseführer 
Helmut Peitsch 
Reiseführer Nord-
Ostpreußen 
Königsberger Gebiet 
und M e m e l l a n d . Sehr 
ausführlich, fast jede 
O r t s c h a f t aus a l l e n 
Kreisen. 448 Seiten. 
D M 34,80 
Best.-Nr. R I - 5 

Reiseführer 
Ostpreußen 
-südlicher Teil-
Westpreußen und 
Danzig 
304 Seiten 
D M 24,80 
Best . -Nr R l - 6 

Henning Sietz 
K u r i s c h e N e h r u n g 
Der Reiseführer bietet 
geschicht l iche Erklä­
rungen. Vorschläge für 
Radtouren und Wande­
rungen. Beschreibun­
gen al ler Ortschaften 
und Sehenswürdigkei­
ten, e i n V e r z e i c h n i s 
wichtiger Anschr i f ten , 
e i n z w e i s p r a c h i g e s 
Register der O r t s n a ­
m e n . R e g i o n a l k a r t e n 
sowie viele Farbfotos. 
217 Seiten, brosch. 
PM 26.80 
Best . -Nr. L 2 - 2 

Hans Deichelmann 
" I c h sah Königsberg 
s t e r b e n " 
D a s T a g e b u c h eines 
Arztes , der bei seinen 
Pat ienten in der Fe­
stung Königsberg blieb 
u n d das b e i s p i e l l o s e 
L e i d e n der B e v ö l k e ­
rung nach der Erobe­
rung d u r c h die Rote 
Armee erlebte. E i n er­
s c h ü t t e r n d e s D o k u ­
ment! 
224 Seiten, gebunden 
D M 38.00 
Best . -Nr. B8-1 

Fr i tz R. Barran 
Städte-Atlas 
Ostpreußen 
Karten und Pläne aller 
Städte und Kreise, E i n ­
wohnerzahlen und a l ­
les W i s s e n s w e r t e 
(Stand 1939). 
D M 49.80 
Best . -Nr. RI -41 

Fritz Mie ler t 
Ostpreußen 
E i n n o s t a l g i s c h e r 
B i l d e r r e i g e n aus 
h e r r l i c h e n L a n d ­
schaften und unver­
wechselbaren Städ­
ten : D a s l i e b l i c h e 
W e i c h s e l - L a n d und 
d i e W a n d e r d ü n e n 
der Kurischen N e h ­
rung, die Masurische 
Seenplatte und das 
romantische Königs­
berg . . . W e i t über 
100 zeitgenössische 
F o t o g r a f i e n , v i e r 
Karten. 

Reprint von 1926 
168 Seiten, 
D M 29.80 
Best . -Nr. W1-31 

Hinze/Dieterichs 
Ostpreußische . 
Sagen 
Schön illustrierte Z u ­
s a m m e n s t e l l u n g der 
b e k a n n t e s t e n S a g e n 
aus a l l e n os tpreußi ­
schen Provinzen 
304 Seiten, geb. 
D M 19.80 
Best . -Nr. W 1 - 2 6 

Preußischer Mediendienst 
Kochbücher 

Ingeborg Hof fmann 
D i e schönsten 
Rezepte aus 
Ostpreußen 
Wunderschön gestal­
tete kulinarische Ent­
deckungsreise. 
143 Seiten 
D M 26.80 
Best . -Nr. W l - 3 2 

DOENNIGS 

D o e n n i n g s 
K o c h b u c h 
Der Küchen-Klassiker 
aus Ostpreußen. Über 
1500 Rezepte 
640 Seiten, geb. 
D M 39,80 
Best . -Nr. R l - 1 3 

Zeitgeschichte 

W . Lüdde-Neurath 
R e g i e r u n g D ö n i t z . 
D i e letzten Tage des 
Dritten Reiches 
D e r Dönitz-Adjutant 
er lebte den Z u s a m ­
m e n b r u c h des R e i ­
ches , d ie K a p i t u l a ­
t ion der W e h r m a c h t 
und die gewal tsame 
Auflösung der Regie­
rung i m Brennpunkt 
des Geschehens. E i n 
T a g e b u c h , das d i e 
wichtigsten Ereignis­
se und E n t s c h e i d u n ­
g e n a m E n d e des 
Z w e i t e n Weltkr ieges 
protokoll iert . 
2 1 5 S . , v i e l e A b b . 
D M 29.80 
Best . -Nr . B2-653 

Stalin) 
YVnmlitimtt« 
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J . Hof fmann 
S t a l i n s V e r n i c h ­
t u n g s k r i e g 
1941 - 1945 
Planung. Ausführung 
und Dokumentation 
H o f f m a n n be leg t 
zweifelsfrei , daß Sta­
l in mit überwältigen­
den Kräften einen A n ­
g r i f f s - und V e r n i c h ­
t u n g s k r i e g g e g e n 
Deutschland für den 
Sommer 1941 vorbe­
reitete, d e m der A n ­
griff Hitlers nur knapp 
zuvorkam. 
400 S., gebunden 
D M 58,00 
Best . -Nr. L I - 5 5 

James Bacque 
D e r geplante Tod 
D e u t s c h e K r i e g s g e ­
fangene in amerik. und 
franz. Lagern in den 
Jahren von 1945 - 46. 
382 S. Pb. 
D M 19.90 
Best . -Nr. U l - 1 3 

Dieckert/Großmann 
Der Kampf um 
Ostpreußen 
Der umfassende D o k u ­
mentarbericht über das 
K r i e g s g e s c h e h e n in 
Ostpreußen. 
232 S.. 48 A b b . . geb. 
D M 29.80 
Best.-Nr. M l - 2 

«mm VIRTXtmUMC 

Vertreibung und 
Vertreibungs­
verbrechen 
1945-48 
D o k u m e n t a t i o n des 
B u n d e s a r c h i v s über 
Ver tre ibungsverbre-
chen an Deutschen. 
Z a h l r e i c h e erschüt­
ternde Erlebnisberich­
te. 
365 S., broschiert 
D M 24,80 
Best.-Nr. K2-22 

A!li*d M de 2»y»* 

A l f r e d M . de Zayas 
D i e A n g l o - A m e r i k a -
ner u n d die 
V e r t r e i b u n g der 
Deutschen 
E i n Standardwerk, das 
die Hintergründe der 
Vertreibung wesentlich 
erhellt. 
392 S.. Taschenbuch 
zahlr. A b b . 
D M 29,90 
Best . -Nr. L I - 3 

Tic f i H i tmt%t-
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A l f r e d M . de Zayas 
D i e W e h r m a c h t -
Untersuchungsste l le 
Dokumentation alliier­
ter Kr iegsverbrechen 
im Zweiten Weltkrieg 
D e r b e k a n n t e V ö l ­
kerrechtler und U N O -
Mitarbeiter dokumen­
tiert anhand deutscher 
A k t e n schwerste a l l i ­
ierte K r i e g s v e r b r e ­
chen. 

478 S. gebunden 
zahlr. Abbi ldungen 
D M 29,90 
Best.-Nr. L I - 5 6 

Neuerscheinung 

Jürgen Tietz 
Das Tannenberg-
Nationaldenkmal 
Architektur -
Geschichte -
Kontext 

Das 1926/27 errichtete N a t i o n a l d e n k m a l 
beim ostpreußischen Allenstein entstand zur 
Erinnerung an die "Schlacht von Tannenberg" 
i m Ersten Weltkrieg. 1934/35 wurde es auf 
Befehl Hitlers zur Grablege für den verstor­
benen Reichspräsidenten Paul von Hinden­
burg umgestaltet. Dieser wertvolle und reich 
bebilderte Band zeigt die Bau- und Nutzungs­
geschichte eines der bedeutendsten deutschen 
Nationaldenkmäler des 20. Jahrhunderts. 
Sehr empfehlenswert! 
254 Seiten, geb., fester Einband 
D M 78,00 
Best . -Nr. B9-1 

Tonträger 

Ostpreußen -
Es war ein Land 
A g n e s M i e g e l liest 
aus ihren Gedichten 
Zwischenmusik : u.a. 
Das Ostpreu-ßenlied. 
De Oade-boar, A n k e 
van Taraw, Geläut der 
S i l b e r g l o c k e n des 
Königsberger D o m s 
C D D M 29,80 
Best . -Nr. B2-637 
M C D M 19,80 
Best . -Nr. B2-645 

H e i n o 
Z u m 3 0 - j ä h r i g e n 
Bühnenjubiläum seine 
schönsten Lieder 
32 Lieder 
3 M C nur D M 39.95 
Best.-Nr. P4-29 

Der Heimat 
Mutterlaut 
W i l l y Rosenau singt 
Volkslieder und spricht 
heitere mundart l i che 
Gedichte aus Ostpreu­
ßen 
I C D D M 29,80 
Best.-Nr. R4-2 

Heiteres aus 
Ostpreußen 
Mannchen, harn wir 
gelacht 
O s t p r e u ß i s c h e 
Vertellkes 
C D D M 25.00 
Best.-Nr. R l - 2 7 

Ruth Maria 
Wagner liest! 
Masurische 
Schmunzel-
Geschichten 
v o n E v a M a r i a 
S i rowalka 
C D D M 25.00 
Best.-Nr. R I - 2 8 

Geliebte Heimat 
Ostpreußen 
Heimatre ise in Wort 
und L i e d 
von W i l l y Rosenau 
I M C D M 19.80 
Best.-Nr. R4-1 

Literaturgeschichte 

Helmut Motekat 
Ostpreußische Literaturgeschichte 
mit Danzig und Westpreußen 
Der Verfasser entwirft ein Gesamtbid 
der in 7(X) Jahren deutscher Geschichte 
entstandenen ostpreußischen Literatur. 
Z u g l e i c h behandelt dieses Werk die 
gesamte Bildungsgeschichte des Lan­
des wie seine M u s i k , Kul tur und Thea­
tergeschichte, die religiösen Strömun­
gen, sowie das Verhältnis zu den N a c h ­
barländern und -literaturen. 
Zahlreiche Abbi ldungen veranschauli­
chen Kultur, Kunst und Lebensformen 
dieses Landes. Dieses B u c h gehört in 

jeden Bücherschrank eines Ost- und Westpreußen und erinnert an je­
nen Tei l unserer nationalen Identität, der verloren zu gehen droht. 
456 Seiten, zahlr. Abbi ldungen 

Best.-Nr. S10-1 (früher D M 68,00) jetzt nur DM58,00 
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lebendige Zeitgeschichte auf Videofilmen 

Die Geschichte der 
deutschen Panzerwaf­
fe 
A n h a n d z a h l r e i c h e r 
Augenzeugenber ichte 
hochdekorierter deut­
scher Panzerfahrer wird 
die Geschichte der dt. 
Panzerwaffe bis z u m 
Ende des Zweiten Welt­
krieges umfassend dar­
gestellt. 
3 Cassetten 
D M 99,80 
Best.-Nr. H l - 2 4 

Die Geschichte der 
H J 
B i s l a n g u n b e k a n n t e 
O r i g i n a l a u f n a h m e n 
und unveröffentlichte 
E r i n n e r u n g e n v o n 
wichtigen Zeitzeugen 
w i e R e i c h s j u g e n d -
tührer A x m a n n und der 
Reichsreferentin B D M 
Dr. Jutta Rüdiger. D i e ­
se F i l m e zeigen, wie 
junge M e n s c h e n da­
mals w i r k l i c h dachten. 
3 Kassetten, gesamt ca. 
180 M i n . 
D M 98,00 
Best.-Nr. P I - 5 3 

Die Geschichte der 
deutschen 
Luftwaffe 
D i e u m f a n g r e i c h e 
Dokumentation über 
d ie deutsche L u f t ­
w a f f e mi t z a h l r e i ­
c h e n Z e i t - z e u g e n -
berichten (u.a. A d o l f 
G a l l a n d , Hajo Her­
mann, viele hochde­
korierte Jagdflieger, 
F a l l s c h i r m j ä g e r , 
Luftwaffenhelfer, In­
genieure ), h i s tor i ­
schen Dokumenten 
und bislang unveröf­
fentlichten Fi lmauf­
n a h m e n aus 
Privatarchi-ven. 
3 Kassetten, Laufzeit 
ca. 150 M i n . 
D M 98.00 
Best.-Nr. H l - 2 3 

Kampf und 
Untergang der 
deutschen 
Kriegsmarine 

D i e G e s c h i c h t e der 
deutschen Kriegsma­
r i n e v o n 1935 b i s 
1945: A n h a n d v o n 
Orig ina l f i lmmater ia l 
aus Wochenschauen 
und bislang unveröf­
f e n t l i c h t e n D o k u ­
menten aus P r i v a t ­
archiven gelang e in 
umfassender Rück­
blick auf die Tragödie 
der Kriegsmarine. 
5 Kassetten, 275 M i n . 
D M 149,00 
B e s t . - N r . H l - 5 

Video-Neuerscheinung 

Schwarzweiß- und 
Farbaufnahmen 
aus den 20er und 
30er Jahren 

Laufzeit : 75 M i n . 

D M 39,95 
Best . -Nr. P I - 5 0 

Ostpreußen wie es war 
In zum Tei l nie gezeigten Fi lmaufnahmen aus 
den 20er und 30er Jahren werden Kultur und 
Tradition Ostpreußens wieder lebendig. Der 
F i l m zeigt Kurenfischer beim Bau ihrer Boo­
te und beim Fischfang, die Jagd in Trakehnen, 
begleitet Bauern bei ihrer Feldarbeit und lädt 
ein zum Besuch der über 700 Jahre alten Stät­
ten der d e u t s c h e n O r d e n s r i t t e r w i e der 
" M a r i e n b u r g " an der Nogat , w o einst der 
Hochmeister das L a n d regierte. Elche in den 
menschenleeren Weiten, die Trakehner Pfer­
de, Königsberg. E l b i n g und vieles andere ... 

Fahnen 

Länderflagge 
Ostpreußen 
D M 28.00 
Best.-Nr. B2-23 

Flagge Ostpreußen 
m i t E l c h s c h a u f e l -
W a p p e n 
D M 28,00 
Best.-Nr. B2-24 

Königreich Preußen 
(1806-1871) 
D M 28,00 
Best.-Nr. B2-39 

alle F a h n e n i m 
F o r m a t 90 x 150 

Videofilme • Statuen/Büsten 

Der deutsche Osten 
in alten Bildern 
Eine einzigartige filmi­
sche Reise führt uns 
nach O s t p r e u ß e n , 
Obersch les ien , P o m ­
m e r n , O s t b r a n d e n ­
burg, Bessarabien und 
ins Sudetenland. D i e 
Fi lmaufnahmen stam­
men aus den 20er und 
30er Jahren. 
50 M i n . , sw+Farbe 
D M 29.95 
Best.-Nr. P I - 7 0 

Kalte Heimat -
Leben im nördlichen 
Ostpreußen 
E i n e Z e i t r e i s e z w i ­
schen W e i c h s e l u n d 
M e m e l . Landschaf-ten 
von unverwechselbarer 
Schönheit, faszinieren­
de Lebensgeschichten 
v o n M e n s c h e n , d i e 
heute dort leben und 
D e u t s c h e n , d i e ihre 
Heimat verlassen muß­
ten. 

152 M i n . , Farbe 
D M 49,00 
Best.-Nr. PI-21 

F l u c h t u n d 
V e r t r e i b u n g 
1944 brach über die 
Bevölkerung in Ost­
preußen, P o m m e r n , 
Schlesien, Ungarn, Ju­
goslawien und Rumä­
nien die Katastrophe 
herein: Flucht und Ver­
treibung von M i l l i o ­
nen. A n h a n d seltener 
O r i g i n a l a u f n a h m e n 
und Interviews w i r d 
dieses Schicksal nach­
erzählt. 
3 Kass. ä 60 M i n . 
D M 99,80 
Best.-Nr. PI -1 

Die Schreckenshöl le 
v o n I I lmsdorf 
J u l i 1945: W e h r l o s 
und rechtlos waren die 
Menschen dem Terror 
ausgesetzt. 
„Lamsdoif" entwickel­
te sich zu einem Ver­
n i c h t u n g s l a g e r für 
Deutsche. 
68. M i n . 
D M 39,95 
Best.-Nr. H3-21 

Otto von B i s m a r c k 
des Deutschen Reiches 
erster Kanzler 
Unter seiner Führung 
wurde das Deutsche 
R e i c h eine Vormacht 
des Friedens und zum 
fortschrittlichsten So­
zialstaat der Welt. 
S c h ö n gearbe i te te , 
wertvolle Skulptur in 
b r o n z e - p a t i n i e r t e r 
Ausführung. Inschrift 
auf d e m M a r m o r ­
sockel: " W i r Deutsche 
fürchten G o t t u n d 
sonst n i c h t s in der 
Welt-
Höhe 28 cm, 
D M 298,00 
Best.-Nr. C 3 - 2 

F r i e d r i c h der 
G r o ß e 
bronze-patiniert 
S t a n d b i l d 
(mit Marmorsockel) 
(Höhe 26 cm) 
D M 217,00 
Best.-Nr. C3-1 

Büste 
(Höhe 16,5 cm) 
D M 89,00 
Best.-Nr. C3-12 

Der ostpreußi­
sche Elch 

Ostpreußi­
scher Elch 
Bronzierte Replik 
auf Marmorsockel 
Der E l c h weckt wie 
kein anderes Tier Er­
innerungen an d ie 
Heimat Ostpreußen. 

Höhe 27 c m 
D M 298,00 
Best.-Nr. H3-1 

Höhe 21 c m (ohne 
Marmorsockel) 
D M 229,00 
Best.-Nr. H 3 - 2 
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Aus den Heimatkreisen 

Forsetzung von Seite 17 

nik, Bergisch-Gladbach. Arnsberg: 
Winfried Eichstaedt, Brodersby. Beis-
leiden/Perschein: Erika Thiel, Norder­
ney. Borken/Stablack: Dora Schie-
mann, Lage. Buchholz: Hans Fahl, 
Wendeborg. Eichen/Worienen: Fritz 
Bäskau, Kirchlinteln. Eichhorn: Her­
bert G r i m m , Ganderkesee. Glandau: 
Rudolf Friese, Burgwedel. Groß Oe­
xen: Hans Herrman, Lübeck. Groß Pei-
sten: Albrecht Wolf, Pinneberg. K i l -
gies/Seeben: Wi l ly Bressem, Diemel­
stadt. Loschen: Joachim Schmidt, 
Mannheim. Moritten / Solnicken: 
Wolfgang Schott, Idar-Oberstein. Nerf-
ken: Paul Block, Osnabrück. Red-
denau/Tolks: Heinz Schmuck, Stelle. 
Mühlhausen: Hans Godau, Lüneburg. 
Tharau: Kurt Andres, Herford. Topp-
rienen: Günter Wagner, Weilbure. 
Uderwangen: Gisela Nietsche-ZölT 
mer, Köln. Wackern: Gerda Wester-
kowsky, Gröbenzell. Wildenhoff: Ger­
hard Birth, Hückelhoven-Baal. Witten­
berg: Dieter Schulz, Ostrhauderfehn. 
Beisitzer ohne Bezirk: Mart in Leh­
mann, Königswinter; Hans Herrmann, 
Lübeck; Sanine Newrzella, Buben­
reuth; A r m i n Matt, Gernsheim; Dr. A l ­
brech Valentini, St. Augustin. 

D) Kreisältestenrat gem. § 9 Z i f f 2 d 
der Satzung: Kreisältester Gerhard 
Doepner, Bad Schwartau. Kreisälte­
stenratsmitglieder: Ernst-Karl Gernuß, 
Waldkraiburg; Margarethe Kammer, 
Bielefeld; Ortwin Mey, Tönning; Horst 

Schulz, Köln; Wilhelm von der Trenck, 
Weinheim; Fritz Zantop, Friedrichs­
stadt. 

Preußisch Holland 
Kreisvertreter: Bernd H i n z . 
G e s c h ä f t s s t e l l e : T e l . (0 48 21) 
6 03-3 64, R e i c h e n s t r a ß e 23, 
25524 Itzehoe 

Hauptkreistreffen und „ 7 0 0 Jahre 
Kirchspielgemeinde Königsblumen­
au in der Patenstadt Itzehoe - Das 
Hauptkreistreffen in der Patenstadt It­
zehoe begann am ersten Tag traditions­
gemäß mit der öffentlichen Sitzung des 
Kreisausschusses im Ständesaal des hi­
storischen Rathauses. Nach der Begrü­
ßung durch den Kreisvertreter Bernd 
Hinz folgten die Grußworte der Paten­
schafsträger Bürgermeister Harald 
Brommer für die Stadt Itzehoe und 
Kreispräsident Peter Wenzlaff für den 
Kreis Steinburg. In seinem Tätigkeitsbe­
richt für den Zeitraum 1998/99 berich­
tete Bernd Hinz vor allem über die bei­
den Schwerpunktthemen Heimatpoli­
tik und Kulturarbeit. In der Heimatpoli­
tik unterstützt die Kreisgemeinschaft 
die Forderung des Bundes der Vertrie­
benen (BdV) und der Landsmannschaft 
Ostpreußen nach Verwirklichung des 
Rechts auf die Heimat, die Wahrung der 
Menschenrechte sowie die Aufhebung 
von völkerrechtswidrigen Gesetzen 
und Dekreten aus den Jahren 1945 ff. 
Ferner wird die Errichtung des vom 
BdV initiierten „Zentrums gegen Ver­
treibung" gefördert. Aus der Kulturar­
beit konnten als inzwischen fünfzehnte 
größere Publikation der Sammelband 

Nr. 3 des Heimatbriefes des Kreises 
Preußisch Holland sowie Gemeindedo­
kumentationen von Schmauch sowie 
A d l . und Neu Powunden vorgestellt 
werden. Chroniken über vier Kirchspie­
le sowie das Projekt „Verwaltungs­
geschichte des Kreises Preußisch H o l ­
land" sind in Arbeit. In der grenzüber­
schreitenden Kultur- und Sozialarbeit 
konnte der Kreisvertreter beachtliche 
Ergebnisse präsentieren: Die Wiederer­
öffnung des Steintores, das in den Jah­
ren 1993/94 mit substanzerhaltenden 
Maßnahmen gesichert und schließlich 
1998/99 restauriert werden konnte. In 
diesem Bauwerk, in dem bis Kriegsende 
das Heimatmuseum untergebracht 
war, «nutzt die Kreisgemeinscnaft die 
zweite Etage als museale Begegnungs­
stätte. Ein weiteres Ehrenmal für die Ge­
fallenen des Ersten Weltkrieges konnte 
in Lauck instandgesetzt u n d in Anwe­
senheit des polnischen Bürgermeisters 
und einer größeren Anzahl von Lands­
leuten im Juli dieses Jahres eingeweiht 
werden. Als weiteres Großereignis 
konnte die Einweihung der Sozialstati­
on in Preußisch Holland unter Feder­
führung des Lazarus-Hilfswerkes in 
Deutschland, unterstützt mit einer A n -
schubfinanzierung des Bundesinnen­
ministeriums (BMI), genannt werden. 
In der mit Spannung erwarteten Rede 
„Die Bundesrepublik und die politi­
schen Anliegen der deutschen Heimat­
vertriebenen" ging die Parlamentari­
sche Staatssekretärin Dr. Cornelie 
Sonntag-Wolgast auf die Rede des Bun­
desinnenministers Otto Schily am 29. 
Mai im Berliner Dom zum Tag der deut­
schen Heimatvertriebenen ein. Sie be­
stätigte noch einmal die Fehler, die die 

politische Linke durch das Verschwei­
gen der Vertreibungsverbrechen be­
gangen habe. Inzwischen habe man ge­
lernt, daß nur der Mut zu einer klaren 
Sprache die Grundlage für ein friedli­
ches Zusammenleben mit den östlichen 
Nachbarn bringen kann. Ferner führte 
die Rednerin aus, daß das vom BdV in­
itiierte „Zentrum gegen Vertreibung" 
unterstützenswert sei und der Bund al­
ler Voraussicht nach eine Liegenschaft 
in Berlin zur Verfügung stellen wird . 
Diese Einsichten sind erfreulich. Leider 
blieben die Hauptforderungen der Ver­
triebenen, wie beispielsweise die Ver­
wirklichung des Rechts auf die Heimat 
oder die Form einer möglichen Entschä­
digung, unangesprocnen. Anschlie­
ßend bestand die Möglichkeit, im Haus 
der Heimat die Preußisch Holländer 
Heimatstube zu besichtigen. Im China 
Town (früher Lübscher Brunnen) be­
schloß ein musikalischer Heimatabend 
mit dem Blasorchester Oelixdorf, dem 
Shanty-Chor „Itzehoer Störschipper" 
und der Volkstanzgruppe der Lands­
mannschaft Ost- und Westpreußen, ge­
konnt moderiert von Karl-Heinz H o l l ­
wedel, den ersten Veranstaltungstag. 

Festveranstaltung - Der Sonntag be-

fann mit der Kranzniederlegung am 
hrenmal für die Opfer von Flucht und 

Vertreibung. Z u der anschließenden 
Festveranstaltung im vollbesetzten Saal 
China Town konnte Kreisvertreter 
Bernd Hinz neben Ehrengästen, Lands­
leuten aus nah und fern auch wieder 
eine achtköpfige Delegation des Deut­
schen Vereins aus Preußisch Holland 
begrüßen. Besonders gingder Kreisver­
treter auf die fast auf den Tag genau vor 
700 Jahren ausgestellte Gründungsur­

kunde (Handfeste) für das Kirchspiel­
dorf Königsblumenau vom 28. Septem­
ber 1299 ein. In ihrem Grußwort über­
brachte Bürgervorsteherin Frigga Leu-
schner die besten Wünsche der Stadt It­
zehoe für das Heimatkreistreffen. Den 
Festvortrag unter dem Thema „Die 
C D U und die politischen Anliegen der 
Heimatvertriebenen" hielt Dietrich A u ­
stermann M d B . Aus der im vergange­
nen Jahr zu Ende gegangenen langjähri­
gen Regierungszeit ist der Standpunkt 
der C D U bekannt. In einigen Dingen, so 
z. B. in der Förderung der Kulturarbeit 
der Vertriebenen, steht sie nach wie vor 
zu ihrer übernommenen Verpflichtung. 
A u c h das Recht auf die Heimat sprach 
der Redner an. Ernsthafte Verhandlun­
gen hierüber sowie über eine alternative 
Entschädigung für verlorene Vermö­
genswerte - in welcher Form und Höhe 
auch immer - sind während der Regie­
rungszeit nicht geführt worden. Zum 
Abschluß der Festveranstaltung wur­
den Landsleute für langjährige Arbeit in 
der und besondere Verdienste um die 
Kreisgemeinschaft mit dem Ehrenzei­
chen der L O durch Bernd H i n z ausge­
zeichnet. Z u den Ausgezeichneten ge­
hörten die Vorsitzende des Deutschen 
Vereins in Preußisch Hol land, Inge Obi-
alla, sowie die Landsleute Bruno Beh­
rendt, G u d r u n und Bernd Collmann, 
Otto Hel lwig , Brigitte Scheel sowie 
Horst Zlomke. Beim abschließenden 
gemütlichen Beisammensein kam es 
wie in jedem Jahr zu vielen anregenden 
Gesprächen. Noch heute, nach nun­
mehr über 54 Jahren, kommt es verein­
zelt zu einem ersten Wiedersehen zwi­
schen Bekannten und ehemaligen 
Schulfreunden aus der Heimat. 

REISE-SERVICE BUSCHE 
Über 30 Jahre Busreisen Ihr ̂ 0^0^^. 

Reisen 1999/2000 
Silvester in Elbing 28. 12.-03. 01. 00 -
Silvester in Masuren 28. 12.-03. 01.00 -
Silvester in Rauschen 28. 12.-04. 01. 00 • 

7 Tage = 850,00 DM 
7 Tage = 795.00 DM 
8 Tage = 965,00 DM incl. Visakosten 

Reisen ab 30 Personen 
für geschlossene Gruppen, Vereine, Landsmannschaften, Orts-, 

Kirchen- und Kreisgemeinschaften etc. werden nach Ihren Wünschen 
organisiert. Rufen Sie uns an. Wir beraten Sie gerne. 

Unseren Sonderkatalog, der auch Reisen nach Pommern, Ostpreu­
ßen, Danzig, Königsberg, Nidden, Memelland, Baltikum, St. Peters­
burg, Masuren und Schlesien enthält, können Sie kostenlos und un­
verbindlich bei uns anfordern. Vergleichen Sie unser Preis-Leistungs-
Verhältnis. Es lohnt sich! 

31547 Rehburg-Loccum, Sackstraße 5, OT Münchehagen 
Telefon 0 50 37/35 63 und 51 63, Fax 0 50 37/54 62 

Phantast ische A u s s i c h t e n 

Ihre A n z e i g e i m Ostpreußenblatt 

Ostseeurlaub in Mecklenburg! 

Stilvolles Haus nur 
30 m vom Strand • 

Zimmer mit Du/ 
WC/TV/Tel. • 

Bibliothek • 
Cafe-Restaurant 

Unsere Sonderangebote für Herbst: 
ab 3 x Ü/HP D M 239.-. 5 x Ü/HP D M 3K9.-
7 x Ü/HP D M 539.-. 14 x Ü/HP D M I069.-
Preise pro Person im DZ. Gruppenrabatte. 

Familie Kurhjuhn schickt Ihnen Informationen: 

Hotel „Polar-Stern" 
Ostseeallee 24. 18225 Ostseebad 

Kühlungsborn. Telefon 03 82 93/82 90 -
Fax 03 82 93/8 29 99 

Malente/Holst. Schweiz 
Hotel Diana 

Alle Zim. DU/WC, Balkon, Terr., fam. 
Atmosphäre. Zita Schmeer, geb. Bley, 
Tel. 0 45 23/34 74 • Fax 0 45 23/98 87 21 

Königsberg M a s u r e n 
D a n z i g Kur i sche N e h r u n g 

yONV-Tours Tel. 07154/131830 ) 

Herrlich gelegenes Ferienappartement für 
2 Personen, in Steibis bei, Ooerstaufen im 
Oberallgäu zu verm. Preis: 5 0 , - D M pro Tag. 
Tel.: 0 83 23/5 17 48 

Bad Lauterberg im Südharz 
Machen Sie Urlaub bei uns. Gut eingerichte­
te Ferienwohnungen, Sonnenterrasse mit 
Waldblick in ruhiger zentraler Lage finden 
Sie im H A U S ZUR LINDE, Fam. Hans-G. 
Kumetat in 37431 Bad Lauterberg, Telefon 
0 55-24/50 12, Fax 0 55 24/50 12 

Das Richtige für Sie: K u r , U r l a u b 
o d e r o r i e . S c h r o t k u r i m H a u s 
R e n a t e , M o l t k e s t r a ß e 2, 32105 
B a d S a l z u f l e n , T e l e f o n : 0 52 22/ 
14 73, Z i . m . T e l . , D u . , WC. I n d e r 
V o r - u n d N a c h s a i s . R e i s e n z u 
g ü n s t i g s t e n P r e i s e n . 

P A R T N E R - R E I S E N 
O S T P R E U S S E N U N D M E M E L L A N D 

Wir bieten auch im Herbst und Winter 
• Flug- und Bahnreisen nach Königsberg und in das gesamte nördliche 

Ostpreußen 
• Fährüberfahrten nach Memel ab Kiel und Mukran mit Transfers und 

Unterkunft im Memelland und auf der Kurischen Nehrung 
• Flugreisen nach Polangen 
• Kururlaub auf der Nehrung 

Gruppenreisen 2000 - jetzt planen 
Sie möchten mit Ihrer Kre isgemeinschaf t , Ihrem K i r c h s p i e l , Ihrer S c h u l ­
k l a s s e o d e r d e m F r e u n d e s k r e i s re i sen? G e r n e u n t e r b r e i t e n w i r I h n e n 
e i n m a ß g e s c h n e i d e r t e s A n g e b o t n a c h I h r e n W ü n s c h e n . P r e i s w e r t u n d 
k o m p e t e n t . W i r f r e u e n u n s a u f Ihre A n f r a g e . 

- Fordern Sie bitte unseren ausführlichen kostenlosen Prospekt an! -

30419 llannover,AlteZiegelei4(Stöcken),Telefon0ri11/797013 

Urlaub/Reisen 

Seit 15 Jahren Gruppenreisen für Landsleute 
Unser neuer Katalog 2000 ist da! 

Mit WGR-Reisen ins Jahr 2000! Lernen Sie im Kreise von Landsleuten 
die nahe und die weite Welt kennen. Eine Fülle von besonders ausgesuch­
ten Gruppenreisen wartet auf Sie! Hier einige Beispiele von Reisen zu 
verschiedenen Terminen: 

Teneriffa - Insel des ewigen Frühlings 
Historisches England - Rundreise im Königreich 

Auf den Spuren der Siedler -
Der Osten der USA und Kanadas 

Quer durch Amerika -
Von New York nach San Francisco 

Natürlich dürfen auch unsere Traditionsreisen nicht fehlen. Unser Rei­
seklassiker an das andere Ende der Welt wird mit einem erweiterten 
J u b i l ä u m s p r o g r a m m zum 18. Male wiederholt und neue Gruppenreisen 
kommen hinzu. 

Zeitloses Märchenland Indien vom 15. bis 29.10.2000 

x Australien - Neuseeland vom 8.2. bis 8.3.2000 

Südafrikanischer Bilderbogen vom 2. bis 22.3.2000 

Von Vancouver Island zum St. Lorenzstrom 
Kanada total vom 10.9. bis 1.10.2000 

Oder soll es die bequeme Art des Reisens einer See- oder F lußkreuzfahr t 
sein? Sie können bei uns alle bekannten Schiffe und Reedereien buchen. 
W i r empfehlen u. a.: 

MS Bremen - Glanzlichter der Kultur Europas 
MS Venezia - Bezauberndes Oberitalien 

MS Viking Normandie - Entlang der Seine 
Bitte fordern Sie unseren neuen Katalog an! 

^ W(IR-Reisen Berlin, Habichtweg 8,14979 Großbeeren. Telefon 0.3 37 01/5 76 56/77 

Ideen hat jeder. 

Bei uns wird Ihre Anzeige maßgeschneidert 

p t - C • mm Infos jetzt weltweit per T - O n l i n e + Internet! • mm mm mg 

I Meine Frau I 
| ist Königsbergerin und sie berichtet über unsere Videofilme heute: | 

I „ D i e g r o ß e N a c h f r a g e , g e r a d e v o r W e i h n a c h t e n , f o r d e r t u n s oft d i e • 
l e t z t e n K r ä f t e ab . D a h e r b i e t e n w i r d e n F r ü h b e s t e l l e r n 10 % P r e i s - • 

• n a c h l a ß p r o F i l m a n , w e n n d i e A u s l i e f e r u n g b i s e i n s c h l . 31. O k t . 19991 
1 e r f o l g e n k a n n ! Ü b r i g e n s : K ö b g - T r e f f e n 23.+24. 10. 99 H a m b u r g . W i r • 

s i n d d a ! " B i t te k o s t e n l o s + u n v e r b i n d l i c h jetzt d e n u m f a n g r e i c h e n | 
n e u e n F i l m - K a t a l o g a n f o r d e r n b e i : 

Silvester 
i n M a s u r e n 

Königsberg, Alienstein und Danzig 

rlEJN REJSEN QMDrH 

Kombinierte 
Zug-Busreise 
vom 27. 12. 
bis 4. 1. 2000 

Zwergerstraße 1 • 85579 Neubiberg/München 
Telefon: (0 89) 6 37 39 84 • Fax (0 89) 6 79 2812 

Geschäftsanzeigen 

NEUERSCHEINUNG 
Skrcbbas. (iüntcr 
Hungerjahre -

Rettung in Litauen und Lettland 
Erinnerungen einen Ostpreußen 

Am F.nde einer unbeschwerten um) geborgenen 
Kindheit im nördlichen Ostpreußen muß der jun­
ge Günter Skrebbas I945 gemeinsam mit der Fa­
milie und Hunderttausenden von Flüchtlingen die 
Heimat verlassen und die Reise in eine ungewisse 
Fremde antreten Doch die Familie fällt in sowje­
tische Hand und muß zurück ins Gebiet Königs­
berg, wo der Hungertod grausam wütet. Günter und 
seine Schwester gehen als bettelnde ..Wolfskinder" 
nach Litauen und Lettland, um dort Brot und Ar­
beit zu finden Die hilfreichen Menschen im Bal­
tikum werden ihre Schutzengel Die Erinnerungen 
des Autors wollen dazu beitragen. Bilder der Ver­
gangenheit zu bannen und ein friedliches, beider­
seitiges Vergeben und Versöhnen zu erreichen 

208 Seiten • DM/sFr. 19 80 / öS 145 
ISBN 1-8280-0917-4 

Militärl i teratur 
B ü c h e r T h i e d e 

A n k a u f , V e r k a u f , V e r s a n d 
S t e i n d a m m 2 3 , 2 0 0 9 9 H a m b u r g 

T e l . : 0 4 0 / 2 80 24 30 
F a x : 2 80 33 09 

w w w . b u e c h e r - t h i e d e . c o m  
G r a t i s k a t a l o g a n f o r d e r n ! ! 

Verlag 
Frieling & Pariner 
Hünefeldzeile 18 
D-12247 Berlin 1 

Friding 

Rinderfleck 800-ccm-Do. 10,00 
mit • ohne Gemüse-Einlage 
Grützwurst 800-ccm-Do. 10,00 
Blut- u . Leberwurst m . Majoran 

300-g-Do. 4,90 
Sülze, 1. säuerl. 300-g-Do. 4,90 
Rauchwurst i . Ring kg D M 22,-
Portofrei ab D M 8 0 -

Fleischerei Sägebarth 
Hauptstraße 1,30952 Ronnenberg 6 

O T Weetzen, Tel. 0 51 09/23 73 

Das Elchwappen 
als Briefaufkleber 32 m m 

D M 12-/100 Stück 
zzgl . Porto, bei EVS-Riedel , 

A n der Schlucht l c 
90579 Langenzenn 

Tel.+Fax:0 91 01/72 59 

Omega Express G m b H (#32 
Wir sind umgezogen: 

Billbrookdeich 220, 22113 Hamburg 

Pakete nach O s t p r e u ß e n ! 

N ä c h s t e r T e r m i n : 21 . 11. 1999 
( P o l e n - j ede W o c h e ) 

( F ü r I n f o r m a t i o n e n b i t t e n w i r 
e i n e n m i t 2,20 D M f r a n k i e r t e n 

B r i e f u m s c h l a g b e i z u l e g e n . ) 

S o e b e n e r s c h i e n e n : „ A u f z e i c h ­
n u n g e n ü b e r u n s e r Kleines Mari-
enburger Werder v o n T r a u t e 
L i e t z , g e b . S i e l m a n n , S c h ö n w i e ­
s e - L e c k l a u . E i n B u c h für j e d e n 
W e s t - u n d O s t p r e u ß e n ; c a . 100 
S e i t e n ; D M 20 - f re i H a u s ; Se lbs t ­
v e r l a g H . A x h a u s e n , 27619 S c h i f f ­
d o r f , T e l . : 0 4 7 03/12 9 1 , F a x +49 
4703/58 41 44 

Ostpreußen - Danzig - Königsberg 
im Jahr 1938 

Video-Cratis-Prospekt von Flcischmann Film 
Mtgg Landshut Altstadt 90 DK 

Ostpreußen-Video-Archiv* Manfred Seidenberg 
Winterswyker S t r a ß e 49, 46354 S ü d l o h n - O e d i n g / W e s t f . I 

V Telefon 0 28 62/61 83, Fax 0 28 62/54 98 • 
E - M a i l : ostpreussen-archiv t-online.de 

I i mm mm mm Internet: http://www.ostpreussen-video.de mm mm mm m\ 

Verlag sucht Autoren 
B e r l i n . D e r P r i v a t v e t l a g Frieling & Partner giht A u t o r e n d i e M ö g ­

l i c h k e i t . M a n u s k r i p t e als B ü c h e r herausgeben a i hissen. Außerdem 

ist d ie Veröffent l ichung in A n t h o l o g i e n u n d Jahrbüchern m ö g l i c h . 

Interessenten erhalten G r a t i s i n f o r m a t i o n e n d i rekt v o m V e r l a g : 
I 
I 
I 
I 
1 
I 

Frieling | 

VERLAG FRIELING & PARTNEB 
»Der direkte Weg nim eigenen Buch« 
Hünefeklzcile 18 O* D-12247 Berlin 

Telefon; (0 V)) 7 6ft 99 90 
Telefax: (0 30) 7 74 41 03 

Internet: hup//www fneling.de 
1 

http://www.buecher-thiede.com
http://www.ostpreussen-video.de
http://fneling.de
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N E U A K T U E L L N E U 

OstpreuBen-Videofilme 
in digitaler Qualität von den Kulturtagen i m Samland i m Jul i 1999 

V i d e o 99/1 
Schiffsreise zu den Kulturtagen im Samland 

Hinreise Ostsee. Medenau. P i l l a u . K i rchen d. Samlandes. Königsberg (Pr), 
Rauschen. G e r m a u , N i d d e n . Schwarzort . M e m e l . Rückreise Ostsee 

140 M i n . V H S - V i d e o D M 69 - z z g l . Versandkosten 
V i d e o 99/2 

Seestadt Pillau 
Empfang i m Zentralsaal. Besuch in der Zitadel le . Stadtrundfahrt. 
Stadtbummel. Stadtsiedlung Kamst iga l . Tenkitten. Pa lmnicken. 

Fischhausen 
110 M i n . V H S - V i d e o D M 64 . - z z g l . Versandkosten 

V i d e o 99/3 
Königsberg (Pr) 

Stadtrundfhart. neue ev. K i r c h e . Chorkonzert i m D o m . Stadtbummel 
75 M i n . V H S - V i d e o D M 4 9 . - z z g l . Versandkosten 

V i d e o 99/4 
Kirchen des Samlandes 

unter Führung von Anatolij Bachtin 
Groß K u h r e n . Hei l igenkreutz . Pa lmnicken. Tenkitten. Fischhausen. 
Kumehnen . Pobethen. St. Lorenz und Rauschen mit ev. Gottesdienst 

90 M i n . V H S - V i d e o D M 4 9 . - z z g l . Versandkosten 
V i d e o 99/5 

Ostseebad Rauschen 
Stadtbummel. Bilderausstellung und Festveranstaltung 

i m Militärsanatorium 
110 M i n . V H S - V i d e o D M 4 9 . - z z g l . Versandkosten 

V i d e o 99/6 
Chorkonzert im Königsberger Dom 

Das I. deutsch-russische Chorkonzert der geistlichen M u s i k 
i m Königsberger D o m 

90 M i n . H i F i Stereo V H S - V i d e o D M 4 9 . - z z g l . Versandkosten 

A l l e V i d e o s z u s a m m e n S o n d e r p r e i s a u f A n f r a g e 

Harald Mattern 
Hans-Brüggemann-Straße 6 • 24937 Flensburg 
'S 04 61/5 12 95 • Fax: 0 40/36 03 03 50 10 

E-Mail: Ostprvideo@aol.com • Internet: http://memhers.aol.com/ostprvideo 

4 Heimatkarten aus unserem Verlag 

[ Jjeimatkarte 
V&"" von "^ä* 

Heimatkarten 
von 

5 f a r b i g e r K u n s t d r u c k 
m i t 8 5 S t a d t w a p p e n , 

je e i n e m färb . P l a n v o n 
K ö n i g s b e r g u n d D a n z i g 

u n d d e u t s c h - p o l n i s c h e m 
N a m e n s v e r z e i c h n i s . 

1 5 . 5 0 D M z z g l . 
V e r p . u . N a c h n . 

Westpreußen 
Schlesien 
Pommern 

je 5 f a r b i g e r K u n s t d r u c k 
m i t S t a d t w a p p e n 

u n d d e u t s c h - p o l n i s c h e m 
N a m e n s v e r z e i c h n i s . 

J e 1 5 . 5 0 D M z z g l . 
V e r p . u . N a c h n . 

Verlag Schadinsky fSgSSSmm D-29221 Celle 
Tel.(051 41)92 92 22 

?s\)v eigenem ̂ ttcij 
«"•rimicrunont für ©cnernttorten 

Wir erstellen Manuskripte, gestalten Bücher, drucken 
mit modernster Drucktechnik, lassen vom Buchbindermeister 

binden, bieten günstige Kleinstauflagen. 

CZ/^) | Slices O f Life -
— BwcKherstellui'ig m Kleinstauflage 

gJBsaSB Kleikamp 6, 38154 Königslutter, Tel.: 05353 - 96521 

Wo KUREN noch bezahlbar sind! 
Fachärzte für KARDIOLOGIE und RHEUMATOLOGIE. Behandlungen von 
Krankheiten d e s Herzens und d e s Kreislaufs, degenerativ rheumatischen 
Krankheiten (orthopädische Erkrankungen) und Stoffwechselerkrankungen. 
Vorsorge- und Reha-Einrichtung für alle Kassen sowie für Privatpatienten; 
beihilfefähig. Ein Haus der Spitzenklasse! Alle Zimmer mit WC/Du oder Bad. 
Durchwahl-Telefon und TV-Kabelanschluß. 

I V P im EZ oder DZ DM 108,- p.P. / Tag. Bei ambulanten und Beihilfe-Kuren: 
l : H r B f H H l ^ . l l » J . M I . < H i i Für DM 180,- p P / Tag erhalten Sie von uns alle 
ärztlich verordneten Behandlungen, Arzthonorar, Kurtaxe, Unterbringung und alle 
Mahlzeiten mit Getränken, Nachmittagskattee, Mineralwasser, Obst für's Zimmer. 

O S T E O P O R O S E : 
Knochendichtemessung mit modernster Techniki 
FÜR R H E U M A : K A L T E K A M M E R MIT MINUS 110 C E L S I U S 

Bewe-Hier wird die 3-Schritte-Therapie: Ganzkörperkiltebehandlung 
gungstherapie * Biomechanische Stimulation angeboten! 
AI« einziges von Prof. Nazarov autorisierte» Sanatorium in Deutschland 
bieten wir Im Rahmen einer Sanatorlumakur die 

Biomechanische Stimulation (BMS) 
an Ziel der von Prof Dr. habil Nazarov, einem der führenden Biomechaniker und 
Sportwissenschaltier, entwickelten . B M S " ist es. »Ine Steigerung der Beweg­
lichkeit und Mu»k»lkraft «owie die Linderung von Schmerzen zu bewirken. 
Die Biomechanische Stimulation kann insbesondere bei orthopädischen Erkran­
kungen. Rheuma, Schlaganfall. Lähmungen, Muskelschwäche, Osteoporose und 
Stoffwechselerkrankungen angewandt werden 

Wir ho len Sie v o n Ihrer W o h n u n g ab! 

Fahrtkosten hin- und zurück 
zwischen DM 150,- und DM 350,- pro Person. 

Bitte fordern Sie gratis unseren ausführlichen 
Hausprospekt und das Info-Blatt „BMS" an unter: 

KuraufenthaTTm SANATORIUM WINTERSTEIN QQ J'j . QO 70 
Pfalfstr. 5 -11 • 97688 Bad Kissingen 

WlNKlXSTflN 

Ein neues Zuhause im Alter! 
Vil la Quisisana in Bad Ro­
thenfelde. Appartements ab 
D M 1500 - frei, alles incl. 

Bitte Prospekt anfordern! 
Telefon 0 54 24/49 33 

schmerzen 
DR B O N S E S PFERDE-FLUID 88 hilft! 
Es Kräftigt und belebt durch einmassieren 
speziell bei Rheuma - l»chmi - Heienschuf) 
Weitere Anwendungsgebiete sind (jheder 
reißen, Muskelschmerzen. Sehnenzerrungen 
und Verstauchungen 

OR BONSES PFERDE-FLUID 88 gibt es 
rezeptfrei in Ihrer Apotheke 
Alteinherstetler Karl Minck, 24758 Rendsburg 

A l s E r g ä n z u n g z u „ G e s c h i c h t e d e r K r e i s s t a d t N e u s t a d t (West ­
p r e u ß e n ) " ist a u s d e m N a c h l a ß v o n F r i e d r i c h S a m e l e r s c h i e n e n : 

M e i n Lebensbuch 
M i t d e n S t a t i o n e n N e u s t a d t , F i s c h h a u s e n , S t a l l u p ö n e n / E b e n r o d e , 

60 Se i ten m i t A b b i l d u n g e n u n d D o k u m e n t e n . D M 18,80. 
Im B u c h h a n d e l : I S B N 3-926340-04-5 

3()r ^niiiilicmunWc" 
Nachforschungen Neuentwurte 
Zeichnungen. Schnitzarbeiten u a 
Gratisinformation: H C Gunther 
91550 DINKELSBUHL 
Nestleinsberggasse 52/6 
Tel.4 Fax 0 98 51/32 50 

Bekanntschaften 

Verschiedenes 

L a n d s m a n n , i n n e r l . u . äußer l . j u n g -
geb l ieb . M i t t s e c h z i g e r m . S i n n f. 
a l les S c h ö n e , n i c h t ortsgeb. , s u . 
d a s d a z u p a s s e n d e h e r z l . , net taus-
seh . w e i b l . W e s e n . Z u s c h r . , b i t te 
m i t Foto , u . N r . 92316 a n D a s O s t ­
preußenbla t t , 20144 H a m b u r g 

Super Acht-N8und 16 mm Film auf Video 
übersp. Studio Steinberg, 0 40/6 41 37 75 

Suchanzeigen 

Ich s u c h e B r i g i t t e E l i s a b e t h M a r ­
garete Börner, geb . 1931 i n K i e l -
o d e r A n g e h ö r i g e . N a c h r . erb . u . 
T e l . : 0 40/6 05 20 23 

W 9 

Erben für westdeutschen 
Nachlaß gesucht! 

Gesucht werden insbesonde­
re die Verbleibe der nament­
lich noch unbekannten Eltern 
sowie Geschwister und Ge­
schwisterkinder des 

Walter Hopp 
geboren am 16. 10. 1918 

in Petersdorf/Opr. 
Personen, die verwandt sind 
oder sachdienliche Hinweise 
auf den gesuchten Personen­
kreis geben können, wollen 
sich melden bei 

Büro Manfred A. Nicklauss 
- Genealogische 

Nachforschungen -
- Erbenermittlungen -

Gerberstraße 35 
74072 Heilbronn a. N. 

Her ta Lange 
a u s K ö n i g s b e r g (Pr) 
F r i e d m a n n s t r a ß e 6 

jetzt S c h ü t z w e g 31, 31785 H a m e l n 
w i r d a m 9. O k t o b e r 1999 

Jahre. 

A l l e s G u t e w ü n s c h e n 
^ i h r e F r e u n d e u n d L a n d s l e u t e 

Ihren I 82. t G e b u r t s t a g 

feiert a m 3. O k t o b e r 1999 

H i l d e g a r d Graffenberger 
geb. M o e w e 

a u s K ö n i g s b e r g (Pr) 
N a s s e r G a r t e n 105 

jetzt G a r t e n s t r a ß e 7 
21438 B r a c k e l 

Es g r a t u l i e r e n 
E w a l d G r a f f e n b e r g e r 

s o w i e d i e K i n d e r 
D i e t m a r , B e n n o u n d S a b i n e 

S e i n e n G e b u r t s t a g 

feiert a m 13. O k t o b e r 1999 

Dietr i ch W e h m e y e r 
a u s T i l s i t , H o h e S t r a ß e 

jetzt W e s t f a l e n s t r a ß e 39 ,40472 D ü s s e l d o r f 

W i r w ü n s c h e n D i r al les G u t e 
v o r a l l e m G e s u n d h e i t 

T o c h t e r Jutta u n d E n k e l D a v i d 

A m 15. O k t o b e r 1999 feiert unsere l iebe M u t t e r , 
G r o ß - u n d U r g r o ß m u t t e r 

H i l d e Tengler 
geb. T a r r a c h 

geb. a m 1 5 . 1 0 . 1 9 0 9 i n S a l p e n 
K r e i s A n g e r b u r g / O s t p r . 

i h r e n G e b u r t s t a g . 

V o n H e r z e n al les G u t e w ü n s c h e n 

d i e K i n d e r , E n k e l u n d U r e n k e l . 

V u l k a n w e g 6, 24119 K r o n s h a g e n 

U n s e r e gel iebte u n d b e w u n d e r t e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r u n d O m a 

Margarete Bohl ien, geb. Poerschke 

früher K e r p e n , K r e i s M o h r u n g e n 

jetzt W a l t h e r - R a t h e n a u - S t r a ß e 22, 26954 N o r d e n h a m 

feiert a m 10. O k t o b e r 1999 i h r e n G e b u r t s t a g . 

Es g r a t u l i e r e n g a n z h e r z l i c h u n d w ü n s c h e n v i e l G l ü c k 
u n d G e s u n d h e i t für das k o m m e n d e Jahr 

T o c h t e r I r m g a r d u n d S c h w i e g e r s o h n B e r n d , E n k e l T i m u n d N i l s 

Sein Lebensjahr 

vollendet am 14. Oktober 1999 
F r i e d r i c h B a h r 

früher wohnhaft Wittin-Döhrings, Kreis Rastenburg 
jetzt Herbrand 22, 59229 Ahlen 

Alles, alles Gute! 
Bleib gesund, 

daß wir Dich noch lange bei uns haben. 

Dieses wünschen 
Deine Frau Erna 

und Deine Geschwister 

N a c h r u f 

Es war so reich Dein ganzes Leben 
An Mühe, Arbeit und an Last. 

Wer Dich gekannt, muß Zeugnis geben, 
Wie treu und fest Du zur Familie standst. 

Otto Hennig 

g e b o r e n a m 4. J u n i 1903 
i n S c h m a u c h , K r . P r . H o l l a n d / O s t p r e u ß e n 

v e r s t o r b e n a m 2. J u l i 1999 
i n G r e v e s m ü h l e n / M e c k l e n b u r g 

C h r i s t i a n e S a s s n i c k , geb. N e s s e l 
H a n s - W i l f r i e d N e s s e l u n d W o l f h a r d N e s s e l 

M e i n V a t e r hat g e d u l d i g u n d tapfer gewar te t , e i n e n P l a t z i n d e r 
a n d e r e n W e l t z u b e k o m m e n . 

Erhard Perkuhn 
* 5. A p r i l 1905 
M a r i e n w e r d e r 

+ 20. S e p t e m b e r 1999 
Ste inebach 

In g r o ß e r V e r e h r u n g t r a u e r n 
A l e x a P e r k u h n 
s e i n e N e f f e n u n d N i c h t e n 
d e r F a m i l i e n S t o r c h u n d P e r k u h n 
m i t a l l e n A n g e h ö r i g e n 

S o n n e n w i n k e l 2, 82237 W ö r t h s e e 

D i e B e e r d i g u n g hat a m 24. S e p t e m b e r 1999 i n S te inebach stattge­
f u n d e n . 

Ihr, die ihr mich geliebt habt, 
seht nicht auf das Leben, 
welches ich beendet habe, 
sondern auf das, das ich beginne. 

(Jerominus) 

Fritz Sonnenfeld 
* 26. 8. 1919 + 25. 9. 1999 

a u s F r o b e n , K r e i s N e i d e n b u r g 

w u r d e n a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t h e i m g e r u f e n i n d i e E w i g ­
kei t . 

In s t i l ler T r a u e r 
i m N a m e n a l ler A n g e h ö r i g e n 

C h r i s t e l P a u r a , geb. S o n n e n f e l d 
(als Schwester ) 

T r a u e r a n s c h r i f t : 
H e l g a S o n n e n f e l d , W i e s e n s t r a ß e 5, 29462 W u s t r o w 

Seid fröhlich in Hoffnung, 
geduldig in Trübsal. 
Haltet an am Gebet. 

(Römer 12,12) 

W i r h a b e n d e n ge l i eb ten M i t t e l p u n k t unserer F a m i l i e v e r l o r e n . 

Heide Ziemer 
g e b . v o n A u w e r s 

9. 9 . 1907 
S t u h m / W e s t p r . 

+ 19. 9. 1999 
H i l d e s h e i m 

In D a n k b a r k e i t 
I rene S c h o l v i n , geb. Z i e m e r 
H o r s t u n d V e r a Z i e m e r , geb. F r e i i n v o n W o l f f 
L e o u n d C a r l a M e r t e n s , geb. Z i e m e r 
K l a u s u n d G i s e l a Z i e m e r , geb. v o n K o s c h e m b a h r 
E g b e r t u n d G a b r i e l e H e i n z e , geb. Z i e m e r 
s o w i e 16 E n k e l , 9 S c h w i e g e r e n k e l , 19 U r e n k e l 
u n d a l l e a n d e r e n V e r w a n d t e n u n d F r e u n d e 

C h r i s t o p h - H a c k e t h a l - S t r a ß e 49, 31139 H i l d e s h e i m 
D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m Fre i tag , d e n 24. September 1999 statt. 
A n s t e l l e e v e n t u e l l z u g e d a c h t e r B l u m e n bi t ten w i r i m S i n n e der V e r ­
s torbenen u m eine S p e n d e für d i e A r b e i t der „Kreisgemeinschaf t 
J o h a n n i s b u r g e. V . " auf das K o n t o N r . : 29 992 088, B L Z 370 501 98, 
Stadtsparkasse Köln. S t i c h w o r t : S o z i a l s t a t i o n / H e i d e Z i e m e r . 
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Gott sprach das große Amen. 

Erna Becker 
verw. K e m p f , geb. Steppke 

» 2 . J a n u a r 1917 
i n P e i t s c h e n d o r f / 

O s t p r . 

t 23. S e p t e m b e r 1999 
i n O e r l i n g h a u s e n / 

L i p p e 

I n L i e b e u n d D a n k b a r k e i t 
n e h m e n w i r A b s c h i e d 
K l a u s B e c k e r 
J e n s - P e t e r K e m p f 
J ö r n - T h o r s t e n K e m p f 
u n d a l l e A n v e r w a n d t e n 

A d o l f - S ü l t e m e i e r - S t r a ß e 22, 33813 O e r l i n g h a u s e n 
D i e B e i s e t z u n g h a t a m D i e n s t a g , 28. S e p t e m b e r 1999, i n O e r l i n g ­
h a u s e n s t a t t g e f u n d e n . 

W i r nehmen Abschied von meinem lieben Mann, Schwager, 
Onkel und Cousin 

Hans-Heinrich Konrad 
* 1. 5. 1924 + 24. 9. 1999 

Tanneck, Kreis Schloßberg Hamburg 

In stiller Trauer 
Ingrid Konrad, geb. Zogeiser 
sowie alle Angehörigen 

Waldschneise 10, 22844 Norderstedt 
Die Trauerfeier fand am 4. Oktober 1999 u m 14 Uhr in der 
Kapelle auf dem Friedhof Harksheide-Falkenberg, Falken­
bergstraße statt. 

Meine Kräfte sind zu Ende, 
nimm mich, Herr, in deine Hände. 

N a c h e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n e n t s c h l i e f h e u t e u n s e r 
l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , U r g r o ß ­
v a t e r u n d O n k e l 

Bruno Klein 
1. 3. 1898 i n J o d l a u k e n , K r . I n s t e r b u r g 

1 1 3 . 9. 1999 

I n L i e b e u n d D a n k b a r k e i t 
n e h m e n w i r A b s c h i e d 
K u r t u n d C h r i s t a K l e i n 
H o r s t K l e i n u n d H e l g a K r o l l 
G a b r i e l a u n d P e t e r S y r i n g 
m i t P a t r i c k 

B i r g i t K l e i n m i t M e n j a 
u n d a l l e A n v e r w a n d t e n 

A n s c h r i f t : H o r s t K l e i n , S p a r r e n b u r g w e g 4, 33332 G ü t e r s l o h 

Du, Herr, bist gut und gnädig, 
von großer Güte allen, die dich anrufen. 

Psalm 86,5 

Ursula Großmann 
• 2 1 . 10. 1906 

B a r t e n s t e i n - B o t k e i m 

t 2 4 . 9 . 1 9 9 9 

In s t i l l e r T r a u e r 

F a m i l i e n a n g e h ö r i g e u n d F r e u n d e 

L o r t z i n g s t r a ß e 22, B a d P y r m o n t 

T r a u e r a d r e s s e : H a n s G r o ß m a n n , T e l e f o n 0 51 51/2 12 55 
S e e a n g e r w e g 1, 31787 H a m e l n 
U r n e n b e i s e t z u n g z u e i n e m s p ä t e r e n Z e i t p u n k t a u f d e m F r i e d h o f 
W e h r b e r g e n / H a m e l n . 

Fürchte dich nicht, 
denn ich habe dich erlöst, 
ich habe dich bei deinem Namen gerufen, 
du bist mein. (Jes. 43,1) 

H e u t e e n t s c h l i e f n a c h l a n g e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t u n s e r e l i e b e 
S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n , T a n t e u n d C o u s i n e 

Erika Hagen 
g e b . F u c h s 

* 18. 4. 1921 t 19. 9. 1999 
i n N e u - M e n z e l s i n O l d e n b u r g 

K r . M o h r u n g e n , O s t p r e u ß e n 

I n s t i l l e r T r a u e r 
R u t h B e r g n e r , geb . F u c h s 
F r i t z - G e o r g F u c h s u n d F r a u H e l e n e 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

F e l d t o r s t r a ß e 1, 26209 S a n d h a t t e n 

T r a u e r a n s c h r i f t : 
R u t h B e r g n e r , M a r t i n - B e h a i m - S t r a ß e 12, 23879 M ö l l n 

M i t D e i n e r L i e b e , L e b e n s f r e u d e u n d F ü r s o r g e hast 
D u u n s b i s z u l e t z t b e d a c h t . W i r g e d e n k e n d e r Z e i t , 
d i e w i r m i t D i r v e r b r i n g e n d u r f t e n . 

Oskar Sender 
* 13. 9. 1921 

i n Z i n t e n 

b e i K ö n i g s b e r g (Pr ) 

1 1 0 . 9. 1999 

i n D o r t m u n d 

Gott sprach 
das große 

Amen 

T r ä g e r des Bundesverdienstkreuzes am Bande, 
verl iehen f ü r seinen sozialen Einsatz 

In t i e f e m S c h m e r z , D a n k b a r k e i t u n d s t i l l e r T r a u e r 
n e h m e n w i r A b s c h i e d v o n m e i n e m l i e b e n M a n n , 
m e i n e m g u t e n V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , u n s e r e m 
f ü r s o r g l i c h e n O p a , m e i n e m B r u d e r , u n s e r e m 
S c h w a g e r , O n k e l u n d V e t t e r . 

L e n i S e n d e r 

L o t h a r u n d B r i g i t t e S e n d e r 

m i t J u l i a , T i m u n d M o r i t z 

G e r d u n d V e r a S e n d e r 

V e r w a n d t e u n d F r e u n d e 

H a c h e n e y e r S t r a ß e 130, 44265 D o r t m u n d - H a c h e n e y 
D i e T r a u e r f e i e r z u r a n s c h l i e ß e n d e n B e i s e t z u n g f a n d a m M i t t w o c h , 
d e m 15. S e p t e m b e r 1999, u m 13.00 U h r i n d e r T r a u e r h a l l e d e s e v a n ­
g e l i s c h e n F r i e d h o f e s D o r t m u n d - W e l l i n g h o f e n statt . 

Hart war der Schlag und groß der Schmerz, 
als stille stand Dein gutes Herz. 
Es ist schwer, es zu verstehen, 
daß wir uns nicht mehr wiedersehen. 

In s t i l l e r T r a u e r n e h m e n w i r A b s c h i e d v o n u n s e r e r 
l i e b e n M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r u n d O m a , u n s e r e r 
g u t e n S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Margot Dzioba 
g e b . H o f f m a n n 

* 9. 9 . 1931 t 21 . 9 . 1 9 9 9 

a u s E i c h m e d i e n , K r e i s S e n s b u r g 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
F a m i l i e W a l d e m a r D z i o b a 
F a m i l i e F r i t z S c h w a r z 
L u c i a n D z i o b a 

T r a u e r a n s c h r i f t : 
L . D z i o b a , H e i n r i c h - H e i n e - S t r a ß e 17, 38440 W o l f s b u r g 

D i e B e e r d i g u n g w a r a m M o n t a g , d e n 27. S e p t e m b e r 1999 a u f d e m 
N o r d f r i e d h o f i n W o l f s b u r g . 

N a c h s c h w e r e m L e i d e n v e r s t a r b m e i n g e l i e b t e r M a n n , u n s e r l i e b e r 
B r u d e r 

Ministerialrat a. D . 

Dietrich Leinhos 
g e b . 23. 4. 1922 gest . 26. 9. 1999 

T r ä g e r des 
E K II u n d 
des Bundesverdienstkreuzes 

In s t i l l e r T r a u e r 

G e r t r u d L e i n h o s , geb . S t e p h a n i 

D r . E b e r h a r d L e i n h o s u n d F r a u G i s y 

R e i n m a r L e i n h o s u n d F r a u E r i k a 

E b e r h a r d K i t t e l u n d F r a u K a r l a , g e b . L e i n h o s 

s o w i e a l l e A n g e h ö r i g e n 

W e i m a r , i m S e p t e m b e r 1999 

D i e T r a u e r f e i e r m i t a n s c h l i e ß e n d e r E r d b e s t a t t u n g f a n d a m M i t t ­
w o c h , d e m 6. O k t o b e r 1999, u m 14.00 U h r i n d e r K i r c h e z u N i e d e r ­
z i m m e r n statt. 

G u t e N a c h t , i h r m e i n e F r e u n d , 

a l l i h r m e i n e L i e b e n ! 

A l l e d i e i h r u m m i c h w e i n t , 

laßt e u c h n i c h t b e t r ü b e n . 

D i e s e n S c h r i t t , d e n i c h j e t z t t u , 

i n d i e E r d e n i e d e r . 

S c h a u t d i e S o n n e geht z u r R u h , 

k o m m t d o c h m o r g e n w i e d e r . 

H e i n r i c h A l b e r t . 1 6 0 4 - 1 6 5 1 

A m 24. September 1999 verstarb F r a u 

Anneliese Guttmann 
O b e r l e h r e r i n a. D . 

a k a d e m i s c h e R e a l s c h u l l e h r e r i n 

geboren a m 9. 4. 1907 

Mingstmehlen/Ostpreußen 

Dies ze igen an 
Ihre F r e u n d e u n d B e k a n n t e n 

77933 L a h r , i m September 1999 

D i e Be i se tzung fand auf W u n s c h der Vers torbenen i n al ler St i l le statt. 

Traueranschr i f t : Postamt L a h r , A n n e l i e s e G u t t m a n n , p o s t l a g e r n d , 77933 L a h r 

In großer D a n k b a r k e i t n e h m e n w i r A b s c h i e d v o n u n s e r e m l ieben Vater , S c h w i e g e r ­
vater, Großvater u n d Urgroßvater 

Dietrich v. Lenski-Kattenau 
* 14. N o v e m b e r 1909 

i n Kat tenau/Ostpreußen 
1 1 . O k t o b e r 1999 

i n R i t t e r h u d e 

Se in reiches L e b e n w a r geprägt v o n der großen L i e b e z u seiner os tpreußischen 
H e i m a t , i h r e n M e n s c h e n u n d d e n e d l e n T r a k e h n e r P f e r d e n . • 

W i r t rauern i n großer L i e b e 
C h r i s t o p h v . L e n s k i 
C h r i s t i n e v . L e n s k i , geb. F o n t a n e z 
m i t V e r o n i k a , N a t a s h a , P a u l - D i e t r i c h 
D r . G ü n t e r L e h m a n n v . L e n s k i 
u n d F r a u U l r i k e , geb. Schütz 
S u s a n n e K n ö d l e r v . L e n s k i , geb. L e h m a n n v . L e n s k i 
D i e t e r K n ö d l e r 
m i t S o p h i a - K o r d u l a 
S v e n L e h m a n n v . L e n s k i 
S ö r en L e h m a n n v . L e n s k i 
a l l e A n g e h ö r i g e n 
u n d seine langjährige he imat t reue M i t a r b e i t e r i n 
M a r i a Ide 

A m Schützenplatz 26, 27721 R i t t e r h u d e 

D i e Trauerfe ier f indet a m Samstag, d e m 9. O k t o b e r 1999, u m 12 U h r i n der St . - Johan-
n e s - K i r c h e z u R i t t e r h u d e statt. Anschl ießend erfolgt d i e B e i s e t z u n g auf d e m F r i e d ­
hof an der Hegelstraße. 

A u f W u n s c h des Vers torbenen w i r d statt B l u m e n u m eine S p e n d e für d i e E r h a l t u n g 
des T r a k e h n e r Pferdes gebeten. S t i f t u n g T r a k e h n e r P f e r d , K r e i s s p a r k a s s e O s t e r h o l z -
Scharmbeck ( B L Z 291 523 00) K t o . - N r . 130 200 41 04. 
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Goldenes Ehrenzeichen 
für 

Ernst Grunwald 

A m 12. N o -
. v e m b e r 

1 9 2 4 w u r d e 
Ernst G r u n w a l d 
i n K r a u s e n , 
K r e i s Rößel , ge-
b o r e n . N a c h 
d e m Besuch der 
V o l k s s c h u l e i n 

K r a u s e n u n d e iner h a n d w e r k l i ­
chen B e r u f s a u s b i l d u n g erhielt er 
i m März 1942 d i e E i n b e r u f u n g 
z u m Reichsarbei tsdienst . V o n 
A p r i l 1943 bis Januar 1945 w a r er 
als So ldat i m E insa tz a n der Ost ­
front. I m Januar 1 1945 geriet er i n 
russische Kr iegsgefangenschaf t , 
aus der er erst z u m Jahreswechsel 
1949/1950 entlassen w u r d e . In 
K i e l , w o s i ch seine E l t e r n nach der 
F l u c h t n iederge lassen hatten, f a n d 
Ernst G r u n w a l d eine erste H e i m ­
statt i m W e s t e n . In der Fördestadt 
arbeitete er bis A u g u s t 1956 i n sei­
n e m er lernten Beruf als M a u r e r 
u n d hier heiratete er 1951 seine 
F r a u Irene, geb. W a l t e r . A u s der 
Ehe g i n g e n d r e i K i n d e r h e r v o r . 

N a c h der W i e d e r b e w a f f n u n g 
der B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d 
trat Erns t G r u n w a l d 1956 als Be­
rufsso ldat i n d i e B u n d e s w e h r e i n . 
S ta t ionen i n d e n nächsten Jahren 
w a r e n d i e Infanterieschule i n 
H a m m e l b u r g , das L e h r b a t a i l l o n 
der Heeresof f iz ie rsschule i n H u ­
s u m , d i e Heeresof f iz iersschule 
H a m b u r g u n d das Heeresamt i n 
Köln. A n f a n g der 70er Jahre w u r ­
de er auf e igenen W u n s c h z u m 
Führungss tab der B u n d e s w e h r 
auf d i e Hardthöhe nach B o n n ver­
setzt. H i e r arbeitete er bis z u seiner 
p lanmäßigen P e n s i o n i e r u n g i m 
Stabsdienst . 1979 beendete er sei­
ne L a u f b a h n als Berufssoldat m i t 
d e m D i e n s t g r a d Stabsfe ldwebel . 

Erst als Pensionär konnte s ich 
Ernst G r u n w a l d e inen l a n g er­
sehnten W u n s c h erfüllen, nämlich 
Ostpreußen w i e d e r z u s e h e n . 1979 
besuchte er e r s t m a l i g se inen H e i ­
mator t K r a u s e n . In mühevol ler 
K l e i n a r b e i t forschte er n a c h d e m 
V e r b l e i b der deutschen B e v ö l t e -
r u n g . S c h o n i m S o m m e r 1980 ge­
l a n g es i h m , e i n Tref fen m i t 200 
früheren B e w o h n e r n aus K r a u s e n 
i n B o n n durchzuführen. Wei tere 
Tref fen , d i e a u c h d i e L a n d s l e u t e 
aus d e m K i r c h s p i e l G r o ß Köllen 
umfaßten , fo lgten i n d e n nächsten 
Jahren. T r o t z eines H e r z i n f a r k t e s 
u n d mehrerer H e r z o p e r a t i o n e n 
organis ier t u n d leitet er seit Öff­
n u n g der G r e n z e n regelmäßige 
Busfahr ten der Kre i sgemeinschaf t 
Rößel i n d i e H e i m a t . 

1993 w u r d e er nach d e m plötzli­
chen T o d v o n W i n f r i e d Fischer 
z u m Kre isver t re ter v o n Rößel ge­
wählt. Z u se inen b l e i b e n d e n V e r ­
diensten gehört d i e E i n w e i h u n g 
der G e d e n k s t e i n e a n der K i r c h e 
Groß Köllen u n d a n der K i r c h e 
F r e u d e n b e r g s o w i e d i e Restaurie­
r u n g u n d E r w e i t e r u n g des beste­
h e n d e n K r i e g e r d e n k m a l s i n G r o ß 
Köllen z u e iner Gedenkstä t te für 
die Bürger aus d e m K r e i s Rößel , 
die d u r c h F l u c h t , V e r t r e i b u n g u n d 
D e p o r t a t i o n gestorben s i n d . D i e 
vielfältigen Aktivitäten u n d das 
reiche V e r e i n s l e b e n i n der K r e i s ­
gemeinschaf t Rößel s i n d eng m i t 
d e m W i r k e n G r u n w a l d s als K r e i s ­
vertreter v e r b u n d e n . Se in V e r ­
h a n d l u n g s g e s c h i c k u n d seine aus­
g le ichende A r t haben d a z u ge­
führt, d a ß d i e Kre i sgemeinschaf t 
s o w o h l z u m Patenkre is N e u s s als 
a u c h z u d e n heut igen B e w o h n e r n 
des Kre ises Rößel f ruchtbare Be­
z i e h u n g e n unterhält . 

In W ü r d i g u n g seiner L e i s t u n ­
gen u n d seines Einsatzes für Ost ­
preußen ver le iht d i e L a n d s m a n n ­
schaft Os tpreußen Ernst G r u n ­
w a l d das 

G o l d e n e E h r e n z e i c h e n 

Treffen für jung und alt: Aus allen Himmelsrichtungen kamen die Mitglie-
Foto privat der der weit verstreuten Familien 

Ein lückenloser Stammbaum 
Internationales Familientreffen zum 500. Geburtstag eines Salzburger Geschlechts 

H o h e n s a l z b u r g - Es w a r e i n 
überwäl t igender u n d erhebender 
M o m e n t , als s i ch r u n d 250 A n g e ­
hörige der F a m i l i e M o o s l e c h n e r , 
MosTehner, M o s l e n e r u n d 
M o o s l e ( h ) n e r auf d e m Schloßhof 
der Fes tung H o h e n s a l z b u r g unter 
der r ies igen L i n d e trafen, u m d e n 
500. G e b u r t s t a g dieses G e ­
schlechts z u fe iern. E t w a z w e i 
D r i t t e l der Gäste w a r e n 
„ D a h e i m g e b l i e b e n e " aus Öster­
re ich , e i n D r i t t e l aber N a c h f a h r e n 
der 1732 u n d te i lweise schon frü­
her i m Z u g e der G e g e n r e f o r m a t i ­
o n ver t r iebenen Sa lzburger , d i e 
meis ten d a v o n Deutsche o s t p r e u ­
ßischer H e r k u n f t . 

Es ist s chon ungewöhnl ich , 
w e n n eine bürger l iche F a m i l i e i h ­
ren U r a h n bis z u m Jahre der Ent­
d e c k u n g A m e r i k a s zurückverfol ­
g e n k a n n . N i c h t so ungewöhnl ich 
scheint es, d a ß M e n s c n e n gerade 
bei e iner z w a n g s w e i s e n A u s s i e d ­
l u n g v e r s u c h e n , ihre W u r z e l n z u -
rückzuverfolgen. M a n d e n k e a n 
d e n se inerze i t igen Bestseller 
„ R o o t s " i n d e n U S A , i n w e l c h e m 
N a c h f a h r e n s c h w a r z e r S k l a v e n 
v e r s u c h e n , ihre Ursprünge i n der 
a f r i k a n i s c h e n H e i m a t a u f z u d e k -
k e n . So geht d e n n d i e intens ive 
A h n e n f o r s c h u n g über diese 
Großfami l ie w e i t g e h e n d v o n 
D e u t s c h e n ostpreußischer A b ­
s t a m m u n g aus. G r u n d l a g e n z u 
dieser A h n e n f o r s c h u n g w a r e n i n , 
Preußen s c h o n d u r c h d e n Sa lz ­
b u r g e r V e r e i n gelegt w o r d e n . 

W e l c h u n g l a u b l i c h intens ive 
A r b e i t i n d e m v i e r M e t e r l angen 
A h n e n b o g e n steckt, k a n n m a n 
k a u m ermessen, aber d i e F r e u d e 
der e i n z e l n e n T e i l n e h m e r w a r 

froß, s i ch lückenlos i m S t a m m -
a u m bis z u m U r a h n Petrus M o s -

lehner auf d e m M o o s l e h e n bei 
F i l z m o o s w i e d e r z u f i n d e n . Es 
freute al le , d e n jetzigen Besitzer 
des M o o s l e h e n h o f e s , H e r r n Bi t ­
tersam, d a b e i z u s e h e n , dessen Fa ­
m i l i e d iesen schönen H o f n u n 
s c h o n e t w a 200 Jahre l a n g b e w i r t ­
schaftet. 

S c h o n der erste K e n n e n l e r n ­
abend ver l ie f überaus h a r m o n i s c h 
u n d h e r z l i c h . V o r h e r hatte es ja 
n u r Tref fen des deutschen Tei ls 
der F a m i l i e gegeben. D e n Höhe­
p u n k t a m fo lgenden T a g bi ldete 
der außerordentl ich interessante 
u n d i n f o r m a t i v e Festvortrag v o n 
D r . Zaisberger , einer E x p e r t i n der 
s a l z b u r g i s c n e n Geschiente . A n g e ­
sichts der i m m e r w i e d e r i n der 
jüngeren u n d jüngsten Geschichte 
s ta t t f indenden V e r t r e i b u n g e n 
w u r d e n das E l e n d u n d der L e i ­
d e n s w e g der Sa lzburger über­
d e u t l i c h , d i e hauptsächlich i m 18. 
Jahrhunder t unter E r z b i s c h o f F i r -
m i a n v o n S a l z b u r g ihre H e i m a t 
ver lassen mußten. Das O r g a n i s a ­
t ionskomitee hatte für bodenstän­
d i g e U n t e r h a l t u n g gesorgt. In der 
B a n d z u m Beispie l f a n d e n s ich 
mehrere Mo(o)sle(ch)ners , u n d e i ­
ner der j u n g e n Reporter t r u g 
ebenfal ls d iesen N a m e n . 

B e i m Frühschoppen tags d a r a u f 
n a h m m a n m i t e i n e m lachenden 
u n d e i n e m w e i n e n d e n A u g e A b ­
schied u n d w a r s i ch e i n i g , daß 
dies nicht das letzte internat ionale 
Tref fen sein dürfe (es w a r e n sogar 

M o s l e h n e r s aus P e n n s y l v a n i a , 
M o n t r e a l u n d Caracas angereist). 
Es gibt n o c h genügend A h n e n f o r ­
s c h u n g z u betreiben: I m m e r w i e ­
der tauchen neue N a c h f a h r e n d ie ­
ser F a m i l i e auf, u n d der N a m e e i ­
nes M o o s l e h e n s i n S t u h l f e l d e n 
w u r d e bereits 1347 u r k u n d l i c h er­
wähnt , d o c h gibt es hier keine Be­
sitzer namens Mo(o)sle(ch)ner. 
Möglich, daß weitere N a c h f o r ­
s c h u n g e n die eine oder andere 
Überraschung b r i n g e n . 

Brigitte Bean-Moslehner 

Seminar 
Bad Pyrmont - Im Rahmen des 

kul tur - u n d geistesgeschichtlichen 
Z y k l u s , der v o m Os th e im e. V . seit 
1996 mit jeweils e inem Seminar i m 
Jahr angeboten w i r d , findet v o m 
10. bis 12. Dezember 1999 i m Ost­
h e i m in Bad P y r m o n t ein Seminar 
z u r Rolle u n d Bedeutung des 
K u n s t h a n d w e r k s in Ostpreußen 
statt. A u f d e m P r o g r a m m stehen 
u . a. Vorträge über G o l d - u n d 
Schmiedekunst , die C a d i n e r Kera ­
m i k , die Staatliche Bernsteinmanu­
faktur Königsberg u n d der Bereich 
der textilen V o l k s k u n s t . E i n a d ­
ventliches Gemeinschaftssingen 
rundet das P r o g r a m m ab. Referie­
ren w e r d e n u . a. D r . Jörn Barfod, 
Urse l B u r w i n k e l , H e l m u t N i e d e r ­
haus sowie Herta u n d W i l l i T u -
schewi tzk i . D i e Seminargebühr be­
trägt 100 D M bei freier V o l l verp fle­
g u n g u n d Unterkunf t i m D o p p e l ­
z i m m e r . E i n z e l z i m m e r stehen nur 
i n beschränktem U m f a n g gegen 
Z u s c h l a g z u r Verfügung. Fanrko-
sten w e r d e n nicht erstattet. A n m e l ­
d u n g (nur schrif t l ich mit A n g a b e 
des Unterbr ingungswunscnes) 
u n d Informationen b e i m O s t h e i m -
Jugendbi ldungs- u n d Tagungs­
stätte - , Parkstraße 14, 31812 Bad 
P y r m o n t , Telefon 0 52 81/93 61-0, 
Fax 0 52 81/93 61-11. 

Diavortrag 
Hamburg - „Masuren - L a n d der 

Seen-Sucht" heißt die Diaschau, 
die Jürgen Grieschat a m Donners­
tag, 20. Oktober , 19.30 U h r , i m 
Go l dbe kha us , M o o r f u r t h w e g 
H a m b u r g , zeigt. 

Hoch über den Wolken 
Der Segelflugsport in Ost- und Westpreußen 

Wer kann helfen? 
Informationen für Forschungsprojekt gesucht 

B e r l i n - Innerhalb eines For ­
schungspro jekts a m W i n c k e l -
m a n n - l n s t i t u t der H u m b o l d t -
Universi tät B e r l i n beschäft igt s i ch 
B e r t r a m Faensen m i t der Er fas ­
s u n g v o n A n t i k e n s a m m l u n g e n i n 
d e n deutschen Ostgebieten . G e ­
genwärt ig gi l t d i e K o n z e n t r a t i o n 
v o r a l l e m d e n S a m m l u n g e n der 
P r o v i n z Ostpreußen, d i e i n einer 
F a l l s t u d i e gewissenhaf ter unter­
sucht w e r d e n so l len . Z u d e n For ­
schungsob jekten gehören S a m m ­
l u n g e n o r i g i n a l e r A n t i k e n ( S k u l p ­
turen , V a s e n , K l e i n k u n s t ) , n u m i s ­
mat ische S a m m l u n g e n u n d G i p s ­
a b g u ß s a m m l u n g e n n a c h A n t i ­
k e n , j edoch ke ine römischen I m ­
porte aus g e r m a n i s c h e n F u n d e n . 

W e r kennt oder hat(te) A n t i k e n 
aus p r i v a t e m ostpreußischem Fa­
mi l i enbes i tz? W e r weiß etwas v o n 
b isher u n b e k a n n t e n u n d u n p u b l i -
z ier ten A n t i k e n s a m m l u n g e n u n d 
d e r e n V e r b l e i b ? W e r kennt k le ine 
Ant ikenbestände i n G y m n a s i e n 
o d e r H e i m a t m u s e e n ? 

V o n besonderer R e l e v a n z für 
d i e U n t e r s u c h u n g s i n d fo lgende 
S a m m l u n g e n : B e y n u h n e n (Kreis 
A n g e r a p p ) - Schloß u n d K u n s t ­
s a m m l u n g F r i t z v o n F a r e n h e i d ; 
B r a u n s b e r g - Archäologisches 
M u s e u m a m L y c e u m H o s i a n u m 
(später Staatl iche A k a d e m i e ) u n d 

Archäologisches S e m i n a r (unter 
Prof . W i l h e l m Weißbrodt , J. K r o l l , 
B e r n h a r d L a u m ) ; Königsberg -
S a m m l u n g ant iker K l e i n k u n s t , 
G i p s a b g u ß s a m m l u n g u n d M ü n z ­
s a m m l u n g der A l b e r t u s - U n i v e r ­
sität u n d das Archäologische Se­
m i n a r (Prof. G u s t a v H i r s c h f e l d , 
O t t o Rossbach, B e r n h a r d Schwei t ­
zer, G u i d o v o n K a s c h n i t z - W e i n -
berg , F r a n z M e s s e r s c h m i d t ) , 
P r u s s i a - M u s e u m ; Tüngen - W a f ­
fenhal le T h e o d o r B l e l l (später 
M a r i e n b u r g ) . 

W o b e f i n d e n s ich A k t e n , Inven-
tare u n d Register, Schr i f tverkehr , 
R e c h n u n g e n , G r u n d r i s s e , D e t a i l ­
karten u n d andere A r c h i v a l i e n 
dieser S a m m l u n g e n (außerhalb 
Berl ins)? W e r kennt oder hat Fotos 
u n d Postkar ten dieser M u s e e n 
u n d Inst i tut ionen (vor a l l e m In­
n e n a u f n a h m e n , Detai l fotos e i n ­
ze lner A n t i k e n , A u f n a h m e n der 
Wissenschaf t ler u n d Archäolo­
gen)? W e r weiß etwas über A u s l a ­
g e r u n g u n d V e r b l e i b dieser 
Kunstschätze i n d e n Jahren 1944 
bis 1948? 

Lands leute , d i e Rat w i s s e n u n d 
z u e i n z e l n e n A s p e k t e n A u s k u n f t 
geben können, w e n d e n s ich bitte 
a n Ber t ram Faensen, W. -S to lze -
Straße 18, 10249 B e r l i n , Te le fon 
0 30/4 22 20 99. O B 

Wasserkuppe - Die A u s s t e l l u n g 
„West- u n d Ostpreußische Segel-
fluggeschichte v o n 1920 b i s l 9 4 5 " 
w u r d e i m M a i dieses Jahres 
i m Deutschen Segel f lugmuseum 
Wasserkuppe bei F u l d a eröffnet. 
Im M i t t e l p u n k t dieser A u s s t e l l u n g 
stehen unter anderem die f l iegeri­
schen Leis tungen des großen ost­
preußischen Segelf lugpioniers 
Ferd inand Schulz , d e m 1924 be im 
zwei ten Küstenflug der Weltre­
k o r d i m D a u e r f l u g mit acht Stun­
den u n d 42 M i n u t e n gelang; d a ­
mals eine Weitsensation. Bilder 
zeigen i h n b e i m F l u g in der Rhön, 
b e i m W e l t r e k o r d f l u g über den Dü­
nen v o n Rossitten u n d bei einer 
Wasser landung i m Haff . 

Ferd inand Schulz , auch als 
„Weltrekordflieger, Entdecker 
u n d Herausforderer " bezeichnet, 
frönte nicht ausschließlich d e m Se­
gelf lugsport , sondern w a r auch in 
Sportarten w i e d e m Paddelboot­
fahren, Segeln, Schl i t tschuhlaufen 
u n d H o c n r a d f a h r e n akt iv . A l s 
Fluglehrer w a r Ferd inand Schulz 
ebenfalls i m Einsatz. 1926 schulte 
er i n sechs M o n a t e n 102 Schüler. 

Der große Segelflieger stürzte bei 
der E i n w e i h u n g eines Krieger­
denkmals in S t u h m mit der „Mari­
e n b u r g " ab. Er w u r d e in Hei l sberg 
beerdigt, w o auch heute noch sein 
G r a b d e n k m a l steht. 

Die bedeutendsten Segelf lug­
zentren Ost- u n d Westpreußens la­
gen in Rossitten, Sensburg, W i l l e n ­
berg, Drachenberge u n d Korschen-
r u h . Sie alle hatten Hänge u n d la­
gen günstig z u den H a u p t w i n d ­
r ichtungen. Vereine u n d O r t s g r u p ­
pen w u r d e n gegründet, e in reger 
Flugbetrieb begann. In Rossitten 
w u r d e 1926 die „alte Schule" ge­
baut. V o r h e r hatte m a n alte Barak­
ken benutzt . D ie Küstenflüge i n 
Rossitten i n d e n 20er Jahren sorg­
ten für A u f s e h e n u n d lockten be­
kannte Segelflieger z u den F l u g ­
schulen. Rekordle is tungen v o n Se­
gelf l iegerinnen u n d Segelfliegern 
w a r e n an d e n Hanggeländen der 
Ostsee, der N o g a t u n d a m H a f f 
d u r c h w i n d i g e Wetterlagen i m 
Herbst u n d i m Frühjahr möglich. 
Diese interessante u n d informat ive 
A u s s t e l l u n g w i r d noch bis P f i n g ­
sten 2000 gezeigt. C . v. G . 

Segelfluggeschichte von 1920 bisl945: Ausstellung im deutschen Segel­
flugmuseum Wasserkuppe • Foto Matthe 
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Zu m Zusammenbruch der ehe­
mals größten Privatbank Itali­
ens, der Banco Ambrosiano, 

und zu den Verstrickungen der Vat i ­
kanbank (OK) in illegale Finanzope­
rationen gibt es inzwischen eine Reihe 
von Büchern. 

Den Auftakt machte 1984 der u m ­
strittene britische Journalist D a v i d 
Yal lop mit seinem Buch „Im Namen 
Gottes". Es folgte „His Hol iness" 
(1997) der Autoren C a r l Bernstein 
und Marco Polit i . Schließlich muß in 
diesem Zusammenhang auch das 
Buch „Die heilige Maf ia des Papstes" 
(1996) des in der Schweiz lebenden 
kanadischen Journalisten Robert 
Hutchison erwähnt werden. Wer aber 
glaubt, damit ist das Thema erschöp­
fend abgehandelt, sieht sich ge­
täuscht. Diebeiden Journalisten H e r i ­
bert Blondiau und U d o Gümpel ha­
ben soeben ein neues Buch mit dem 
Titel „Der Vatikan heiligt die M i t t e l " 
vorgelegt, das sich erneut mit den 
Umständen des Todes Roberto C a l -
vis, des „Bankiers Gottes", auseinan­
dersetzt. 

Im Mittelpunkt stehen i m wesentli­
chen zwei Fragenkomplexe. Einmal 
geht es u m die Erhärtung der These 
v o m politischen M o r d an Roberto 
C a l v i , dessen Tod ursprünglich als 
Selbstmord bewertet wurde. Z u m 
anderen w i r d eine heimliche Achse 
zwischen dem ehemaligen US-Präsi­
denten Ronald Reagan und Papst Jo­
hannes II. ausgemacht, die Lech 
Walesas Gewerkschaftsbewegung 
„Solidarnosc" massiv unterstützt 
habe. C a l v i habe in diesem Zusam­
menhang eine hervorgehobene Rolle 
gespielt, die ihn nach Übereinstim­
mung aller oben genannten Autoren 
das Leben kostete. 

kaufte nämlich unentwegt Akt ien der 
Banco Ambrosiano auf, u m sie dann 
an Firmen in Liechtenstein und Pana­
ma weiterzuverkaufen, wie Gümpel 
und Blondiau herausgefunden haben 
wollen. Z w e i der beteiligten Liech­
tensteiner Firmen gehörten ihren In­
formationen zufolge der Vatikan­
bank, deren Tochter die Suprafin war, 
die wiederum praktisch C a l v i gehört 
habe. Somit hätte C a l v i mit vol lem 
Wissen der Vatikanbank den Kurs der 
Ambros iano-Akt ien durch massive 
Stützungskäufe stabilisiert. Finan­
ziert worden sei dieses illegale Vorge­
hen durch internationale Kredite, die 
die Suprafin aufgenommen habe, so­
wie aus der Kasse der Banco A m b r o ­
siano selbst. C a l v i habe sich der Vat i ­
kanbank gegenüber, die ihren N a m e n 
und ihre Einrichtungen zur Verfü­
gung stellte, mehr als erkenntlich ge­
zeigt, wie Gümper und Blondiau be­
haupten. Jahr für Jahr habe die Vat i ­
kanbank hohe Geldbeträge für ihr 
„kooperatives" Verhalten bekom­
men. 

Diesem Spiel drohte den beiden 
Autoren zufolge mit dem Beginn des 
Pontifikates von Johannes Paul I. ein 
jähes Ende. Es dürfe als gesichert gel­
ten, daß dieser Papst beabsichtigte, 
den Präsident der Vatikanbank, Paul 
Marcinkus , abzusetzen. Es wäre dann 
nur noch eine Frage der Zeit gewesen, 
so die beiden Vatikan-Kenner, bis die 
illegalen Finanzgeschäfte zwischen 
der Vatikanbank u n d der Banco A m ­
brosiano ans Tageslicht gekommen 
wären. Für C a l v i wäre dies laut Blon­
diau und Gümper das Ende gewesen. 
Daß Johannes Paul I. am Vorabend 
weitreichender Personalentschei­
dungen an „Herzschlag" gestorben 
ist, hat ohnedies die Vermutung ge­

Sein Pontif ikat zählte zu den kürzesten der Kirchengeshichte: Johannes 
Paul I. (1912-1978), der Paul Marcinkus, den Präsidenten der Vatikanbank 
absetzen wollte Foto dpa 

D i e Ambrosiano-Affäre: 

Tod im Vatikan 
W u r d e Papst Johannes P a u l I. Opfer eines Attentats? 

Von STEFAN GELLNER 

Roberto C a l v i w u r d e 1971 ge­
schäftsführender Direktor der Banco 
Ambrosiano. Im selben Jahr fand C a l ­
v i bereits Aufnahme in den Kreis der 
„Vertrauensmänner" des Vatikans. 
Eingefädelt w u r d e diese Aufnahme 
angeblich durch Sindona, dem V o r ­
gänger Calv is als „Bankier Gottes". 
Ihm werden Mafia-Kontakte vorge­
worfen. V o n A n f a n g an soll C a l v i eine 
Schlüsselrolle i m Zusammenhang 
mit den illegalen Finanzgeschäften 
des Vatikans gespielt haben. A u f die­
sen Abschnitt der Karriere Calv is ge­
hen Gümpel und Blondiau nicht ein, 
was wahrscheinlich z u einem u n v o l l ­
ständigen Bi ld seiner Person führen 
muß. * 

Die Geschäfte der Banco Ambros ia ­
no, in der C a l v i seit 1975 die Rolle des 
Präsidenten u n d Geschäftsführers 
des Verwaltungsrates einnahm, w a ­
ren auf das engste mit der Vatikan­
bank verzahnt. Wie eng, das zeigte 
sich im Zusammenhang mit dem so­
genannten „Crack Sindona" , dem Z u ­

nährt, daß dessen T o d so plötzlich 
nicht kam, sondern daß bestimmte 
Kreise ein hohes Interesse an seinem 
Ableben gehabt hätten. Es sei in die­
sem Zusammenhang nur angemerkt, 
daß der venezianische Leibarzt des 
Papstes diesen vor dessen Konklave 
eingehend untersucht hatte und bei 
dem rüstigen Dolomitenwanderer 
nicht die geringste Spur einer Herz­
krankheit natte feststellen können. 

Die oben genannten Autoren Y a l ­
lop u n d Hutchison sehen denn auch 
einen engen Zusammenhang z w i ­
schen den obskuren Finanzgeschäf­
ten des Vatikans und dem vorzeitigen 
Tod von Johannes Paul I. Plötzlicher 
Herzinfarkt scheint im übrigen eine 
i m Vat ikan gängige Todesursache z u 
sein. A u c h der rüstige Kardinal Benel-
l i , den Johannes Paul II. z u m Staatsse­
kretär des Vatikans machen wollte, 
starb 1982 an Herzinfarkt . Es ist der­
selbe Kardinal , der Johannes Paul II. 
knapp unterlag und der immer wie­
der eine bessere Finanzkontrolle der 

Kurz vor dem Ende nicht die geringsten 
Anzeichen einer Herzkrankheit 

sammenbruch der Banken Sindonas 
im Jahre 1974, die zu einem Verlust 
von etwa 300 M i l l i o n e n Dollar führ­
ten. Dieser Zusammenbruch hatte 
auch für C a l v i Folgen, der eng mi tS in-
dona zusammenarbeitete. C a l v i hatte 
nach dem „Crack S indona" erhebli­
che Schwierigkeiten, aufdem interna­
tionalen Geldmarkt noch Kredite zu 
erhalten. Dazu kam, daß die Nachfra­
ge nach den Akt ien seiner Bank spür­
bar nachzulassen begann, was einen 
erheblichen Kursrückgang zur Folge 
hatte. 

In dieser für C a l v i brenzligen Situa­
tion trat mit der Suprafin A G eine Fir­
ma in Erscheinung, die die angeschla­
gene Bonität Calv is nicht im gering­
sten zu beunruhigen schien. Diese 

Vatikanbank einforderte. Unter Jo­
hannes Paul II. w u r d e n alle personel­
len Veränderungen, die Johannes 
Paul I. ins A u g e gefaßt hatte, zurück­
genommen. Die intensive Zusam­
menarbeit zwischen der Banco A m ­
brosiano und der Vatikanbank endete 
erst mit dem Zusammenbruch der 
Ambrosiano und dem Tod Calvis im 
Jahre 1982. 

Diese Vorgänge scheinen höchst 
bedeutsam für eine Gesamteinschät­
zung des Todes von Roberto C a l v i . 
Gümpel und Blondiau lassen diesen 
Komplex jedoch ohne Begründung 
aus. Sie beschäftigen sich statt dessen 
mit der Erhärtung der These vom 
M o r d an RobertoCalvi ,dessen letzten 
Monate sie minutiös nachzeichnen. 

Ausgangspunkt der Ereignisse ist ein 
Loch von 1,3 M i l l i o n e n Dollar in der 
Banco Ambrosiano, die die Bank laut 
eigenen Unterlagen an Briefkastenfir­
men in Luxemburg und Lateinameri­
ka vergeben haben soll . Unklar ist, 
wer die Empfänger dieser Gelder sind 
und welche Garantien C a l v i hatte. 

Roberto C a l v i geriet nach Gümpel 
und Blondiau unter massiven Druck, 
als zunächst die Börsenaufsichtsbe­
hörde Consob i h m die bindende A u f ­
lage erteilt habe, eine lückenlose Liste 
der Aktionäre der Banco Ambrosiano 
vorzulegen. Dann forderte die staatli­
che Bankenaufsicht laut den Autoren 
eine Erklärung für den Verbleib der 
Kredite, deren Empfänger über ver­
schiedene Tochtergesellschaften der 
Vatikanbank schließlich die Vat ikan­
bank selbst gewesen sein soll . Der 
Vorstand der Banco Ambrosiano be­
schloß demnach gegen den Wider­
stand Calvis , der Forderung der Ban­
kenaufsicht nachzukommen. C a l v i 
habe daraufhin versucht, die Vatikan­
bank in Gestalt von Erzbischof Paul 
Marc inkus unter Druck z u setzen, 
u m , so die Buchautoren, die Probleme 
mit ihm zusammen z u lösen. Nach ei­
nem heftigen Zusammenstoß mit 
dem Geschäftsführer der Vat ikan­
bank, Luig i M e n i n i , habe C a l v i mit 
einem Riesenskandal gedroht: 
„Wenn ich auspacke, dann werden 
die Priester den Petersdom verkaufen 
müssen, dann w i r d kein Stein i m V a ­
tikan mehr auf dem anderen bleiben", 
soll er geäußert haben. 

C a l v i tauchte dann den Angaben 
von Blondiau und Gümpel folgend 
mit einer Reihe von Dokumenten, die 
die Vatikanbank auf das schwerste 
belasteten, unter. Sein Weg hat ihn 
angeblich zunächst nach Österreich 
geführt, w o er gegenüber seinem ver­
meintlichen „Freund" und Geschäfts­
partner F lavioCarboni , einen der jetzt 
angeklagten mutmaßlichen Mörder 
Calvis , „immer wieder von den mas­
siven Hi l fen sowohl in Nicaragua als 
auch in Polen" gesprochen habe. Wei ­

ter habe sich C a l v i darüber be­
schwert, daß Erzbischof Marc inkus 
„hundert M i l l i o n e n Dollar unerlaubt 
aus einer gemeinsamen Firma ent­
n o m m e n " nabe, „um sie an die ,Soli-
darnosc" weiterzugeben. C a l v i habe 
die Erwartung geäußert, daß der Vat i ­
kan seinen Verpfl ichtungen nach­
komme und der Banco Ambros iano 
helfe. Hier dürfte denn auch das M o ­
tiv für die mutmaßliche E r m o r d u n g 
Calvis liegen. Dar in sind sich alle 
Autoren, die auf diesem Feld gearbei­
tet haben, einig. 

Dieser Befund führt zu Johannes 
Paul II. und dessen Miss ion , wie 

Der Welt gegenüber mußte allerdings 
das Bi ld der Unabhängigkeit des Vati­
kans v o n polit ischem Einfluß Wa­
shingtons gewahrt bleiben, so die 
Autoren . Diese Unabhängigkeit war 
eine wichtige Voraussetzung für die 
Einflußnahme des Hei l igen Stuhls in 
Polen. Bernstein zufolge soll dem 
Papst weiter daran gelegen gewesen 
sein, daß die „Solidarnosc" eine U n ­
tergrundbewegung bleibt. Den Mit ­
gliedern der polnischen Gewerk­
schaftsbewegung sollten z u diesem 
Z w e c k aus einem päpstlichen Son­
derfonds erhebliche Geldmit te l zur 
Verfügung gestellt w o r d e n Sein. 
Geldmit te l , an deren Bereitstellung 
Roberto C a l v i erheblichen Antei l ge­
habt haben soll . 

Laut d e m oben genannten Robert 
Hutchison spielte in diesem Zusam­
menhang das O p u s D e i , das unter Jo­
hannes Paul II. einen großen Auf­
schwung genommen hat, eine expo­
nierte Rolle. Gümpel u n d Blondiau 
streifen das O p u s allerdings nur am 
Rande, was einer der Mängel dieses 
Buches ist. Das O p u s soll nach Hut­
chison die F inanzierung der „Solidar­
nosc" in der H a n d gehabt u n d K o n ­
takte z u m damal igen katholischen 
C I A - C h e f W i l l i a m Cassey aufgenom­
men haben, der v o n Reagan beauf­
tragt gewesen sei, die Pol i t ik der U S A 
gegenüber Polen z u koordinieren. 

A u c h in der Banco A m b r o s i a n o soll 
das O p u s Dei seine Hände i m Spiel 
gehabt haben. Laut H u t c h i s o n wollte 
das O p u s die Bank wegen der Finanz­
ströme nach Nicaragua (Finanzie­
rung der Contra-Rebellen) u n d Polen 
(Finanzierung der „Solidarnosc") 
kontroll ieren. Schlüssel z u m Ganzen 
soll die panamaische Scheinfirma 
Uni ted Trading gewesen sein, die 
C a l v i i m N a m e n der Vatikanbank 
v o m Züricher A n w a l t A r t h u r Wie­
derkehr übernommen hatte. Wieder­
kehr, damals panamaischer Honorar­
konsul u n d Chef der N o r d f i n a n z -
Bank, sei damals der Geschäftspart­
ner verschiedener Opus-Bankiers ge­
wesen, so Hutchinson. Im Unter­
schied z u Yal lop u n d auch Gümpel 
und Blondiau legt Hutchison den 
Akzent also weniger auf den E r z b i ­
schof Marc inkus , sondern auf das 
O p u s Dei . Eine These, die in d e m neu­
en Buch von Gümpel und Blondiau 
noch nicht e inmal angesprochen 
w i r d . H i e r liegt denn auch das M a n k o 
des Buches. Es gibt weder eine A u s ­
einandersetzung mit den Thesen an­
derer Autoren noch einen H i n w e i s 
auf einschlägige Publ ikat ionen, die 
dieser Neuerscheinung vorangegan-
geri s ind. 

Gümpel und Blondiau sehen vor 
dem Hintergrund ihrer Recherchen 
drei M o t i v e für die E r m o r d u n g C a l ­
vis: E inmal habe der Vat ikan das Wis ­
sen C a l v i s u m die illegalen Finanzge­
schäfte des Vat ikans fürchten müs­
sen. Dies u m so mehr, als er k u r z vor 
seinem Tod eine Reihe v o n belasten­
den Dokumenten mit sich herumge­
tragen habe, die die mutmaßlichen 
Mörder - dies sei an dieser Stelle noch 
eingeflochten - d e m Vat ikan , nach­
dem sie dieser Dokumente habhaft 

„Bankier Gottes" Roberto Calv i wollte 
auspacken - kurz darauf starb auch er 

Gümpel und Blondiau unter Rück­
griff auf die Thesen der oben bereits 
genannten Autoren Bernstein und 
Polit i behaupten. Die W a h l des K r a ­
kauer Kardinals Karol Wojtila soll 
nicht Zufa l l , sondern Programm ge­
wesen sein. Entscheidend an der 
W a h l seien der deutsche Episkopat 
und die C I A beteiligt gewesen. In ge­
heimer A b s t i m m u n g mit Ronald Rea­
gan soll der gegenwärtige Papst ent­
scheidend zur Stärkung der „Solidar­
nosc" beigetragen haben, u m auf die­
se Weise Polen als Satellit der Sowjet­
union mehr und mehr zu destabilisie­
ren. Polen sollte so etwas wie der erste 
Dominostein werden für den Z u s a m ­
menbruch des gesamten Ostblocks. 

U m dieses Zie l zu erreichen, 
herrschte offenbar eine rege Geheim­
diplomatie zwischen dem Papst und 
dem US-Außenministerium. Voraus­
setzung für die Destabilisierung Po­
lens war allerdings, daß die Sowjets in 
Polen nicht eingriffen. Hier gelang es 
den U S A , wie es heißt, M o s k a u mit 
der Drohung, daß eine Invasion Po­
lens das Ende der Politik des Dialogs 
bedeuten würde, außen vor zu halten. 

werden konnten, stückweise verkauft 
hätten. Die C I A habe ein gewichtiges 
M o t i v gehabt, C a l v i z u beseitigen, 
wei l dieser den Erfolg des C o u p s in 
Polen hätte bedrohen können, so 
Blondiau u n d Gümpel. U n d : U S A 
und Vat ikan zusammen hätten um 
den E r f o l g der „Solidarnosc" gefürch­
tet, w e n n C a l v i auspacke. Gewichtige 
Mot ive , so scheint es nach den Auto­
ren von „Der Vat ikan heiligt die M i t ­
tel" , für den Tod des Bankiers am 18. 
Juni 1982 an der Londoner Black-fri-
ars Bridge. 
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